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Krise in Frankreich
Die Raciikaſsoziaſfisten gegen die Politiſe Lavaſs Baſadier zum Parteſ-
vorsftzenden gewählt Mitte der Woche Bemisston des Gesamtkabinetts?

aris n Der r raus onne z zum Partei
vor ßenden gewählt, da Herriot ſich weigerte,
eine etwaige Wahl anzunehmen.

wendig, daß Einſtimmigkeit über die poli
tiſche Lage der Partei erzielt werde. Alle

Gründe, die Herriot dazu veranlaßt häkten, aus
der Regierung auszutreken,

und wies in dieſem Zuſammenhang auch auf den
Entſchluß der übrigen radikalſozialiſti-
ſchen Miniſter hin, die beſchloſſen hätten,

Frankreichs it Laval eee e n Sogensvor, den franzöſiſchrufſiſchen Pakt noch nicht vatifiziert

zu
ſtand noch länger andauere, und den Mut, den er mit
dem Austritt aus der Regierung beweiſe, könne man
nur S rerbeachie ſodann et Entſchleß

n einen En ungseniwurf ein, wonach kein Parteimitglied ſich in Zukunft
der Politik Lavals anſchließen dürfe, und der Stimm-
e in diefem Punkte unbedingt durchgeführk werden

Herriotf begrüncdet
seine Haltung
Staatsminiſter Her riot ſprach über die Rolle der

radikalſozialiſtiſchen Miniſter im Kabinett Laval.
Herriot erklärte, die radikalſozialiſtiſchen Miniſter

n re e Biere en ere S Perl eeines
Auhenpolitie eingetreten. Herriot gab in dieſem Zu

ſammenhange nur andeutungsweiſe zu verſtehen, daß
die vadibalſozialiſtiſchen Miniſter mit der Außenpolitik
Lavals nicht immer einverſtanden geweſen ſeien. Der
Haushalt und die Geſetze gegen die K ünde ſeien
damals aber noch nicht verabſchiedet geweſen.

In einer Regierung der nationalen Einheit ſeien es
immer die Republikaner, die alle Opfer brächten. Vor
einigen Tagen habe er deshalb dem Miniſterpräſidenten
geſagt. daß er aus der Regierung auszuſcheiden

Wenn er perſönlich als Miniſter ohne Portefeuille
ausſcheidet, ſo habe das nur geringe Bedeutung
Wenn aber eine Gruppe von Miniſtern ausſcheide,
ſo vbedeute das die Krife, und zwar eine Kriſe,
die vom der Partei herauf beſchworen
worden ſei.

Herriot verſuchte ſodann den Ausſchuß von der Not-
wendigkeit zu überzeugen, die radikalſogialiſtiſchen
Miniſter in der Regierung zu belaſſen. Miniſterpräſident Laval befinde ſich auf dem Wege nach Genf

wo er mit dem engliſchen Außenminiſter zuſammen
treffen werde. Das ſei ſehr wichtig.

Bas Presse-Eeho
Paris, 20. Jan. „Die Regierungskriſe iſt nunmehr

akut geworden“, lautet die übereinſtimmende Feſtſtellung
der Pariſer Preſſe nach den Beſchlüſſen des radikalſozia
liſtiſchen Vollzugsausſchuſſes vom Sonntag.

Der „Petit Pariſien“ glaubt, daß Laval bei ſeiner Rück
kehr aus Genf in der Mitte der Woche die Rücktritts
erklärung nicht nur Herriots, ſondern auch der übrigen
radikalſozialiſtiſchen Miniſter vorfinden werde. Daraufhin
werde das Geſamtkabinett zurücktreten; alſo 11 Re
gierungen und vielleicht noch mehr in 4 Jahren! ſtellt
das Blatt mit ein wenig Bitterkeit feſt. Das ſei eine Höchſt
leiſtung, und zwar eine echt franzöſiſche Höchſtleiſtung.

Der „Matin“ erklärt zu dem beabſichtigten Fraktions
ang für die radikalſozialiſtiſche Kammergruppe, daß min

eſtens ein Dutzend der radikalſozialiſtiſchen Abgeordneten
bis zum Letzten zu Laval ſtehen würde; notfalls würden ſie
ſogar eine neue Fraktion gründen. Man dürfe dabei auch
nicht vergeſſen, daß die Partei ſich „radikal und radikal
ſozialiſtiſche Partei“ nenne, daß ſie alſo bereits zwei ver
einigte ppen umfaſſe.

Jm „pPopulaire“ zeigt der Vorſitzende der franzöſiſchen
rn Partei Leon Blum unverhohlene Befriedigung
über die Entwicklung der Lage. Die Wahl Daladiers be
deute nicht nur den Bruch der Radikalſozialiſten mit Laval,
ſondern darüber hinaus auch mit dem Syſtem der nationalen
Einigung. Bei den Radikalſozialiſten ſei das Steuer nun
mehr für den Wahlkampf nach links geworfen.

Heute Beginn der Ratssftzung
Genf, 20. Jan. Der Völkerbundsrat hat heute um

11 Uhr ſeine 90. Tagung mit der üblichen nichtöffentlichen

ih
em Laval, Eden, Aloiſi und Litwinow,

Tagung ndt.der en fand eine Unterredung zwiſchen Laval

und Aloiſi ſtatt.

Keine große Erwartungen.
London, 20. Jan. Die Morgenblätter ſind einig

in der Anſichl, daß von der Sitzung des Völkerbunds
rates keine ne lüſſe zu erwarten

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele
aph“ ſchreibt, keine Großmacht habe Luſt, in den
auptfragen, beſonders in der Hlſperre, die Führung

zu übernehmen. Die britiſche Regierung ſei der Mei
nung, der Völkerbund würde im Augenblick gut tun,
langſam vorzugehen. Das beziehe ſich ſowohl S
d7 ealleniſhpaveſſintſchen Streitfall als auch au

anzig.
Jn dem Leitaufſatz ſagt das Blatt, der Haupt

un auf der Genfer Tagesordnung werde nicht
ie italieniſch-abeſſiniſche Auseinanderſetzung, ſondern

die er Frage ſein. Die Frage der Hlſperre ſei offenſichtlich nicht beſchluß-
reif, da eine Einſchränkung der Sllieferungen in
olge der Quellen, aus denen Italien ſeinen Slbedarf

cken könne, wirkungslos wäre. Dieſe Tatſache
hindere aber den Völkerbund nicht daran, weiterhin
die Friedensmöglichkeiten in Afrika zu erforſchen und
feſtzuſtellen, ob Jtalien ſeine Forderungen infolge der
militäriſchen Schwierigkeiten eingeſchränkt habe.

Die Oppoſitionspreſſe glaubt, daß die Völkerbunds
mächte dem italieniſchabeſſiniſchen Streit hilflos

egenüberſtehen werde, wenn nicht England wiederum
ie r übernehme.

„News Chronicle“ meint, daß es ſchlimmer aus
jehen werde, wenn auch der engliſche nminiſter

Eden ſich im Hintergrund halten würde. Selbſt die
Sowjetregierung, die ſich dauernd ihrer kommuniſtiſchen
Leidenſchaft für den Frieden rühme, ziehe es vor, die

ührung der kapitaliſtiſchen und konſervativen briti
chen Regierung zu überlaſſen.

Die ſanktionsfeindliche „Daily Mail“ fordert von
der engliſchen Regierung nicht nur den Verzicht au
den Gedanken einer Olſperre, das Blatt will auch, da
die engliſchen Schlachtſchiffe ſofort aus dem Mittel
meer zurückgezogen werden. Die Gefahren ſeien an
geßot der „vulkaniſchen Spannungen“ in Europa
rößer denn je. Jn dieſem erlaubt ſich
as Blatt nach einem alten üblen Rezept, Deutſch

land irgendwelche „dunklen Abſichten“ zuzuſchreiben.
Eine Verringerung der engliſchen Flotte im Mittelmeer
würde nach Anſicht des Blattes außerordentlich We
internationalen Entſpannung beitragen und den Weg
zu Friedensverhandlungen ebnen.

Die Blätter R im übrigen der Anſicht, daß weit
reichende e üſſe des Völkerbundsrates infolge der
neuen 77 chen Regierungskriſe ohnehin nicht in
Frage kämen.

Brand im franzöſiſchen Arbeits
miniſterium.

Geheimakken verſchwunden.

Paris, 20. Jan. Jn einem Seitenflügel des
Arbeitsminiſteriums brach am Sonntag Feuer aus.
Der Brand konnte zwar nach etwa einer halben
Stunde gelöſcht werden, ſoll aber dennoch bedeutenden
Schaden angerichtet haben. Mehrere Aktenregale und
Tiſche mit wichtigen Akten ſind verbrannt.

Nach einer ſofort eingeleiteten Unterſuchung ſoll
ſich ein beſtimmter Verdacht hinſichtlich der Brand
urſache ergeben haben. Hierbei ſpielt ein angeblich
verbrannter oder verſchwundener Bericht an eine
Miſſion in Polen die Hauptrolle.

Der verantwortliche Leiter der S aus der
der Bericht verſchwunden ſein ſoll, habe bei der Unter-
ſuchung erklärt, es ſei ihm von verſchiedenen Seiten
angedeutet worden, daß dieſe Akten eines Tages ge
ſtoh n werden könnten. Er habe deshalb ſtets mit
beſonderer Sorgfalt dieſe Akten verſchloſſen gehalten.

Dies academfeus
Der 18. und der 30. Januar in den Hochſchulen.
Reichsminiſter Ru ſt ordnet an:
Der 18. Januar als Reichsgründungstag und der

30. Januar als Tag der nationalen Erhebung liegen
zeitlich ſo nahe zuſammen, daß es unzweckmäßig iſt,
an jedem der beiden Tage eine beſondere akademiſche
Feier abzuhalten. Jch ordne deshalb an, daß künftig
beide Feierlichkeiten zuſammengelegtwerden und am 30. Januar des Jahres ſtattzufinden
haben. Für die Ausgeſtaltung und Durchführung
dieſer akademiſchen Feier im Sinne der Ausrich
auf das Dritte Reich iſt nur der Rektor Direktor

erſönlich verantwortlich. Ein ſtarres
eſthalten an den w. Formen dieſer Feier

iſt nicht rderlich. n Anſpra einzelner Stu
dierender iſt abzuſehen. Ein Chargieren von
Korporationen entfällt; dagegen iſt das geſchloſſene
Auftreten ausgerichteter enten(z. B. B., Amtsleiter der DST.,

ameradſchaftshausgruppen) ſowie das Führen von
Fahnen ich Bewegung im Rahmen des Einmarſches

e en.J Der Lier e iſt ſche Fei
ei tunde, e gkadem derfatt e andere parallele Feiern von S

körperſchaften der Univerſität chule) nicht ab
gehalten werden.

Beförderungen.
Berlin, 20. Jan. Der Führer und Rei

hat mit Wirkung vom 1. Januar 1936 befördert:
Zum General der Kapvallerie: Generalleutnant

Knochenhauer, komm General des
X. Armeekorps;

zu Generalleutnanten: Generalmajor von Goßler,
Kommandeur der XIX. Diviſion, Gener
Keitel, Chef des Wehrmachtamtes.

Siſegesmeſdungen aus Abessinien
Die Jtaliener 200 Kilometer an der Südfront vorgeſtoßen. Die Abeſſinier

melden Fortſchritte im Norden.
Der italieniſche Heeresbericht.

Rom, 20. Jan.
„Der Sieg der Truppen des Generals Graziani bei

Ganale Doria äußert ſich in immer entſcheidenderen Er
folgen. Die Verfolgung wurde fortgeſetzt, ohne auf
nennenswerten Widerſtand des in der Flucht
befindlichen Gegners zu ſtoßen. Am Mittag des
17. Januar ſind unſere motoriſierten Truppen im ganzen
etwa 200 Kilometer von ihrem Ausgangs-
De aus vorgerückt. Uberall treffen unſere

ruppenabteilungen auf Gefangene und auf Kriegsmaterial
des Feindes.

Die bis geſtern feſtgeſtellten Verluſtedes Feindes
belaufen ſich auf 5000 Tote. Die Luftwaffe wirkt tat
kräftig bei der Zerſtreuung des Feindes mit und hat die
Waffenlager des Ras Deſta bei Nebeli bombardiert.

Von der Eritrea- Front iſt nichts Bemerkens-
wertes zu verzeichnen.“

Abessinien bestreitei
Addis Abeba, 20. Jan. Jn einer amtlichen

Erklärung der abeſſiniſchen Regierung werden die Mit
teilungen des italieniſchen Heeresberichtes von einem
italieniſchen Siege an der Südfront, bei dem 4000
Abeſſinier ötet worden und 120 Kilometer abeſſi
niſches Gebiet beſetzt ſein ſollen, als jeder Grund-
lage entbehrend bezeichnet. Die Nachricht
ſolle offenbar lediglich dazu dienen, die Stellung Jta-
liens bei den kommenden Völkerbundsve nungen
zu ſtärken.

Meldungen von der Südfront berichten von dem
Einſatz einer großen Anzahl italieniſcher Bombenge-
ſchwader, die die anſtürmenden abeſſiniſchen Truppen
mit Gasbomben bewerfen. Dadurch ſeien die Abeſ
ſinier gezwungen worden, beſſer geſchützte
Stellungen zu ſuchen. Die abeſſiniſche Regie-
rung beſtreitet auch die italieniſchen Behauptungen
von der großen l abeſſiniſcher Gefangener.

Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſtehen gegenwärtig
die Kampfhandlungen im Dolo-Gebiet. Die Italiener
haben ſeit Sonnabend ihre Gegenangriffe eingeſtellt
und nehmen Umgruppierungen vor. Wie berichtet
wird, ſollen zwei neue Diviſionen aus der
Heimat im Hafen von Mogadiſcho ausgeladen wer
den. Dieſe beiden Diviſionen ſollen bei dem nächſten
Angriff im Dolo-Gebiet eingeſetzt werden. Es beſtehen
weiterhin u dafür, daß die Jtaliener erneut
unter allen

werden. Gegenwärtig ſind auch

Kundgebungen in Wilna gegen Litauen.
Warſchau, 20. Jan. Jn Wilna und den anderen

Städten des Gebietes fanden am Sonntag
unter der

der Polen im

Wilnaer

Oſikowſki. An dieſer nahm auchGeneral der „Eroberer Wilnas“, teil,
ſen lebhaft id Wer den begrüßt wurde. Die von

angenommenen Entſchließungenwurden n e Oſikowſki dem Wilnaer
Woiwoden zur Weiterleitung an die polniſche Regie

Die U tützung der Mörder des polniſchen JnnenDer durch Litauen zwinge zu der Er
kbhärung, daß die polniſche Duldſamkeit ihr Ende er
reicht habe. Man müſſe Litauen fragen, ob es den
Frieden und geregelte Beziehungen wolle oder aber
die Abſicht habe, weiterhin ſeine Schikanen und Ge
walttaten fortzuſetzen.

Neuer mongoliſcher Staat „Menguo“
ausgerufen.

Peiping, 20. Jan. In Rordchina iſt über Nacht
ganz plötzlich eine neue Lage geſchafſen worden. Der

mſtänden in die Provinz Bahi

riſchen

der Armee des Ras Deſta Umgruppierungen im Jbeiden Seiten der üſſe ſanole Doria un Was

ſind abeſſiniſche Streitabteilungen eingeſetzt, um die
Jtaliener auch weiterhin zu beunruhigen. Die Jta-
liener ihrerſeits unternehmen mit Tanks und Panzer-
wagen Erkundungsfahrten in nördlicher Richtung und
haben ihre Fliegertätigkeit aufs äußerſte verſtärkt.

Die abeſſiniſche Meldung.
Addis Abeba, 20. Jan.

Nach hier eingetroffenen abeſſtniſchen Meldungen von
der Nordfront machen die abeſ r en Truppen in der
Gegend von Akſum weitere Fortſchritte. Gerüchtenzujel die allerdings noch en unbeſtäti ſind,
ſoll bar die heilige Stadt Akſum bei einem Nacht

angriff den Abeſſiniern in die Hände ge
fallen ſein. Jn der Geralta- Provinz ſollen die
Abeſſinier ebenfalls im Vorrücken begriffen ſein. Nach zu
verläſſigen Meldungen ſollen 20 Kilometer nörd
lich von Makalke heftige Kämpfe im Gange ſein. Die
Stadt Makalle ſelbſt iſt, wie die Abeſſinier behaupten von
italieniſchen Truppen frei, jedoch halten ſich noch ſtark ver
ſchanzte italieniſche Streitkräfte in einer ausgebauten Berg-
ſtellung einige Kilometer nördlich von Makalle. In abeſſi
niſchen Kreiſen glaubt man, daß der Fall von Makalle
nurnoch eine Frage von Tagen iſt.

Zum erſten Male ſeit Beginn des Krieges hat Abeſſinien

jetzt eine Aufklärungspropaganda durch
lugblätter in den von den Jtalienern beſetzten Ge

ieten an der und in Eritrea von Flugzeugen aus
durchgeführt. Jn letzten drei Tagen wurden Zentner
laſten von weißen, roten und gelben Flugblättern von
abeſſiniſchen Fliegern abgeworfen. Die Flugblätter tragen
als Siegel ein koptiſches Marienbild und richten ſich in
blumenreicher amhariſcher Sprache an die Bevölkerung von
Eritrea und der von den beſetzten Gebiete. Jn
Stil und Aufmachung ſind ſie der Eigenart der einfachen
Bevölkerung angepaßt.

Die ſtarke Kampftätigkeit an der Süd-
front hält auch nach a n Berichten weiter an.
Die Abeſſinier geben an, daß ſie dort aus taktiſchen Er
wägungen und unter dem Druck überaus ſtarker moderner
Kampfmittel ihre weit vorgeſchobenen Stellungen zur üc
genommen hätten. Die abeſſiniſchen Verluſte der
zehntägigen Kämpfe an der Südfront werden als nicht
unbedeutend bezeichnet.

Die Zahl der ſeit Kriegsausbruch erbeuteten Panzer
wagen und Tanks beträgt nach einer abeſſiniſchen Veröffent
lichung 35.

ſtellvertrekende Vorſitzende des „Politiſchen Rates der
inneren Mongolei“, Fürſt Tewang, hat in einem
Firkulartelegramm die Ausrufung eines neuen mongo-
liſchen Staates bekannt gegeben.

Das Zirkubartelegramm iſt außer vom Fürſten
Tewang noch von dem Komamndierenden der vom
japaniſchen Oberkommando in Man-
dſchukuo organiſierten mandſchuriſchen Truppen,
Tſoſchihae, unter zeichnet. 2000 Kavalleriſten der
Armee Tſoſchihaes ſind bereits in der mongoliſchen
Stadt Pinditſujan eingetroffen, die wur 40 Kilometer
von der Provinz Tſchachar entfernt liegt. Der Eiſen
bahnverkehr auf der durch die nordchineſiſchen Pro
vinzen Schanſi und Tſchachar führenden Strecke
Peiping--Suiyuan iſt faſt völlig eingeſtellt.

Das chineſiſche Militärkommando der Provinzen
Schanſi und Suijuan zieht ſeine Truppen zur Vor
bereitung der Verteidigung zuſammen Die Truppen
des Generals Liſchuhſtn eroberten im Norden von der
Grenzſtadt Kalgan den ſtrategiſch wichtigen Punkt
Datſinmyn (Proving Tſchachar). Die Truppen der
Provinzialregierung von Tſchachar ziehen ſich, ohne
Widerſtand zu leiſten, nach Kalgan zurück.

Nach Mitteilungen japaniſcher Blätter iſt es in der
Provinz Suijuar. nördlich des Ortes Sinhe bereits zu
einem ſammenſtoß zwiſchen der japaniſchmandſchu

rmee unter dem Befehl des Generals Liſchuh-
ſin und den Truppen der Provinzialregierung von
Schanſi gekommen, wobei, wie es heißt, Liſchuhſin den
Rückzug angetreten habe.

Merſeburger Korreſpondent
Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage. Bezugs
preis monatlich 2,10 Wochenbezugepreis 50 H frei Haus, fällig bei
Abholung Abholertarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1,80 L. monatlich
und 50 Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzeknummer 10 H.
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Selte 2 Merſeburger Korreſpondent (Mitteldeufſche Neueſte Rachrichken). Monkag, den 20. Jannar 1936.

2usammenarbeſt Wien prag?
Außerungen des tſchechoſlowakiſchen Miniſterpräſidenten Hodza.

Wien, 20. Jan. Das „Neue Wiener eblatt“
veröffentlicht eine Unterredung ſeines Prager Sonder-
berichterſtatters mit dem tſchechoſlowakiſchen Miniſter
präſidenten Dr. Hod za über die „Vortragsreiſe“ des
Bundeskanzlers Schuſchnigg.

In dieſer Unterredung, die ein ganz erhebliches
politiſches Programm entrollt, wies Hodza
darauf hin, daß eine ſo lange Zeit des Zuſammen
bebens der beiden Nachbarſtaaten nicht ſpurlos ver
ſchwinden könnte. Während der Monarchie ſei eine
vollkommene Einigung nicht herzuſtellen geweſen. Jetzt
könne aber der Grundſatz einer Eingliederung J
naler Bindungen in eine inkernational aufgebaute Ge
ſamtheit zur Geltung bringen bei peinlich genauer
Wahrung der Hoheitsrechte und der Sonderverein-
barungen jedes Staates.

Der Beſuch des Bundeskanzlers Dr. Schu
ſchnigg ſei eine willkommwene Geiegenheit, um über
Grundſätze und Methoden einer Zuſammenarbeit
Wien--Prag, aber auch äber die Zuſammenarbeit
der mitteleuropäiſchen Staaten überhaupt die An
ſichten anszukauſchen.

Dabei müſſe im Vordergrund die Annäherung zwiſchen
den Staaten der Kleinen Entente und jenen des „rö-
miſchen Blocks“ ſtehen. Ausſchließlich zweiſeitige Ver
träge ſeien aber nicht zweckmäßig Denn Einzelgrößen
ſeien in Mitteleuropa, beſſer geſagt im Donauraum

Reſchskirchenminister Kerrl
über religiöse und kirchenpolitiseche Fragen

durch ſo ſcharfHannover, 20. Jan. Der Reichsminiſter für
die kirchlichen Angelegenheiten, Pg. Kerrl, behandelte
in einer rn Unterredung mit dem Hauptſchrift-
leiter der z Tageszeitung“ eine Reihe
grundſätzlicher religiöſer und kirchenpolitiſcher egen
wartsfragen, wobei er auch auf die Lage in der
geliſchen Kirche einging.

Zu der Frage, wie er die gegenwärtige Lage de
urteile und was er unter poſitivem Chriſtentum ver
ſtehe, erklärte der Miniſter u. a.: Das Ringen unſerer

t iſt im großen und ganzen geſehen nicht ein
n gegen die Religion, ſondern ein Ringen um

die igion. Der na r Staat bejahtdie Verlebendigung des Glaubenslebens, weil er den
religiöſen Men Grundlage ſeines Staatsbaues
macht. Ein Raktionalfozialiſt muß reli-
giös ſein, er muß Ehrfurcht vor der religiöſen
r eines anderen haben, aber die W
ſeines Glaubenslebens bleibt ihm ellt.
„kann nach ſeiner Faſſon ſelig werden“,
Alle Behauptungen, die Religionsausübung ſei in
irgendeiner Form behindert worden, ſtellen eine un
erhöhte Verleumdung dar. Seil der Machtübernahme
iſt niemals irgendwo oder irgendwann dergleichen vor
gekommen. Die deutſche Glaubensbewegun
iſt keine Gottloſenbewegung, ſie hat aber auch nichts
mit der NSsDAP. zu iun.Der Staat ſteht dieſen Dingen durchaus objektiv
gegenüber, er hat jedoch dafür zu ſorgen, daß im
kirchlichen Leben Zucht und Ordnung herrſcht, daher
wendet er ſich gegen religiöſe Verſammlungen öffent-
lichen Charakters außerhalb der Kirche, denn Reli
gion iſt nach unſerer Auffaſſung kein politiſcher
Maſſenartikel, ſondern Sache der dazu berufenen
Gemeinſchaften. Der Streit unter den Konfeſſionen
iſt rein negativ, poſitiv dagegen iſt es, dem Wollen
und Handeln des Stifters der chriſtlichen Kirche prak
tiſch nachzueifern. Tendenzen, die zur Gottloſigkeit
führen, bekämpft der nationalſozialiſtiſche Staat auf
das ſchärfſte, weil er ſie als den Feind jeder Ordnung
und Kultur betrachtet. Daher der Kampf gegen den
Bolſchewismus, daher der Schutz der Kirchen; daher
aber auch die Forderung an die Kirchen, daß ſie dieſen
Staat bejahen und aus völliger innerer Freiheit zu
ihm kommen.

ber ſeine Stellung zu den Konfeſſionen ſagte
Miniſter Kerrl dann weiker: Bezüglich der Religions
ausäbung beſteht völlige Freiheit. Die Kirchen beider
Konfeſſionen erfahren in jeder Beziehung ſtaatli
Hilfe und Förderung. Sie haben ſich jedoch auf ihr
e Gebiet zu beſchränken. Der Sigat kann
keinesfalls dulden, daß die Ki auch heute noch
da und dort in mehr oder weniger verſtecter Form
eine W Einflußnahme erſtreben und damit die
V gte Einigkeit und Diſziplin unſeres Volkes unker
gra 9

Zu dem bedauerlichen Bruderſtreit in der
evangeliſchen Kirche betonte der Miniſter, da
die deutſche Kirche bekanntlich ſelbſt nicht
einig in ihren UÜberzeugungen iſt. Der Streit ſei da

e ThaliaTheater in Halle

„Lotſe an Bord.“
Von Zeit zu Zeit tönt es immer mal wieder von

den Brettern herunter, das Lied von der Schwieger
mutter, aber es war bisher immer dieſelbe Strophe,
derſelbe Ton, auf den die Muſike gemacht wurde.
Jeder kennt ihn: „Ja, das iſt die böſe Schwieger
mamama die war ſchuld daran.“ Schuld daran
iſt ſie in der neuen Komödie des Niederſachſen Fried
rich Oeſau auch. Gottlob, daß ſie ſchuld daran iſt,
denn darum geht alles ſchließlich noch gut, während
ſonſt die junge Ehe des braven Hein, auf Liebe und
ſonſt nichts gebaut, zweifellos in die Brüche gegangen
wäre. Sie droht nämlich arg zu verſchlampen, fliegt
doch ſchon der „Kuckuck“ ins Haus unter die Stühle.
Ein reizendes, blutjunges Frauchen hat von Haus
wirtſchaft keinen blaſſen Dunſt (was einen eigentlich
etwas wundernimmt, wenn man die Mutter dazu
kennenlernt), der Kahn droht zu kentern, da ſteigt ein
Lotſe an Bord: die Schwiegermutter, diesmal die
gute freilich ebenſo zielſtrebige und reſolute wie
die böſe und ſiehe da, nun ſteuert das Eheſchiff-
lein mit richtigem Kurs ſicher durch die Wellen. Hier
ge es alſo einmal einen neuen Ton auf alter Walze!

afür wird man gern danke ſchön ſagen.
Dieſe Fiſcherkomödie, aus dem urſprünglichen Ham

burgiſch ins Hochdeutſche überſetzt, iſt ein nettes, unter
haltſames Spielchen mit vier Aktchen, natürlich ohne
beſondere Komödienanſprüche, aber mit einer mehr als
ſonſt üblichen belehrenden Tendenz, die auch mit rich
tigen „Moralpredigten“ aufzuwarten imſtande iſt.
(Wer's alſo nötig hat bitte!) Manches ließe ſich
vielleicht geſchickter bauen, in der Charakteriſierung ſo
wohl als in dem Ablauf; es fehlt dem Verfaſſer augen
ſcheinlich etwas an Erfahrung und deshalb an Luft,
und der letzte iſt bedenkliches Vereinstheater. Aber
das tut nichts, man unterhält ſich zwei Stunden, jeder
freut ſich, daß es ihm nicht ſo ergeht und daß dort
oben drei glückliche Paare am Schluß aufgebaut
werden. Was will man bei einem Perſonenbeſtand
von nur Sechs eigentlich mehr?

Spielleitung hatte Elſa Rochel- Müller a. G.
Sie fügte in das von Heinz Behrens elbgemäß
ausgeſtattete Bühnenbild mit dem merkwürdigen, wind
fangenden Rückeingang das Spiel ſo ein, daß mög
lichſt viele Möglichkeiten ausgenutzt waren. Daß nicht

9 nakurgegebene Poſition ſeit Luther zu behaupken,

ß r Offizierskorps und vierzehn Ehrenhundert-

Nr. 16.

ſchwach. Nur in kollektiver Zuſammenar-
b eit ſtellen ſie eine Größe dar, mit der dann auch die
großen Staaten zu rechnen genötigt ſeien.

Der Miniſterpräſident wies darauf hin, daß er drei
Jahre lang im Landwirtſchaftsminiſterium gearbeitet
habe und an dieſer Stelle bemüht geweſen ſei, zur
wirtſchaftlichen Durchbildung der leinen
Entente von dem ſo ſehr ausſchlaggebenden agrar
politiſchen Standpunkt aus beizutragen. Nunmehr
ſtehe eine organiſche Annäherung des römiſchen Blocks
und der Kleinen Entente auf der Tagesordnung, eine
Annäherung, die politiſches und kulturelles Zuſammen-
arbeiten ermöglichte. Jn dieſem Zuſammenhang ging
der Miniſterpräſident auf den

Plan einer Getreidezenkrale für Mitkelenropa

ein. Sie ſoll ihren Sitz in Wien haben und ſich
zum Ziel England zu veranlaſſen, daß es
einen Teil ſeines Getreidebedarfs aus den Staaten
des Donauraums beziehe.

Hod za äußerte ſich dann über die Frage einer
h r mit Picet Wchlanet und ſagte:in gewiß für eine e Verſtändigung
e denn dagegen ſein?“ Er ſtellte ſich jedoch au
en bekannten Standpunkt, daß eine wirkliche Ver

ſtändigung nur auf kollektiver Grundlage denkbar ſei,
und wiederholte die franzöſiſche Parole: „Die Sicher
heit iſt unteilbar.“

eworden, daß ſich die Parteien ſelbſt
als rechtmäßige Kirchen proklamierten. Weder Kirchen
recht noch Staatsrecht aber erkennen eine Möglich-
keit an, daß ſich eine Partei innerhalb der Kirche als
die Partei betrachte und entſprechende Anſprüche ſtellt.
Der Staat als Garant der öffentlichen Ordnung und
des kirchlichen Friedens müſſe da eingreifen, denn er
dade dafür zu ſorgen, daß keine Gruppe unterdrückt
werde. Er habe es in einer treuhänderiſchen Form

tan, indem durch Bildung des Reichskirchenaus-
chuſſes die bisher vorhandenen ſich ſtreitenden kirch
lichen Fronten ihrer machtpolitiſchen Poſition ent
kleidet worden ſeien. Heute ſei der Kirchenausſchuß
die legitimierke Leitung der Ki und als
ſolche im Kirchenvolk anerkannk.

Die Bruderräte hätten vielfach Veranlaſſung
gegeben, daß gegen ſie hätte eingeſchritten werden
müſſen, jedoch ſei noch keiner aufgelöſt worden. Wir
hoffen zuverſichtlich, daß eine geeinte und ſtarke evan
geliſche Kirche ein religiöſes Bollwerk gegen
a r und Bolſchewismus ſeinwird: Die Stellung des deutſchen Proteſtankismus in
der evangeliſchen Welt hängt davon ab, ob er
wieder auf ſeine Aufgabe nnt, um damik die ihm

andernfalls läuft er Gefahr, zur Bedeukungsloſigkeit
herabzuſinken.

Zu der letzten Frage, ob die Bekenntniskirche in
proteſtantiſchen Kirchen des Auslandes eine gewiſſe
moraliſche Unterſtützung finde, ſtellte Miniſter Kerrl
dann feſt, daß man im Auslande, veranlaßt durch
eine unzureichende und tendenziöſe Berichterſtattung,
das Aufbauwerk des Reichskirchenausſchuſſes in der
deutſchen evangeliſchen Kirche oft falſch beurteilt habe.
In letzter Zeit ſei aber auch hier ein begrüßenswerter
Wandel eingetreten.

Jch bin überzeugt, ſo ſchloß der Miniſter, in dem
Augenblick, wo K. irgendwo im Auslande eine Rich
tung als die Kirche bezeichnet und eine illegitime
Kirchenleitung einrichten würde, würden Staat und
Kirche ſelbſt derartige Erſcheinungen ſehr ſchnell
unterdrücken, und zwar in völlig legitimer Ausführung
ihrer Aufſichtspflicht.

Vereidigung des SA.Feldjägerkorps
durch Miniſterpräſident Göring im Luſtgarten.

Berlin, 20. Jan. Am 65. Jahrestage der
Grundſteinlegung des Reiches in Verſailles

ſämtliche Gebäude des Reiches, des Staates, der
Stadt Berlin und der Körperſchaften des öffentlichen
Rechtes hatten das Hakenkreuzbanner geſetzt fand
im u ſyrten die Vereidigung von über
500 .-Feldjägern durch den preußiſchen
Miniſterpräſidenten General Göring ſtatt. Faſt das

chaften der c 7 ſowie zahlreiche Ehrengäſte
und Tauſende von Zuſchauern nahmen an der Feier teil.

alles bis in die vom Autor wohl beabſichtigten Wir-
kungen kam, liegt an der Schwierigkeit, ein Stück hier
„echt hamburgiſch“ zu beſetzen. Vielleicht, daß „Waſch
echte“ hier und da doch mehr herausholen können.
Aber was getan werden konnte, war getan.

Köſtlich und immer wieder heiterkeitsfördernd das
Seniorenpaar: Anni Collini-Senden als die,
Rudolf Maſſias als der „Schwieger“. Sie, rauhe
Schale mit edlem Kern, klar Vorhandenes erkennend,
klug Verfahrenes ordnend, weiſe Verirrte belehrend,

ütig allen verzeihend, wirklich das handfeſte „gute
tück“ des Ganzen, noch unter dem Hlizeug das Herzauf dem rechten Fleck. Er, Kartoffeln ſchallendes An

gang mit dem Willen zum „Durchgreifen“ (mehrals der Wille iſt freilich nicht zu oben eine pracht-
volle Type mit dem Ehrenzeichen des Pantoffels über-
all. Dazu die Jungen, ach ſo heiß ſich Liebenden:
Käte Vanden, das unerfahrene Frauchen mit der
50-MarkBluſe in der Kommode, niedlich anzuſehenals verzogenes De We das ſie ſpielie; dazu et

nge v mit Brubis über die Ohren
verliebt, dabei aber tüchtig im Handwerk. Ein guter
Kerl, mit dem es Schwiegermuttchen nicht ſchwer hat.

gibt es in dieſem Lehrſtück, die ſich erſt am
chluß kriegen (aber auch geläutert und mit der Hoff

nung, daß ſie ſich bewähren): der alkoholſelige Steuer
mann Peter (Horſt Katzzer) und das Dienſtmädchen
Rieke (Barbara Lienau, die als Norddeutſche
mit ſicherem Dialekt Beiſpiel gab. Beide primitive,
langſam-breite norddeutſche Menſchen, er durch
triebener, ſie einfältiger, dafür aber beide von einem
ne reen: kaum zu glauben! (auch dem Autor
aum

Der Erfolg des Abends, der für jeden der Be-
teiligten ſchöne Blumen brachte, wurde durch den herz
lichen Beifall des Publikums beſtätigt.

Dr. Adolf Wuttke.

Großmann, der
diesmal wieder helles Blond, un

„Deutſches Volk Deutſche Heimat.“
Eine Veröffentlichung des NSsLB.

Die Hauptamtsleitung des NS.-Lehrerbundes hat
eine bemerkenswerte Veröffentlichung herausgebracht,
die nicht nur für die volkspolitiſche Erziehung in der

er

ſeine Kinder mik Ausnahme

Danzig, 20. Jan. Der Hohe Kommiſſar des
Völkerbundes in Danzig, Sir Sean Leſter, hat dem
Generalſekretariat des Völkerbundes einen Jahresbe-
richt für das Jahr 1935 übermittelt. Der Jahresbericht
ſtützt ſich auffallenderweiſe und im Gegenſatz zu der
bisherigen Gepflogenheit nicht auf die ſachlichen An
gaben der Danziger Regierung. Der Völkerbunds-
kommiſſar hat es vielmehr zum erſtenmal für richtig
befunden, dem Sefkretariat des Völkerbundes eine voll
kommen eigene Stellungnahme zuzuleiten, die in der
vorliegenden Faſſung geeignet erſcheint, eine vom
Danziger Standpunkt aus nur bedauerliche Zu
ſpitzung des bisherigen loyalen Verhältniſſes
e zu den Jnſtanzen des Völkerbundes herbei-
zuführen.

Der Bericht, der bei der Behandlung der Danziger
Fragen auf der bevorſtehenden Ratstagung dem Rat
vorgelegt wird, iſt in der Hauptſache eine eingehende
Bezugnahme auf rein innerpolitiſche Dan-
ziger Verhältniſſe, wobei ſich der Hohe Kom
miſſar des Völkerbundes die zahlreichen von der Dan
ziger Oppoſition vorgetragenen Petitionen undeſhwerden zu eigen macht, ohne auch nur den Ver-

ſuch zu machen, dem in den Wahlen des
eindeutig zum Ausdruck gekommenen Willen der über
wältigenden Mehrheit der Danziger Bevölkerung Rech-
nung zu tragen. Jn dieſer Form bedeutet der Bericht
des Hohen Kommiſſars eine Vorſchiebung der Frage,
inwieweit der Völkerbund berechtigt ſei, zur Kon
trollinſtanz der innerpolitiſchen Entwicklung Danzigs
au werfen ßEs iſt bezeichnend, daß der Völkerbundskommiſſar
bereits in der Einleitung ſeines Jahresberichtes ſeine
Bedenken dagegen äußert, daß die Entwicklung der
Danziger Politik im vergangenen Jahre „zur Schaffung
eines tatſächlichen nationalſozialiſtiſchen Gemein-
weſens“ geführt habe.

Der Völkerbundskommiſſar ſcheut ſich nichk,
anſchließend der Danziger Regierung „eine in
ſtänd wachſendem Ma verfaffungswidrige
Politik ſowie die Nichtbeachtung der der Danziger
Regierung vom Völkerbundsrat erteilten formellen
Empfehlungen vorzuwerfen.

Nicht weniger bedenklich muß es erſcheinen, wenn
der Völkerbundskommiſſar weiterhin die unbewieſene
Behauptung aufſtellt, daß die letzte Volks
tagswahl unter verfaſſungswidrigen etzen
geführt worden ſei. Der Völkerbundskommiſſar läßt
hierbei völlig außer acht, daß das höchſte und von der
Regierung völlig unabhängige Danziger Gericht die
Verfaſſungsmäßigkeit der Volkstagswahl eingehend
nachgeprüft und beſtätigt hat.

Überaus bezeichnend für die innere Einſtellung des
Völkerbundskommiſſars Leſter und für die Verkennung
ſeiner Zuſtändigkeiten in Danzig iſt ein beſonderes
Kapitel ſeiner Denkſchrift, das ſich mit der Perſon des

London, 20. Jan. Um 2 Uhr morgens wird vom
Schloß Sandringham berichtei, daß der König ein
wenig geſchlafen habe und daß ſein Zuſtand un
verändert ſei.

Da auch der Herzog von Kent am Sonnkagabend
in Sandringham eingetroffen iſt, hal der König alle

des Herzogs von Glou-
ceſter, der ſelbſt an einer Erkältung erkrankt iſt, ge
ſehen. Königin Maud von Norwegen, die einzige noch
lebende Schweſter des Königs, wird dauernd über
ſeinen Zuſtand auf dem Laufenden gehalten. Eine
weitere Verlautbarung über den Zuſtand des

M wird ichtli Monkaga heuilgon. Montag

Der Beſchluß, einen staaftsrat einzu
ſetzen, iſt nicht als ein Zeichen dafür zu beirachten,
daß ſich der Zuſtand des Königs weiter verſchlechſert
hätkle. Vielmehr glaubt man zunächſt daraus zu
ſchließen, daß die Erkrankung längere Zeit dauern wird.
Die Einſetzung des Slagisrates wird am Montkag-
nachmittag durch den Kronrat vollzogen werden, der
ſich im Krankenzimmer des Königs oder aber in einem

anliegenden Raum verſammeln wird. An der Sitzung
werden neben dem Prinzen von Wales und den
Herzögen von York und Kenk u. g, der Lordpräſident
des Kronratkes, Ramſay Macdonald, der Innenminiſter

Sir John Simon, der Lordkanzler Lord Hailsham, und

ſches Volk Deutſche Heimat“ geht auf einen Auftrag
des Begründers des NS.-Lehrerbundes, Hans
Schemm, zurück, der ſelbſt bis am Tage vor ſeinem
Tode an der Ausgeſtaltung dieſer Veröffentli
mitgewirkt hat. Hans Schemm ſtellte dem
mehrere Aufgaben: Es ſollte, unabhängig von ſtaat
lichen Grenzen, den geſamten deutſchen Volksraum in
Europa bildmäßig erfaſſen. Beſondere Texthefte ſollen
die große Linie der deutſchen Volksentwicklung und der
Schöpfung der deutſchen Heimat ſichtbar machen, und
zwar für mehrere Altersſtufen. Die Bilder des Buches
ollen mit wechſelndem, dem Verſtändnis der jeweiligen

htersgruppe angepaßten Text, die heranwachſende
Generation durch die Schule begleiten und ihr auch
darüber hingus noch wert bleiben. Endlich war be
abſichtigt, dieſes Buch trotz ausgezeichneter künſtleriſcher
Ausſtattung in einer ſo großen Erſ erſcheinen

laſſen, die einen für jedermann erſchwinglichenPreis geſtattet, ſo daß dieſes ſchöne Werk ein echtes

u t ude Veröſſenſſiche faſtie nunmehr vorliegende röffentlichung erfüllalle an ſie geſtellten Auſgoben. Das Werk s
Volk Deutſche Heimat“ entwickelt in nahezu
hervorragenden Bildern den Werdegang der deutſchen
Heimat von den Anfängen bis auf die Gegenwart, es
zeigt das Charakteriſtiſche jeder deutſchen Landſchaft
und Zeitepoche und führt endlich auch klar in die geo
politiſchen Grundtatſachen des deutſchen Raumes ein.
Vor allem wird dieſes Werk in der deutſchen Schule
ein einigendes Band um die Jugend des deutſchen
Volksganzen knüpfen, denn es vermittelt über die
engere Heimat hinweg das Verſtändnis und die An-
ſchauung von Vergangenheit, Gegenwart und einen
guten Teil der Zukunft der deutſchen Nation. Es legt
Zeugnis für die geſamtdeutſche, vom Volksganzen
ausgehende Auffaſſung von deutſchem Leben ab, die
der Nationalſozialismus zum Prinzip erhoben hat.

Das Werk Deutſches Volk Deutſche Heimat“ iſt
im Deutſchen Volksverlag, München, erſchienen.

Araufführung nach 100 Jahren.
Ch. D. Grabbe ſtarb vor 100 Jahren am 12. Sep

tember 1836. Sein gewaltiges Theaterwerk „HerzogTheodor von ßothla nd blieb der deutſchen
deutſchen Schule bedeutſam iſt, ſondern im ganzen
Volk ſtarkes Jntereſſe finden wird. Das Buch „Deut-

Bübne bis heute unbekannt. Auch die ſeit Jahren vor

Danzigs Souveränität in Gefahr
Ein bedenklicher Vorſtoß des Danziger Völkerbundskommiſſars.

Danziger Gauleiters der NSDAP. Albert Forſter,
beſchäftigt. Obwohl Gauleiter Forſter in Danzig
keinerlei ſtaatliche Funktionen ausübt, hält Herr Leſter
ſich für berufen, die Stellung des Gauleiters innerhalb
der Danziger NSDAP. eingehend zu erörtern.Der Voölterbandstommi ar nimmt daran Anſtoß,

es Gauleiter Forſter von den Mitgliedern der
NSDAP., die ſich ja alle freiwillig der Partei
an n haben, Gehorſam fordert, und daß
er itgliedern der NSDAP. den Eid
über dem Haupt der Bewegung in Deutſchland
abnimmk.

Auf Grund ſeiner Einſtellung, die lebhaft an die
ſeinerzeit von Herrn Knox im Saargebiet verfolgte
Tendenz erinnert, kommt der Leſter in ſeinem Bericht
zu der allerdings unbewieſenen Behauptung, daß die
Danziger Regierung trotz der verſchiedenen Emp-
fehlungen des Völkerbundsrates ihre Politik nach wie
vor nicht im Geiſte und nach dem Wortlaut der Ver-
faſſung führe. Die Danziger Regierung ſei von poli
tiſchen Gedanken beſeelt, die zu den Gedanken der
Verfaſſung im Gegenſatz ſtünden, und die Danziger
Regierung halte ſich für berechtigt, ſtändig die Vor
ſtellungen des Hohen Kommiſſars unbeachtet zu laſſen
und beſonderen Empfehlungen ſeitens des Rates des
Völkerbundes nicht nachzukommen. Der Völkerbunds-
kommiſſar ſcheint alſo der Meinung zu ſein, daß er
befugt ſei, nach der Art eines Gouverneurs
der Danziger Regierung in inneren Fragen Be-
fehle zu erteilen.

Daß dieſe Abſicht des Herrn Leſter ſich offenbar in
ähnlicher ichtung bewegt, gewinnt durch ſeine
weiteren an Wahrſcheinlichkeit.

Herr Leſter ärt wörklich, daß die Mittel, die
dem n Kommiſſar zur Verfügung ſtehen, zurZeit nicht befriedigend Wien und er regkt weifer

die Beſtellung eines Ermitklungsausſchuſſes für
Danzig durch den Rak des Völkerbundes gu.

Starke Erregung in Danzig.
Der Vorſtoß des Danziger Völkerbundskommiſſars

Leſter gegen die Eigenrechte der Freien Stadt Danzig

hat in Danzig lebhafte r es hervorgerufen. Die Danziger Preſſe gibt in ihren Kommen
taren der Stimmung der überwiegenden Mehrheit der
Danziger Bevölkerung Ausdruck, indem ſie auf die
großen Gefahren hinweiſt, die die n des
Völkerbundskommiſſars heraufbeſchwören können

Neue Ausweiſungen
aus Eupen Malmedhy.

Eupen, J Ein Einwohner aus Raeren ift
unter der Beſchuldigung belgienfeindlicher Propaganda
ausgewieſen worden und muß bis zum 22. Januar
ſeine Heimat verlaſſen. Das Appellgericht kam der Feſt
ſtellung, daß er nicht die belgiſche Staatsangehörigkeit beſitzt.

Der gustand Georg u. unverändert
Die Einſetzung des Staatsrates.

Erzbiſchof von Canterbury keilnehmen. Der Skagakseck,
der während der Erkrankung des Monarchen die Ge
ſchäfle des Königs übernimmt, wird vorausſichtlich aus
der Königin, dem Prinzen von Wales, dem Herzog
von Bork und dem Erzbiſchof von Cankerbury ſowie
aus dem Miniſterpräſidenten und dem Lordkanzler be
ſtehen.

Jn dieſem Zuſammenhang wird an die
eines Stagatsrates während der ſchweren Er
des Königs im Winter 1928/29 erinnert. Vorher war
bei zwei Gelegenheiten ein Staatsrat ernannt worden,
nämlich im Jahre 1911, als der König zu ſeiner
Krönung als Kaiſer von Jndien längere Zeit abweſend
war, und im Jahre 1925, als König Georg auf einer
Erholungsreiſe im Mittelmeer weilte.

Bittgebete für den König Georg.
London, 20. Jan. In ſämtlichen Kirchen Eng

bands wurden am Sonntag Gebete für die Geneſung
des Königs verrichtet. Auch über alle engliſchen Rund
funkſender wurde in den ſpäten Abendſtunden ein Ge
bet geſprochen. Wie aus Melbourne berichtet wird,
wurden im Sonntag auch in allen Kirchen Auſtraliens
Bittgottesdienſte veranſtaltet.

G einem Gottesdienſt in der Weſtminſterabtei am
beteiligten ſich auch der Herzog und die

Herzogin von Sachſen Coburg und Gotha, die zur Zeit

am Hof zu Wien,

liegende vollgültige Bühnenbearbeitung f Lauck

in London anweſend ſind

ners, der den „Bernhard von Weimar“ ſchrieb, ver
mochte das Theater nicht zu einer Aufführung des
letzten noch nicht geſpielten Grabbe-Dramas er
muntern. Nun endlich, genau 100 Jahre nach dem
Tode des Dichters, findet anläßlich der Weſtfäliſchen
Gaukulturwoche am 19. Januar im Dortmunder
Stadttheater die bedeutſame letzte GrabbeUraufführung
ſtatt. Ein wahrhaft ſeltenes Ereignis im deutſchen
Theaterleben!

Die franzöſiſche Akademie
ſteht vor einem ſchwerem Problem: Kann Skrawinſki

Mitglied werden
Der ruſſiſche moderne Komponiſt Jgor Stra-

winſki, vor zwei Jahren franzöſiſcher Staatsbürger
geworden, und nun möchte ihn die franzöſiſche Aka
demie als Mitglied in ihre Reihen aufnehmen. Dieſe
Abſicht ſtößt aber jetzt auf ein ganz eigenartiges
Hindernis, nämlich auf das franzöſiſche Geſetz zur Be
kämpfung der Arbeitslofigkeit. Nach dieſem Geſetz
kann kein Ausänder ein aus öffentlichen Mitteln ent
lohntes Gewerbe betreiben, wenn er nicht mindeſtens
ſeit 10 Jahren die franzöſiſche Staatsbürgerſchaft er
worben hat Die Mitglieder der Akademie haben
ſicherlich niemals daran gedacht, daß ihr Ehrenamt ein
aus öffentlichen Mitteln bezahltes „Gewerbe“ ſei; aber
ſie werden jetzt daran erinnert, daß der Staat für
jedes Akademie- Mitglied jährlich 6000 Frank, alſo die
beſcheidene Summe von 960 Mark auswirft. Ganz
abgeſehen von dem aktuellen Fall Strawinſfi ſtehen
nun die „Unſterblichen“ vor dem ſchweren Problem,
ob ſie ſich als Gewerbetreibende zu betrachten haben.

Der ehemalige Kabinettschef Kaiſer Karls I. von
Hſterreich, Graf Arthur von Polzer-Hoditz, der
ſchon früher ſeine Erinnerungen veröffentlicht hat und
auch ſchriftſtelleriſch tätig iſt, hat ein fünfaktiges Vers-
drama „Kaiſer und König“ geſchrieben. das
dem Schickſal Karls iſt. Das Drama ſpielt

ein Vorſpiel an der Jſonzofront,
in Funchal auf Madeira, wo Karl im
Zu den Perſonen gehören außer dem

ein Epilog
Exil ſtarb.
Kaiſer die Kaiſerin Zita, Prinz Sixtus von Bourbon
und der Außenminiſter Graf Czernin.

T 372 2974 5
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Aus Merseburg
„Fabian und Sebaſtian

Der 20. Januar muß gleich z we i Kalenderheiligen

dem rm Bigelten, iſchofFabian, der um das Jahr 250 als Märtyrer ſtarb,
ätori tmann Sebaſtian, der

n e en tötet wurde.Das Bild ſeiner Hinrichtung i mecht ſellen in katholi

ſchen Attribute des
reimtKnoſpen an oder von beiden Heiligen „Fabian und

Sebaſtian laſſen den Saft in die Bäume gahn“.
Dieſer Saftanſtieg könnte für Mitte Januar eigentlich
als reichlich verfrüht gelten, da ja um dieſe Zeit eigent

grimme Kälte herrſchen ſoll, aber in dieſem
das 7 wohl

nur einmal die Pappel, an, we ieParkverwaltung in der äußeren Chotieguer Straße

von den dort ſtehenden Bäumen kürzlich herunter
ſchnitt, was die ſchon für dicke klebrige Köpfe als
Knoſpen hatten. Ein Wunder iſt es ja wirklich nicht,
denn wenn auch die Nacht die Lufttemperatur um ein
Weniges unter den Nullſtrich ſinken läßt, tagsüber
ſteigt das Thermometer faſt ſtets mehrere Grade
darüber und nur der Wind macht die Wärme den
Menſchen noch nicht recht fühlbar. doch heute

Doch die Bäume kümmern ſich ja nicht um den Wind.
Sie verſpüren die neue Wärme des nahenden Früh-

der dicht bevorſteht, denn „Fabian und Sebaſtian laſſen
den Saft in die Bäume gahn“.

Familienchronik des „M. K.“.
87 Jahre alt wird am Dienstag Frau verw.

Friederike Jftiger geb. Horn, Vorwerk 6
nhaft. Die alte Dame erfreut ſich noch guter Ge

it und iſt geiſtig ſehr vege. Lange Jahre betrieb
ſie nach dem Tode ihres Mannes eine Papier- und
Schreibwarenhandlung Ecke Kleine und Große Ritter
traße. Geboren iſt ſie am 21. Januar 1849 in Merſe-e und iſt eine gut bekannte und beliebte Perſönlich

keit unſerer Stadt. Wir gratulieren Mutter Jftiger
herzlich und wünſchen einen geſegneten Lebensabend!

r

Die weißen Striche, die im Jntereſſe der Ver
kehrsſicherheit als Übergänger in den belebten Straßen
bereits mehrmals gezogen worden ſind, werden jetztdurch helle Pflaſterſteine erſetzt, wodurch die Straßen

übergänge auch nach diverſen Regengüſſen noch zu ſehen
ſein werden.

Die Straßenbeleuchtung in der Linenauſtraße macht
ſeit einigen Tagen nicht mehr mit. Auch ein Teil der
Moeſtelſtraße iſt von dieſem Defecht in Mitleidenſchaft ge
zogen worden. Der älteren Jugend dürfte dieſe vor
zeitige Verdunkelungsübung nicht recht behagen.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Pferdefuhr
werk, einem Perſoneauto und einem Radfahrer er
eignete ſich am Sonnabend, 9.10 Uhr, auf der Tümpel
brücke. er Perſonenwagen wollte den Radfahrer
überholen, als ihm im gleichen Augenblick das Fuhr-
werk, einem Perſonenauto und einem Radfahrer er-
ſtarke Bremſen auf der vereiſten Straße und fuhr da
bei gegen das Pferdegeſchirr. Das Handpferd ſtürzte
und verletzte ſich. Sonſt entſtand keinerlei Schaden bei
dem Zuſammenſtoß. Die Schuldfrage muß noch ge
klärt werden.

Großer Zapfenſtreich
am Vorabend des Tages der nakionalſozialiſtiſchen

Erhebung.
Am 29. Januar wird als Auftakt zum der

nationalſogialiſtiſchen Erheb auf dem inMerſ der Große Vagfenſtrere des
Reichsarbeitsdienſtes, Arbeitsgau XIV
Merſeburg, ſtattfinden.

Geiſtesgegenwärtiger Kraftwagenführer.
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich Sonnabendnach-

mittag in der Weißenfelſer Straße zwiſchen Roon und
Kleiſtſtraße ab. Und die Urſache? Ein vierjähriges Mädchen
verläßt ſorglos den Bürgerſteig in dem Augenblick, als ein
ſchwerer Laſtwagen mit Fahrtrichtung Weißenfels daher
kommt. Entſetzen packt die Paſſanten ob der Gefahr, in der
die Kleine ſchwebt! Doch die Vorſehung beſtimmte es
anders; durch die Geiſtesgegenwart des Fahrers, der ſeinen
Wagen mit lautem Kreiſchen bremſte, ſo daß er ſich quer
über die Straße legte und gegen die Bordkante fuhr, wurde
das Kind vor dem Unglück bewahrt und konnte wohlbehalten
den anderen Bürgerſteig erreichen. Dieſer Vorfall möge den
Eltern zur wiederholten Warnung dienen, denn nicht immer
läuft es ſo glimpflich ab wie in dieſem Falle.

An die Bevölkerung

der Stadt und Landkreiſe Weißenfels, Merſeburg,
Zeitz, und des Landkreiſes Querfurk.

10 Punkte
für die Verdunkelung am 23. Januar,

von Beginn der Dunkelheit bis 21.30 Uhr.
1. Befolge die Anordnungen der Behörden, der

Amtsträger und der Luftſchutzhauswarte im Intereſſe
der Landesverteidigung.

2. Schalte in deiner Wohnung und deiner
Arbeitsſtätte nicht einfach das Licht aus, ſondern
blende alle Räume gegen jeden Lichtſchein nach außen
ab (helle Vorhänge ſind ungeeignet).

3. Denke auch an interzimmer und
Nebenräume, deren Lichtſchein vom Flugzeug
gleichfalls geſehen wird.

4. Das Treppenhaus muß beleuchtet bleiben.
Schalte die Beleuchtung nicht aus, ſondern blende die
Fenſter des Treppenhauſes ab.

5. Jn Arbeitsräumen ſchränke die Beleuch-
tung ein. Lampen am Arbeitsplatz blende durch vor
geſtellte Pappe ab.

5. 2212 fü ſchon gct de t vieny v
wendigen Stoffe, wie Pappe, Packpapier o icke
Decken. Dein Luftſchutzhauswart kann dir raten.

7. Biſt du Leiter eines Betriebes, ſo
ſchalte die Außenbeleuchtung aus (z. B. Lichtreklame,
Schaufenſter Firmenſchilder, Aushängekäſten uſw.).8. Prü fe deine Abblendungsmaßnahmen von
außen nach.

9. Führer von Kraftwagen, Fuhr-
werken und Fahrrädern: t nur einenſchwachen Lichtſchein auf die Fahrbahn fallen. Fahrt
langſam und vorſichtig. Jhr kommt trotzdem ans Ziel.
Der Ausſchnitt an den Abblendeſcheiben der Fahrzeug

darf i ſtens 1/2 J breit Tn irrtüml anntgegeben bis 15 Zentim
Zentimeter)

er innere Zuſammenhalt, denn
einigende Wiſſenſchaft. Erſt Adolf

Souerkeraut und Würstchen
Von der Tiſchgemeinſch aft zur Volksgemeinſchaft.

„Geſtern habe ich mit dem Regierungspräſidenten
5 dem Landeshauptmann an einem Tiſch ge-
eſſen.

„Gib mal bloß nicht ſo an!“
„Bitte, wir haben ſogar nebeneinander geſeſſen.

Auf der einen Seite ſaß ein Tagelöhner und auf der

anderen ſaß ich. Und zwar war das beim Gemein-
ſchaſtseſſen im „Schützenhaus“.“

a, ſowas gibts heute. Bei Salzkartoffeln, Sauer-
kraut und Würſtchen ſaßen ſie alle beiſammen, Men
ſchen aus allen Schichten des Volkes, umſchlungen
von einem unſichtbaren Band der Kameradſchaft zu
einer Schutz und Trutzgemeinſchaft.

Die großen Gemeinſchaftseſſen unſerer Stadt
können mittlerweile auf eine große Tradition zurück-
blicken. Die organiſatoriſchen Schwierigkeiten ſind
überbrückt, alles iſt aufeinander eingeſpielt und jedes-
mal wird das Gemeinſchaftseſſen zu einem großen
n und einem noch größeren moraliſchen

rfolg.
Eiwa 1200 Portionen wurden beim geſtrigen Ge

meinſchaftseſſen ausgegeben.
Der Kartenverkauf war diesmal auf eine größere

Baſis geſtellt und einer Reihe von Gliederungen über-
tragen worden. Auf dieſe Weiſe war man an größere
Kreiſe herangekommen.

J

Zentnerweiſe wurden en Sauerkraut und
Würſtchen gebraucht. Die Erdäpfel ſtehen dem WHW.
aus dem Bauernaufkommen zur Verfügung. Das
Sauerkraut wurde in vorbildlicher Opferbereitſchaft
von den Merſeburger Kolonialwarenhändlern ge-
ſpendet. Die rn lieferte eine fränkiſche Wurſt-
fabrik zu einem ſehr niedrigen Preiſe, ſo daß auch
hier keine großen Unkoſten entſtanden.

Frau Heinicke und die unverdrießlichen Helfe-
rinnen der NS.-Frauenſchaft unter Frau Erges
Leitung hatten tagelang zu tun. Ein rieſiger Kartoffel
berg mußte geſchält werden, und viele andere Vor-
bereitungen waren zu treffen.

Dem unermüdlichen Einſatz der NS.-Frauenſchaft
und des BDM. iſt es in erſter Linie zu danken, daß
dieſe Veranſtaltungen immer ſo glatt und reibungslos
verlaufen.

„M. K“-Bilderdienſt.

Die Gulaſchkanonen des Fliegerhorſtes wurden von
der Techniſchen Nothilfe bedient. Überall dampften
die Kartoffeln und breiteten die Würſtchen einen
würzigen Duft aus. Aus einem gewaltigen Kübel
wurde der Senf geſchöpft.

Das emſige Treiben und das atemloſe Futtern
wurde durch einen klingenden Rhythmus untermalt
und recht unterhaltend geſtaltet. Die Kreiskapelle
ſtellte ſich zu dieſem Zweck unentgeltlich zur Ver-
fügung, um mit Marſchweiſen und Kampfliedern eine
ausgezeichnete Stimmung aufkommen zu laſſen.

er BDM. ſervierte an langen Tiſchen im Saal
und den anderen Räumlichkeiten des „Schützenhaus“.

Etwa 500 bis 600 Mark ſind für das Winterhilfs
werk eingekommen. Der Betrag kann ſich auch nochetwas erhöhen. Aber, wie geſagt, der moraliſche Er

folg iſt uns mehr wert, er iſt der untrügliche Beweis
eines immer dichter werdenden Zuſammenſtehens; ein
ſheſt der von der Tiſchgemeinſchaft zur Volksgemein-
ſchaft führt.

10. Fußgänger: Seit beſonders aufmerkſam
und achtet auf den Verkehr. Benutzt Taſchenlampen
nur in dringenden Fällen und dann nur mit blauem
Papier abgeblendet.

Luftſchutz tut not!
Amkskräger des Luftſchußbundes werden geſchult.
Jm „Kaſino“ fand ein Schulu der Revier

untergruppe V des Reichsluftſchutzbundes Ortsgruppe
Merſeburg-Leunag ſtatt. Der Saal konnte die über 700
erſchienenen Hausluftſchutz und Brandwarte nicht
faſſen, ſo daß die anderen Räumlichkeiten noch mit
benutzt werden mußten.

Kamerad Schellenberg ſchilderte in eindring
lichen Worten die Notwendigkeit des zivilen Luftſchutzes
ſowie Zweck, Ziel und Organiſation des RLB. Sollen
die zu treffenden Abwehr und Hilfsmaßnahmen für
den Ernſtfall Erfolg verſprechen, ſo müſſen ſie ſchon
in Friedenszeiten entſprechend vorbereitet und aus
gebaut ſein. Er wies dabei auf die Dringlichkeit der
Schaffung von Schutzräumen hin. Auch auf die
Entrümpelung wurde nochmals aufmerkſam ge
macht

Die Schulung der Haus-Luftſchutz- und Brandwarte
iſt noch nicht abgeſchloſſen. Es darf in Kürze keinen
Amtsträger im RLVB. mehr geben, der nicht an dieſer
Schulung teilgenommen hat. Aber auch die Weiter
ſcheilung darf keineswegs unterbleiben, da der dauernde
Wechſel der Angriffswaffen einen Wechſel der Abwehr
maßnahmen bedingt. Ganz be rs wurde noch auf
die tſſtige Mithi unſerer Hausfrauen im zzivilen
Luftſchutz hi iJn würziger und humorvoller Weiſe erklärte der
Redner, wie man ohne bzw mit nur geringen Mitteln
den Anordnungen zur Verdunkelungsübung entſprechen
kann

Von der Mitteilung, daß die Revieruntergruppe
Dank tatkräftiger Mithilfe einiger opfer- und gebe
freudiger Volksgenoſſen bereits über einen motoriſierten
Feuerlöſchwagen verfüge, wurde mit Freude Kenntnis

nDer Vortrag des Kameraden Schirgel, der im

Luf angeebefnalls mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Ausführ
lich berichtete er von dem Aufbau der Onganiſation,

insbeſondere in e e neLandgemeinden. Weiſe ſchilderte er
einige Erlebniſſe aus dem Felde.

Zum Schluß forderte Kam. Schellenberg alle Amts
träger auf, den Miesmachern des Luftſchutzes mit
aller Energie entgegenzutreten und ſie zu warnen mit
dem Hinweis auf einen Ausſpruch des Luftfahrt-
miniſters Hermann Göring: „Luftſchutzſabotage iſt
Landesverrat.“

Die Veranſtaltung war für den RLVB. ein voller
Erfolg. Viele neue Mitglieder wurden an dieſem
Abend für den RLB. geworben.

Liebe und Vertrauen
unſere innere Kraſtquelle

Kundgebung der NSDAP.
Nach Ablauf der e fand am Sonn

tagnachmittag in den „Gotthardſälen“ die erſteoffen ge Kundgebung der NSDAP.
ſtatt, bei der t. Dr. Frohner aus Berlin inündender Rede über die innere Kraftquelle des deutſchen Volkes ſprach. Dem BismarckReiche, das zu

nächſt als die Erfüllung der jahrtauſende alten Sehn-t nach einem einigen Dentſhen Reich erſchien, fehlte

in ihm herrſchte keine
dem doud

chen Volke die gemeinſame Weltanſchauung gebracht,
e wir in den Herzen des Volkes verankern müſſen.

Wir müſſen zuvor aber ſelbſt Nationalſozialiſten im
Herzen ſein. Arbeit an uns ſelbſt und Vertiefung in
die Jdee des Nationalſozialismus iſt die erſte Pflicht.

Der Umbruch im Volk war die größte Auf
gabe des Nationalſozialismus. Daran wird kein
Meckern, kein Kritiſieren etwas ändern. Unſer Weg
wird von dem beſtimmt, was dem Volke nützt. Die
Einheit zwiſchen Führer und Partei iſt
unſere große innere Kraftquelle. Liebe und Vertrauen
zum Führer iſt im Volke verankert. Denn der Führer
iſt uns der unbekannte Soldat des Weltkrieges
worden, der uns den Weg in ein ſchöneres Deutſch
land zeigt,

„Glück auf!“
Die Jahreshauptverſammlung

der heimattreuen schleſier
afnd am Sonnabend in Müllers Hotel ſtatt und er

eute ſich eines ſehr guten Beſuchs. Nach einleitenden
eiſen eines kleinen Orcheſters eröffnete Ortsgruppen

leiter Lorenz die Veranſtaltung und begrüßte be
ſonders die Vertreter der Kreisleitung, des Bundes
„Deutſcher Oſten“ und der Organiſation der Ober
ſchleſier. Ein arbeitsreiches Jahr liegt mit 1935 hinter
dem Verein, aber man wolle mit friſchem Mut weiter
wirken, bis einſt den Brüdern in der alten Heimat die
gleiche Befreiungsſtunde ſchlägt, wie ſie das Saarvolk
ſeiern durfte. Nach einem Vorſpruch in ſchleſiſcher
Mundart gab Kaſſenwart Doballa den Kaſſen
bericht, der mit 1508,63 RM. in Einnahme und
1384,75 RM. in Ausgabe abſchließt. Jhm wurde mit
Dank Entlaſtung erteilt. Aus dem Tätigkeitsbericht
war zu erſehen, daß der Verein mit 60 Mit
gliedern gegen 39 im Vorjahre einen erfreulichen
Aufſchwung verzeichnen kann. Jm Namen der Partei
kreisleitung gab Pg. Jdzikowſki ſeiner Freude
über die gedeihliche Entwicklung Ausdruck und bat.
auch weiter treu zur Lſtarbeit zu ſtehen. Als Dank
ehrte man den Ortsgruppenleiter Loren z durch Er
heben von den Plätzen. Als Vertreter des Bund
„Deutſcher Oſten“ ſprach anſchließend Pg. Ja-
nowfki über eine Schulungstagung in Deſſau und
ſtellte eine enge Zuſammenarbeit von Staat, Partei
und Oſtbewegung feſt. Der Volkstumskampf in den
Grenzlanden geht weiter, wie der Referent an Einzel
beiſpielen zeigte. Für Mitteldeutſchland gelte es da
bei, eine ſtraffe Zuſammenarbeit der Heimatverbände
zu ſchaffen, zu der die Schleſier ſicherlich ihre Mit
wirkung nicht verſagen würden. Dazu gab Pg Jdzi-
kowſki die Bildung eines Arbeitskreiſes bekannt,
der u. a. die Vorbereitung einer im März in Merſe
burg geplanten Oſttagung übernimmt. Nunmehr gab
der Ortsgruppenleiter einige Neuaufnahmen bekannt
und ſtellte die neuen Mitglieder vor. Man begrüßte
ſie mit einem dreifachen „Glück auf!“ Für ihre treue
Arbeit im Heimatgedanken konnte zwei Mitgliedern,
Frau Suſanne Ehrentraut und Landsmann
Friedrich Gewandka das Abſtimmungs-Erinne-
rungsabzeichen verliehen werden. Landsmann Lorenz
zeichnete dabei ein Bild jener Kampfzeit, bei der rund
2000 eimattreue Landsleute für Schleſien ſtarben.
Weiter machte der Ortsgruppenleiter nähere Angaben
über die geplante Faſtnachtveranſtaltung. Nach ainem
poetiſchen Vortrag von Frau Schindler über die
ſchleſiſche Feſttracht endete der offizielle Teil der Ver
anſtaltung mit der Führer doch blieb man auch
danach noch lange Zeit beim von Heimatliedern
gemütlich beiſammen.

Mit der Reichsbahn zur „Grünen Woche“
Das Reichsbahnverkehrsamt Halle läßt am 2. Februar

einen Sonderzug nach Berlin laufen zum Beſuch der Aus
ſtellung „Grüne Woche“. Die Reichsbahn gewährt für dieſe
Sonntagsfahrt 60 Prozent S Irpreitermähtaung

Ans dem Jnnnngsleben
Jn der Tiſchlerinnung,

deren Sitzung Obermeiſter Koppmann mit einem
Glückwunſch a r S Jahr en Wi Jungmeiſter in die Jnnung aufgenommen.Hbermeiſter forderte ſie auf, ſtets den Geiſt der Kame

radſchaft zu i und überreichte ihnen das Hand
werkerabzeichen. Sodann wurde der Jahresbericht von
1935 gegeben und der shaltsplan für das neue
Jahr erläutert. Der S der Kreishand
werkerſchaft Trautewein ſprach über die Aufgaben
der Jnnung, während Dr. Teutloff, e, einen Vor
trag über das Verſicherungsweſen hielt Auch in der

Glaſerinnung
Trautewein über Fragen des Handwerksr dabei beſonders auf die Zuſammenarbeit im

Baugewerbe ein. Jn der Ausſprache wurden noch be
tehende u gerügt, die bekämpft werden

Handwerk wieder goldenen Boden
bekommt. Ein zweiter Vortrag beſchäftigte ſich mit der

Ein neues Kampffahr
400 Führer es Sannes 302 tagen m Stäncdehaus
38 kann u von hier aus Anordnungen geben,

die kleinere, tägliche Aufgaben betreffen. e

e re n enen rreinen üngefen des Alltägs leicht verdtge Du

r rig V hriſt eher erKaſten zu beachten.“ s 4
Mit dieſen Worten, die der Reichsjugendführer

Baldur v. Schirach in Leuna ſprach, gab er zugleich der
Tagung Sinn und Ziel, die die Führer des Bannes 302
am Sonnabend im Sitzungsſaal des Ständehauſes ab
hielten.

Es ſollten die Aufgaben, die nun ſpeziell für den
Bann 302 im Jahr 1936 gegeben ſind, in gemeinſchaft
licher Arbeit durchgeſprochen werden. Ungefähr
400 Führer waren anweſend, als Geff. Pfitzner die
Tagung eröffnete.

Dann ſprachen nacheinander die Stellenleiter im
Bann 302. Sie Se in Kurzreferaten Richtlinien für

J re e S ten r r W iſte körpe rtüchtigung, die n ſtärkerem Maßedurchgeführt werden wird. ß
Nachdem die Unterbannführer über ihre Arbeit im

vergangenen Jahr Bericht erſtattet hatten, machte
Bannführer Sander r. Ausführungen
über die Arbeit im Bann 302 im Jahre 1936. Er gab
erſt einen kurzen Rückblick über die Arbeit des Jahres
1935, und hob beſonders das Pfingſtlager in Nebra
hervor, in dem 1000 Hitlerjungen vereinigt waren. Er
ſtattete ſeinen Dank den Unterführern ab, und hob her
vor, daß es im vergangenen Jahr bei keinem HJ.
Führer des Bannes ein Unmöglich gegeben habe. „Wirhaben es geſchafft, weil wir es eben ſchaffen wollten!“

Die Hitlerjugend der Führerorden
der RNeichsjugend.

Die HJ. ſoll ſo erzogen werden, daß jeder Hitlerjunger J kann in ßer neu eehedgt eeriren
de di v das r des ehe Wahrheit,e Hitlerjugen ührerorden der Reichsjugend iſt.gebe ührer ſprach dann über das a

Grenzlandlager
in der Bayeriſchen Oſtmark

und betonte, daß es der HJ. nicht darauf ankomme, Söhne
reicher Eltern in dieſes Lager zu ſchicken, die es aus eigener
Kaſſe ſich ermöglichen könnten, eine größere Reiſe zu
unternehmen. In dieſes Lager ſollen Jung arbeiter
und Lehrlinge kommen, denen es allein nicht möglich
wäre, ſich eine Fahrt in die Bayriſche Oſtmark zu leiſten.
Das Lager ſoll lebendiger Ausdruckdes Sozia-
liemusder H. ſein.

Zum Schluß wies er auf die große
We die der HJ. als einzige Nachwuchsorganiſation der NS

entſteht.
Er ſchloß mit einem Appell an die er in ſoldatiſ

Haltung und größter Diſziplin ihre Pflicht zu tun und ſi
damit des großen Vertrauens würdig zu erweiſen, das der
Reichsjugendführer mit der Beſtimmung über den Aufbauder Reichsjugend in ſie ſetzte.

Nach der Mittagspauſe fanden Sonderbeſpre-
chun gen der einzelnen Referenten, Geldverwalter uſw.
ſtatt. Um 14 Uhr wurde dann die große Arbeitstagung fort
geſetzt.4: ſprach als erſter Reg.Aſſ. Eger über die be

hördliche Unterſtützung der
außerhalb der Schule. Er erwähnte die Arbeitsgemein
ſchaften für Jugendpflege in den einzelnen Orten, die Er
nennung von HOrtsbeauftragten des Reichsjugend
führers uſw.

Vorbild auch im privaten Leben!
Danach ſprach der Leiter des Kreiſes Merſeburg derNSDAP., Kreisleiter Olleſch. Er gab ſener Jeenb

Ausdruck über die ſtraffe Organiſation des Bannes 302
und machte die Führer darauf aufmerkſam, daß die bis
rin Erfolge ſie Kr größerem

appllierte an das Pflichtgefühl der Jugendführer
und ſagte, daß ſie immer Vorbild ſein müſſen. Nicht
nur im Dienſt, ſondern ebenſo an der Arbeitsſtätte und
im privaten Leben. Er gab Richtlinien für das Ver
halten der Hitlerjugend zu den politiſchen Tagesfragen
und zu vreligiöſen Streitigkeiten.

An den Gedanken des Reichsberufswettkampfes er-
innernd, forderte er von jedem raſtloſe Arbeit und Zu
ſammenarbeit mit den Dienſtſtellen der Partei

„Arbeiten Sie weiter wie bisher raſtlos und ohne
die eigene achten, dann werden wir auch
in dieſem Jahr eder einige Bauſteine aufführen
können für den ſtolzen Bau Dom unſeres
Reiche s. An die Arbeit! Vor uns die Fahne
des Deutſchen Reiches.“

Nach der Rede des Kreisleiters ſchloß der Bann
führer die Tagung.

Ein Jahr der Arbeit und des Kampfes.
„Unſer Dank an die Partei“, ſo führte er aus, ſoöll

darin beſtehen, daß wir auch 1936 alle unſere Pflichten
reſtlos erfüllen. Damit wollen wir uns der Ehre, Nach
wuchsorganiſation der Partei zu ſein würdig erweiſen.
Das vor uns liegende Jahr ſoll ein Jahr der Arbeit
und des Kampfes ſein. Wir wollen nicht Zufriedenhett
und Ruhe, ſondern Kampf und reſtloſen Ein-
ſatz für unſer ewiges Deutſchland
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Merkblatt
Dalen für den 21. Januar 1936.

1872: Der

Wien geſtorben (geboren 1791). Papſt
Benedikt XV. in Rom geſtorben (geboren 1854).
1934: Der Architekt Pau dwig Trooſt in Münchengeſtorben (geboren 1878). s Ewot

Reichswetterdienſt

Ausgabeort Magdeburg.
Bericht vom 19, Januar 1936, 8 Uhr.

Unter dem Einfluß von Teilſtörungen, die von dem
Nordſeetief ihren Ausgang nahmen, bewölkte ſich im

Re. 18.

mittleren Deutſchland der Himmel am Sonnabend,
und im Nordweſten des Bezirkes ſetzte Regen und
Schneefall ein. Am Sonntagvormittag hatte ſich das
Niederſchlagsgebiet weiter binnenlandwärts verſchoben,
und an den meiſten Orten des Bezirkes kam es zu
Schneeregen. Jm Harz hat ſich am Son n
die Schneedecke um etwa 5 Zentimeter im Mittel er
höht. Deutſchland liegt nun im Zuwiſchengebiet
zwiſchen dem weiterhin nordwätrs abwandernden
Nordſeetief, das ſich am Sonntag an der norwegiſchen
düſte zeigt, und einem neuen, von der Biskaya heran
zahenden Tief. Die Zufuhr friſcher und milder

v ben wd W Milderung, Eintrübung mit
ringen, in hohen Harzlagen wird ſich

dabei vorübergehend Tauwetter einſtellen.

Ausſichten bis Dienstag abend: Wieder
auffriſchende Winde, trübe, Riederſchläge, im hohen
Harz ſpäter in Regen übergehend, milder, auch im
Hochharz vorübergehend Tauwetter.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm Weber

Merſeburg. Adolf-Hitler-Straße

Tempetra tut d Wind
Uhr 12 Uhr Uhr Max. Min. Uh nie Uhr

Geſtern 3 4 3 4 2 J 744 80heute 3 5 740 80e

in den letzten 24 Stunden 2 Millimeter

Jäger und Schützen.
Jm Jägerheim „Goldene Kugel“ fanden ſich am

Sonnabend die Mitglieder der Kameradſchaft ehe-
maliger Jäger und Schützen zu ihrem Jahres
hauptappell zuſammen. Aus näherer und weiterer
Umgebung waren ſie erſchienen, um wie einſt unter
der grünen Farbe Stunden der Kameradſchaft zu ver
leben. Der Abend, der von echtem Jägergeiſt r
war, wurde von Kameradſchaftsführer Wilfroth
mit Begrüßungsworten eingeleitet, die vor allem den
alten Veteranen galten, die der Kameradſchaft unver
brüchlich die Treue halten.
Einen entſchlafenen Jägerkameraden ehrte man in

einer Minute ſtillen Gedenkens.
Der Jahresbericht, den anſchließend der

Schriftführer Kamerad Tolle erſtattete, rief die
traurigen und freudigen Ereigniſſe des vergangenen
Jahres in peinlich genauer Folge in Erinnerung zu-
rück. Der hiſtoriſche 16. März, an dem Deutſchland
die Feſſeln von Verſailles ſprengte, drückte dem ver
gangenen Jahr einen markanten Stempel auf. Als
eine Jnſel des Friedens, mächtig und ſtark, ragt
Deutſchland aus dem Moſaik der Nationen.

Die Wiedererlangung unſerer Freiheit gab natur
mäß dem geſamten innerdeutſchen Leben eine neue
ichtung. Jeder muß zu ſeinem Teil an der Wehr

m der Nation beitragen.
Jeder alte Soldat muß mit dem Gewehr umzugehen

wiſſen. Jn aller erſter Linie verlangt dies die Jäger
kameradſchaft von ihren Mannen. Und ſo wurde denn,
wie aus dem Bericht des Schießoberjägers Schreiber
zu entnehmen war, ausgiebig Gelegenheit gegeben,
dem edlen Sport zu huldigen.

11 Kleinkaliberſchießen veranſtaltete die Kamerad-
ſchaft. An drei Pokalſchießen, Wettkampfſchießen und
Preisſchießen wurde teilgenommen. Neun Kameraden
erſchoſſen ſich die Ehrennadel. Zum Schluß dieſes Be
richtes wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß ſich
noch mehr Kameraden an den Schießveranſtaltungenbeteiligen mögen. Vor allem die Winterhil e
müſſen ang idt ihres guten Zwecks uneingeſchränktes

Intereſſe finden.
Freud und Leid ſpiegelten ſich in den Jahresberich

ten. Sie ließen reges Leben und unermüdliche Arbeit
d die ausgerichtet iſt auf Volk, Führer und

erland.

Die finanzielle Lage der Kameradſchaft beleuchteteKamerad Bött er in ſeinem Kaſſenbericht, üben

ihm un her t Wideerd W wuſammen s Führerhbeirats wiw 7 g2ür regelmäßigen Beſuch erhielt Kamerad Bohn
das Stammſeidel des Jahres.
Für 10jährige aufopfernde Arbeit erhielten Schrift

führer Tolle und Kaſſenführer Böttger als An
ein kleines ebinde. Kamerad Hahne

ließ zu Ehren der beiden Jubilare und des Kämerad-
ſchaftsführers eine Schwadron Blaue Huſaren anreiten,

m ar ehe aufgefriſcht wurde.
r anntgabe einiger Führeranordnungenwurde der Appell beendet. wwe v w

Faſchingstreiben bei der „Euterpe“.

hergerichtet, daß man glaubte, ſich auf Schiff im Hafen

zu befinden. r VerHafenpolize kapelle gaben
dem Ganzen ein beſonderes Gepräge. Dazu glitzerten

und onnge in gp und Hundertevon Fähnchen. in ieſer prächtigen Farben
ſtnfonie herrſchte eni fröhliches Treiben! Das ge
räumige Lokal reichte faſt nicht aus, die Masken und
Gäſte zu faſſen, die ſich dort ein Stelldichein gaben
All das Karnevalsvolk trug dazu bei, den grauen
Alltag für ein paar Stunden roſiger erſcheinen zu
laſſen. Hei, wie quirlten, tanzten und drehten ſich
Matroſen, Pierretten, Ruſſen, Araber nach der
ſchmiſſigen Muſik der Bordkapelle, mit einem Wort
echter Faſchingstrubel. In der Weindiele war es faſt
erdrückend voll. Eine Schrammelkapelle ließ die be
bannten Schiffermelodien erklingen. Den Höhepunkt
des Feſtes bildeten Matroſentänze von acht jungen
Mädchen und Apachentänze, ausgeführt von Fräulein
Thieme und Herrn Großmann. Nach der Demas
kierung ſetzte der übliche Ball ein, der die Karnevals
ſchar noch einige Stunden in beſter Stimmung zu
ſammenhjielt.

Gemeinde Leuna
Muſiklehrgang der H9.

Richtlinien für die zukünftige muſikaliſcheArbeit. nete
X Leuna. Es war ein glücklicher Ge-danke, daß man im Anſchiu an die große Führer-

tagung der Hitlerjugend des Gebiets Mittelland einen
Muſiklehrgang anknüpfte, der von Sonnabend
bis Sonntag auerte und an dem ſich etwa 150

und Führerinnen aus allen Teilen des
ebiets bzw. des Obergaus beteiligten. Unter der

Leitung des Muſikreferenten des Gebiets 15, Reinhold
Heyden, Halle, wurde muſiziert und geſungen, alte
und vor allem neue Lieder gelernt und Richtlinien über
Abhaltung von g. in den Einheiten gegeben
und nicht zuletzt Erfahrungen ausgetauſcht. Als Höhe-
punkt fand dann am Sonnabend in der Turnhalle der
Siedlungsſchule ein offener Singabend“ ſtatt,
der auch von der en Bevölkerung gut beſucht war.
Jm Mittelpunkt ſtand als Krönung des Ganzen die
du eng der Kantate Welt gehört den
Führenden“, ein wechſelvolles Spiel zwiſchen Sprecher,

rcheſter und Chor. Es war nicht nur geeignet, die
wechſelnde Geſchichte unſeres Kampfgaues zu beleuchten,
ſondern auch einen Beweis zu liefern vom Wollen und
Streben der nationalſozialiſtiſchen Jugend. Am
Sonntagnachmittag ging der Lehrgang ſeinem Ende ent
gegen, und noch einmal vereinigten ſich die Führer und

ührerinnen in der Siedlungsturnhalle zu einer
ſchlichten muſikaliſchen Abſchiedsfeier, zu
der man die Gaſtgeber der Jungen und Mädel aus
Leuna eingeladen hatte, um ihnen damit den Dank abtatten für die freundliche Aufnahme während der

ten Tage. Reinhold Heyden hieß ſeine Gäſte
dann dergis willkommen und betonte, 2 man dies
mal im Gegenſatz zum „offenen Singabend“ am Tage
vorher etwas Neues beginne; es werde ein Anfang ſein,
auf dem man weiterbauen könne. Er verband damit
noch einmal Dankesworte an die Leunager für gaſt
freundliche Aufnahme während der Tage der Hitler
jugend. Dann hörte man, geſungen von Jungen und
Mädeln, auf Geigen und Blockflöten geſpielt, zwei
Lieder und ſchließlich die Kantate „Deutſche Berg
leute“ von Reinhold Heyden, zu der der weſtfäliſche
Arbeiterdichter Otto Wohlgemuth die Worte ſchrieb.
Es war ein Programm, ein Wegweiſer in die
zukünftige Arbeit der HJ. und insbeſondereihver Muſikſchar. Mit der feierlichen Flaggeneinholung

nahm die Tagung ihr Ende.

Rückſichtsloſer Radfahrer.
X Leunag. Am Sonnabend, gegen 18 Uhr, wurde

in der Kaufhausſtraße eine ältere Frau von einem
ohne Licht fahrenden Radfahrer umgefahren. Als
der Radfahrer ſah, was er angerichtet hatte, machte er
ſich ſchleunigſt davon. Paſſanten halfen der Frau, die
ſchmerzhafte Verſtauchungen erlitten hat,
wieder auf und geleiteten ſie nach ihrer Wohnung.

Neue Schandtaten.
x Leuna. Die Rowdies, die bisher nächtlicherweile

die Werksſiedlung und deren Bewohner m tie und
oftmals um ihre wohlverdiente Nachtruhe brachten,

„Die

ſcheinen ſich innerhalb der Siedlung nicht mehr ganz
ſicher vor Entdeckung und Strafe zu fühlen. Sie haben
offenbar das Feld ihrer Tätigkeit jetzt mehr auf dieAußenbezirke verlegt. Einige arſchen- die ſich in der

N vom Freitag zum Sonnabend in der Nähe der
Waldbad- Brücke in ſehr verdächtiger Weiſe herum-
trieben, wurden durch Paſſanten verſcheucht. Das
Schild, das am nordweſtlichen Ausgang von Altröſſen
am nächſten Weg zur Überlandbahn an
zeigt, mußte dann ſcheinbar daran glauben. Man fand
es am Sonnabendmorgen halb heruntergeriſſen an dem
Pfahle hängend Es war zu ſtark befeſtigt, um es ganz
herunterreißen zu können.

landkreis Merseburg
Gefährlicher Sturz.

g Knapendorf. Die Landwirtsfrau W., die im
81. Lebensjahr ſteht, glitt in der Wohnung aus und
fiel ſo unglücklich, daß ſie kg das linke Schulter-

egelenk auskugelte. r hinzugezogene Arzt
ordnete ihre Uberführung in das erſeburger
Krankenhaus an.

Winterhilfsſchießen der Kriegerkameradſchaft.
S Bad Lauchſtädt. Auf dem Schießſtand im „Deut-

ſchen Haus“ veranſtaltete die Kriegerkameradſchaft ein
Kleinkaliberpreisſchießen, deſſen Reinertrag dem
Winterhilfswerk zufloß. Da die Beteiligung eine recht
gute war, hat das Schießen ſeinen Zweck erfüllt und
konnte ein anſehnlicher Betrag dem WHW. zugeführt
werden. Beſter Schütze war Curt Tſcheu mit 34
Ringen.

Alles für die Allgemeinheit.
S Schafſtädt. Jn einer öffentlichen gut beſuchten

Kundgebung der NSDAP. ſprach der Kreisbauern-
führer Pg. Dr. Wendenburg (Geuſa). Er gin
auf die einzelnen Punkte des nationalſozialiſtiſchen
Programms ein, von welchem bis heute nicht ab

ſei. Er ſtreifte dabei die Judenfrage und die
rzeugungsſchlacht, die nicht Sache eines Berufs

ſtandes, ſondern des ganzen Volkes wäre. Jn allen

Von Anfang Februar
Wanderanträge der Handwerksgeſellen.

Nach einer Mitteilung der Reichsbetriebsgemein
ſchaft Handwerk können die wanderluſtigen Geſellen
von Anfang Februar 1936 ab Anträge
zur Teilnahme am Geſellenwandern bei
den zuſtändigen Kreisdienſtſtellen der RBG. Handwerk
ſtellen.

Maßnahmen der Regierung kämen nur die Jnter
eſſen der Allgemeinheit und nicht die eines
einzelnen Berufsſtandes zum Ausdruck. Wenn wir
nach dem Willen unſerers Führers handeln wollen,
muß Gemeinnutz und Volksgemeinſchaft immer wieder
in den Vordergrund geſtellt werden. Reicher Beifall
folgte den trefflichen Ausführungen des Redners. Jn
ſeinem Schlußwort erſucht Ortsgruppenleiter Pg.
Stegemann die Anweſenden, das Gehörte zu be
herzigen und danach zu handeln, damit es weiter auf-
wärts gehe. Mit der Führerehrung fand die Ver-
ſammlung ihren Abſchluß.

Vom Mokorrad geſtürzt,
g Burgliebenou. Ein von hier kommender und

Motorradfahrer kam am Son
an der ſcharfen Kurve am Eingang der VLochauer
Straße beim Entgegenkommen eines zu
Fall. Er trug erhebliche Verletzungen an den Armendavon. Sein Hahrgeng mußte er in Reparatur geben.

Pferdeſturz auf der Dorfſtraße.
s Burgliebenan. Unweit des Gaſthofs Angermann

ſtürzte vor einigen Tagen plötzlich auf der Dorf
ein dem Rittergut gehöriges Pferd. Es bedu
längere Zeit, das Tier wieder auf die Beine und in
ſeinen Stall zu bringen. Der hinzugezogene Tierarzt
ſtellte Nierenentzündung feſt.

In Haft genommen.

g Schkeudiß. Jm Zuſammenhang mit dem ſeiner
zeitigen Grabeneinſturz am Marktplatz, bei dem ein
Arbeiter tödlich verunglückte, iſt der Unternehmer Karl
A. jetzt auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Haft
genommen worden.

Auf einem Acker gelandet.
g Schkeuditz. Auf der Fahrt nach Halle geriet ein

Perſonenkraftwagen aus dem Vogtlande auf der ſchlüpf
rigen Straße ins Rutſchen, drehte ſich um ſeine eigene
Achſe und fuhr ſchließlich durch den Straßengraben auf
den anliegenden Acker hinauf. Ein Fernlaſtzug
ſchleppte das Auto wieder auf die Fahrbahn. Es hatte
nur einige Beulen davongetragen und konnte ſeine
Fahrt fortſetzen.

81 Jahre alk.
Schkeuditz. Die Witwe Amalie Frenkel feiert

heute den 81. r Der betagten Renten-
empfängerin, die in der Wilhelmſtraße wohnt, auch
unſeren Glückwunſch

Evangeliſche Frauenhilfe.
8 Schkeuditz. Jn der erſten diesfährigen Verſamm

lung der Evangeliſchen Frauenhilfe, die gut beſucht
war, rief nach dem gemeinſam geſungenen Frauen
hilfslied Superintendent Ahlemann in einer kurzen
Anſprache die Frauenhilfe zu ihrer alten Arbeit im
neuen Jahre auf Sodann berichtete der frühere
Gemeindediakon Reuter über „Volkskunſt, Volkswitz
und Volksfrömmigkeit im Erzgebirge“ Seine an
ſchaulichen Ausführungen ernteten reichen Beifall.
Außerdem wurden noch zwei Lichtbilderreihen gezeigt,
und zwar eine ernſte: „Die Darſtellung der Weih-
nachtsgeſchichte und des Lebens Jeſu in der Kunſt“ und
eine luſtige: „Allerlei aus der Tierwelt.“

Rund um Querfurt
Wenn der Kutſcher nicht aufpaßt.

O Branderoda. Ein Zeuchfelder Kutſcher hatte in
Branderoda Futterrüben geholt und ließ ſein Geſpann,
während er ſich mit einem Bekannten im Geſpräch be
fand, ohne die Bremſen anzuziehen den Berg hinter
der Schonung in Richtung Zeuchfeld hinunterfahren.
Natürlich lief der Wagen den Pferden bald in die
Hinterbeine, daß ſie gezwungen waren, ſchneller
und immer ſchneller zu laufen. Ziemlich unſanft wurde
dem Wagen dann Halt geboten und durch den
eftigen Anprall entſtand beträchtlicher Material
chaden. Die Pferde kamen mit kleinen Schrammen
avon.

Auto im Skraßengraben.
O Gröſt. Als in der Nacht mehrere Radfahrer

die Straße hinter dem Ort entlangfuhren, bemerkten ſie
im Straßengraven einen Perſonen-
kraftwagen. Der Fahrer und zwei weibliche Jn-
ſaſſen bemühten ſich vergeblich, den Wagen wieder rück
wärts auf die Fahrbahn zu ſchieben. Als dann die
Radfahrer ihre Kräfte zur Verfügung ſtellten, war es
bald geſchafft. Von einem Bekannten, der mit ſeinem
Wagen vorbeikam, wurde das Auto abgeſchleppt.

Aus dem Geiſeltal.
Die älteſten Einwohner.

Braunsdorf Die älteſten Ortseinwohner ſind:
Ww. Friederike Dahle 82 J., Ww. Anna Till 88 J.,
Albert Golz 87 J., Friedrich Günther 80 J., J
Richter 80 J., Thereſe Störer 80 J., Pauline Theile
80 J., Louis ehe 81 J. Sie erfreuen ſich
größkenteils noch beſter Geſundheit.

Gemeinde Bacdf Dürrenberg
Lieder- und Arienabend.

Bad Dürrenberg. „Unſer heimiſcher Tenor ſingt“,
ſo hieß es in der Ankündigung des im Kurkaffee von
der Opernſchule Charlotte Wenzel (Leipzig) veranſtal-
teten Lieder- und Arienabends. Der heimiſche Tenor
iſt Curt Lemnitz, der Bruder der bekannten

iana L. von der Berliner Staatsoper. Das hatte zur
Folge, daß ſich viele Muſikbegeiſterte eingefunden
hatten. Die Erwartungen wurden weit übertroffen;
denn die Opernſchule verfügt über ausgezeichnete
Kräfte, und man hat nur den einen Wunſch, daß ſie
ſich bald wieder einmal in Bad Dürrenberg ſehen läßt.
Lemnitz ſang nach zwei Schubertliedern mit Thea
Vollenbruck bzw. mit Ackermann
Duette aus Carmen, Troubadour und Vogelhändler, in
denen ſeine ndere Stärke liegt. Er fand nicht
nur reichen fall, ſondern er erhielt auch noch ein
Blumenangebinde. Als Baſſiſt von Fyrs zu
werdendem Format zeigte ſich Müller-Mark-
graf, der auch in den tiefſten Lagen nicht verſagte
und bei Fortführung ſeiner Arbeit eine große Zukunft
vor ſich hat. Erich Krebs (Bariton) wartete mit
„Jhres Auges himmliſch Strahlen“ aus Troubadour,
Matinato von Leon o und einem Lied aus
einem Wiener Tonfilm auf, in denen er ſich als zu
verläſſiger Sänger erwies. Horſt Ebersbach ſang
ſich mit dem Gondellied von Strauß und dem „Gern
hab' ich die Frauen geküßt“ in die Herzen der Be
ucher hinein, ſo daß er v mußte. Als
btiſtinnen wirkten Gertrud ckermann und

Th. Vollenbruck mit, wobei vornehmlich das
„Lodernde Flammen“ der Ackermann einen ſtarken
Eindruck hinterließ. Maria Schneegaß (Sopran)
wußte in den „Frühlingsſtimmen“ und in „Spiel ich
die Unſchuld“ zu imponieren, und Joh. Clemens,
H. Zahn ſowie Gertr. Hansmann haben zu dem
Gelingen des Abends ebenfalls nach Kräften bei-
getragen Kapellmeiſter H. Koppiſch (Leipzig) war
allen ein feinſinniger Begleiter am Flügel.

Die Hohnſteiner waren da.
z Bad Dürrenberg. t ihrer Spielreiſe durch

unſern Kreis beſuchten die Puppenſpieler nach Lauch-
ſtädt nun unſeren Ort, und die Gemeinde, die ſich um

ſie ſchart, wird von Jahr zu Jahr größer. Max
Jakob, der Leiter der Spielſchar, beſucht ja Bad
Dürrenberg bereits ſeit 1924. Man kennt ſeine herz
erfriſchende Art, man weiß, daß er immer wieder er
zieheriſche Werte vermittelt. Diesmal vermochte er
ſich kaum durchzuſetzen; denn wohl 900 Kinder waren
in der Nachmittagsvorſtellung und bereiteten ſeinen
Stimmbändern arge Sorge. Es dürfte ſich empfehlen,
nicht nur im Jntereſſe der Spieler, ſondern auch der
kleinen Zuhörer, die Vorſtellung bei einem nochmali-

Zwei Laſtwagen ſtießen zuſammen.
Geiſelröhlitz. An der ſcharfen Kurve der

Stra 778 Neumark hinter dem „Schützenhaus“
fuhren zwei Laſtwagen, anſcheinend weil ſie die Kurve
geſchnitten hatten, zuſammen. Durch ſchnelles
Abbremſen wurde die Wucht des Zuſammenpralles ver
mindert. Aber trotzdem war ein Kotflügel in die
Bereifung des anderen Wagens eingedrungen, ſo
daß 4 auseinander platzte. Nachdem man dann noch
die Kotflügel notdürftig mit Hämmern wieder in ihre
Form gebracht hatte, ſeßten beide Wagen die Fahrt fort.

Aus dem Unſtruttak.
Vom WHhW.-Schießen.

D Freyburg. Das Opferſchießen, das am Sonn
tag hier durchgeführt wurde, kann als ein Erfolg für
das WHW. bezeichnet werden. Die zu dem Schießen
beorderten Kameradſchaften waren in anſehnlicher
Stärke erſchienen. Das Ergebnis kann bis jetzt als
ſehr gut bezeichnet werden. Das Schießen wird am
2. Februar fortgeſetzt.

Von der Bauern-Führerſchule.
O Freyburg. Am Sonnabend war der erſte Lehr

gang der Bauernführerſchule zur Entlaſſung gekommen.
m Sonntag zogen weibliche Lehrgangsteilnehmer

ein. Es ſind dies 30 Kreisjugendwartinnen.
Für dieſe ſind folgende Vorträge vorgeſehen: „Orga-
niſation der Landjugend“, „Landflucht und Dorf-

nſchaft“, „Lebendiges Brauchtum der Kreiſe
ſchersleben und Torgau“, „Beſprechung über Reichs

berufswettkampf“ und „Blutfragen in der Landes
bauernſchaft“.

gem Kommen der Hohnſteiner zu teilen, ſo daß bereits
am Nachmittag zwei Kindervorſtellungen ſtattfinden,
denen am Abend die für die Erwachſenen folgt. Jnter
eſſant iſt zu erfahren, daß die Hohnſteiner noch eine
zweite Spielſchar durch deutſche Gaue reiſen laſſen,
weil das Verlangen nach den künſtleriſchen Puppen
ſpielen ſo groß geworden iſt. Der Heimatſitz der
Spieler iſt Hohnſtein (Sächſ. Schweiz). Dort hatten
ſie in der Jugendburg ein derrliches Unterkommen ge
funden. Jetzt wohnen fie in einem ihnen von der
Stadt erbauten Grundſtück. Acht Monate ſind ſie auf
Reiſen und tragen alte deutſche Kultur in alle Gaue
des Vaterlandes.

Aus dem Saalkreis
Verſteigerung der „Broihanſchenke“

Ammendorf. Eines der älteſten Gebäude Ammen
dorfs, die weit bekannte „Broihanſchenke“, die vor faſt
500 Jahren am Ufer der Elſter erbaut wurde, ſoll in
der nächſten Zeit verſteigert werden. Gerade dieſer
Gaſthof iſt es geweſen, der, mit der
Beeſen verknüpft, beſonders in Kreiſen d r
Studenten ſeit vielen Jahrzehnten bekannt und beliebt
iſt. Es war eine alte Geflogenheit der Studenten von
Halle, regelmäßig einen Exbummel nach Ammendorf in
die „Broihanſchenke“, die ihren Namen nach dem im
Gut Beeſen gebrauten „ſauren Brühan“ hat, zu legenund hier n alter ſtudentiſcher Sitte eiwe e
„Kneipe“ abzuhalten. Beſonders häufig iſt dies
in den letzten Jahren der Fall geweſen, in denen n
das öffentliche Menſurverbot beſtand und es die
Studenten in Halle nicht wagen durften, einen
Menſurtag abzuhalten. Dafür war aber wegen ihrer
ruhigen Lage die „Broihanſchenke“ beſonders geeignet,denn außerhaäts der Univerſitätsſtadt wurden ſie weniger

geſtört. So iſt in den alten Kellern des Gebäudes
manche Menſur geſtiegen, aber auch manches Faß edlen
Gerſtenſaftes geleert worden. Die w. Not
der vergangenen Jahre hat auch die „Broihanſchenke“
nicht verſchont. Gerade in den letzten Jahren wechſelten

oft und die Verſchu wuchs. Manchedie e anſeKlippe ie „Broi ike“ in der vergangenen5 überwunden und wir Shn, doß auch de Bodee

er Verſteigerung eine gute Löſung zur Erhaltung
er alten Gaſtſtätte bringen wird.

Schwere Schlägerei.
7 Döllnitz. Auf dem Rittergutshof gerieten zwei

daſelbſt beſchäftigte Arbeiter wegen geringfügigen Ur-
ſachen in einen ſten Streit, der damit endete, daß
der eine mit bluten den Wunden den Arzt auf-
ſuchen mußte.

Aus der Gemeinde Lochau.
Unfreiwilliges kaltes Bad. Bei Ausführung von

Regulierungsarbeiten an der Elſter ſtürzte der Arbeiter
Albert Sch. ins Waſſer. Des Schwimmens kundig,
war es ihm möglich, das Ufer zu erreichen und ſich in
Sicherheit bringen. Vorzeitiges Schlachtefeſt.
Jm Schweineſtall des Arbeiters Paul Jäger verſuchte
vor einigen Tagen ein großes Schwein in Erwartung
des Futters an der Stalltür hochzugehen, wobei es zu
Fall kam und beide Hinterbeine brach. Es
mußte ſofort abgeſchlachtet werden.

Naumburg und Umgebung.
Ein 100 jähriger Männergeſangverein.

Naumburg. Der Männergeſangverein Groch
litz dann am 24. Mai d. J. ſein 100 fähriges Beſtehen
feiern. Aus dieſem Anlaß wird der Kreis 11 Saale
Unſtrut ein Kreisſängerfe ſt veranſtalten
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Natſonaſsoziaſist T
heißt KT vFahnenweihe der Ortsgruppe Altenburg der DAF.

Ein feſtli Bild bot am Sonnabendabend der
Saal des „Tivoli“. Hakenkreuzfahnen und große
Tiansparente redeten vom Wallen der
ſchaffenden deutſchen ufaren des Junvoikes liteten den Abend ſchneidig ein. Dann t
der Ortswalter der Ort tut Merſeburg Altenburg
der Deutſchen Urbeitsfront, z Bindſeil, Worte
der rüßung an den Kreisleiter, den Kreiswalier
der DuF., die Vertreter der Partei und ihrer Gliede
rungen, an die Betriebsführer und die Kameraden der
Arbeit. Er gab einen kurzen Überblick über den
orguniſchen Aufbau der Ortsgruppe und ſchloß mit dem

öbnis, weiter zu arbeiten und zu kämpfen für
Deutſchland, für Adol w

Kreiswalter der DuF. Ungerer bezeichnete als
Grundpfeiler des Nationalſozialismus Volksge-
mein und Leiſtungsgemeinſchaft.Eine Leiſtungsgemeinſchaft bildeten die ſchaffenden
Deutſchen ſchon vor dem a 1918 brach das deutſche
Volk nicht infolge mangelnder Leiſtungen zuſammen,
ondern, weil die Jdee der Volksgemeinſchafi lte.
o hat der ter in der Erkenntnis, daß ni irt

ſchaft Schickſal W ſondern der Menſch im Miltelpunkt
aller Arbeit ſtehen muß, das Hakenkreuzbanner auf
erichtet. Es war der deu Arbeiter, der zuerſt den
dealismus des Führers in ſich aufnahm Drei Kampf

abſchnitte der Bi a ten ſich ab: Der Kam
um die Erringung der t, der Ausbau der Ma
und des Staates, und nun ſtehen wir im ſchwerſten
Stadium

das nationalſozialiſtiſche Volk muß ſich der Weltgegenüber urd en. Das iſt nur durch
eine ungeheure Leiſtung auf Grund der Volks
gemeinſchaft.

Es iſt die Aufgabe der Deutſchen Arbeitsfront, die
durch den Nationalſozialismus zuſammengefaßte un

deine Volke
Wnterhilfswerk des Deutschen Volkes

e Arbeitskraft in den Zellen des Volkslebens zu
rhalten und zu pflegen. Die Gemeinſchaft beginnt im

Betriebe. Er iſt in ſeinen Einzelteilen wie eine Kom
nie vor dem Feinde. Auch für ſie muß die erſte

oſung heißen: Habt Vertrauen zueinander.
Das gilt auch für die Vertrauensvatswahlen. Bei
ihnen gilt es, das Perſönliche zurückzuſtellen und

der Welt zu zeigen, daß der deutſche Sozialismus
in den Betrieben im Vormarſ v daß der
ſchaffende deutſche Menſch hinter dem Führer ſteht.

So ſind dieſe Wahlen von unerhörter politiſcherWar einſt das Soldatentum uerrng
edelſter Volksgemeinſchaft, ſo es heute nicht minder
das Arbeitertum. Wir ſind die Generation, die die
Bauſteine zum Fundament der neuen deutſchen Heimat

r die unſer r baut, und wir ſindz darauf, daß wir an dieſem Werke mithelfen können.

„So lange Nationalſozialiſten leben, ſo lange
kämpfen ſie“,

betonte Kreisleiter Ol l eſch in der Weiherede. Wer
vaſtet, roſtet. Wir aber wollen nicht roſten. Viele
Volksgenoſſen haben ſchon vergeſſen, wie es vor dem
30. Januar 1988 war, ſie ſehen es als eine Selbſtver-
ſtändlichkeit an, daß Deutſchland von dem Abgrund
zurückgeriſſen wurde. Und doch hat das harte Ar

beit und harte Kämpfer erfordert. Nur demEinſatz des unbekannten e ene des r
Leiters, des SS.-Mannes, des klerjungen,NSBO Mannes war es mögfich, T hre Hitler
Deutſchland retten konnte. Daran müſſen wir immer
denken. Wenn wir meckern und kritiſieren, müſſen wir
zunächſt einmal bei uns e anfangen, denn jeder
einzelne Volks r t Pflicht, Vorbild zuſern Das iſt ein ſchwerer Kampf, den wir mit
unſerm eigenen Jch auszutragen haben.

Auch die Arbeitskameraden der Ortsgruppe Alten
burg ſollen eine Kampfgemeinſchaft ſein, getreu dem
Geiſt der alten irrt über alles ſtehe auch
ihnen die Einheit ber Nailion, die durch nichts
eſtört werden därf, wenn der Führer die Möglichkeit

ben ſoll das Reich nach außen zu ſichern.
Als Sinnbild der Ehre und der Treue und der

n.

Riemals kann die Fahne von anderen beſchmuht
werden. Wir wollen dafür ſorgen, daß unſere ne
ſlets rein bleibt. Wir wollen daran denken, Zehn
dauſende G dieſes Symbol geblutet und Hunderte ihr

ſſen u der kö Arbeitvnt ſind verpflichtet, ihnen nachzueifern.
„Jch weihe die Fahne im Gedenken an unſere

nen et ſind die Grundpfeiler des deutſchen Staates.e Lreue und Gemeinſchaft auch die Ziele

n denen die Ortsgruppe Altenburg ſtets zu
enen hat.

Bei dieſen Worten berührt der Kreisleiter die ent
rollde neue Fahne mit dem Tuch einer Fahne aus der
Kampfzeit, während die Arbeitskameraden die Hand zum

deutſchen Gruße wie g rin n
Ort nleiter Spengler erbringtGincwüſche der ltenburg der RSDAP

und mahnt zur Befolgung der Worte des Kreisleiters.
Seine Worte klingen aus in einem dreifachen Sieg
83 auf den Führer. Dann rauſchte das HorſtWeſſel

Mit dem Ausmarſch der Fahnen ſchließt der feier-
Akt. Bei den Klängen der Bergkapelle, die bereitskKage nſchaft ſoll die Fahne der Ortsgruppe voran e eltiſunke ausgeſtaltet hatte, blieben die Arbeits

u

z

kameraden noch bei geſelliger Unterhaltung beiſammen.

160 Kllometer in 6 Minuten
Der neue Henſchel-Wegmann Zug der Reichsbahn wird in Dienſt geſtellt.

Beim Nürnberger Jubiläum der Reichsbahn wurde
bei der Parade der Fahrge e auch ein neuer Dampf-llzug Da e Vorbeiſahrt in die Wochen

en der Lich u eater aufgenommen wurdegaben Millionen Deutſcher dieſes neue Wunderwert
tſcher Eifenbahnzug- und Lokomotivkunſt bereits

eW hn. Run wird in kurzer Zeit der neue Henſchel
egmann wie ſein amtlicher Name iſt, in den

Betrieb der Reich eingeſtellt werden.
Dampfſchnellzug mit 160 Stundenkilometer.

Seit dem Frühjahr 1933 fährt der Fliegende HamJhm u der Flrenhe bier und der
ieg rankfurter ges und in dieſem Jahr

wird die der „Fli durch Einſatz vonSchnelltriebwagen nach München und Stuttgart ver
mehrt werdan. Die Technik hat ſich aber von Anfang
an mit dem Problem befaßt, neben den Schnelltrieb
wagen beſonders leicht und zweckmäßig gebaute Dampf-
üge für Fahrgeſchwindigkeiten von 160 Kilometer in
er Stunde zu chaffen. Aus der Zuſammenarbent

der Lokomotivfabri W Sohn und der Wagen
bauanſtalt Wegmann K Co. in Kaſſel iſt nun der neue
Dampfſchnellzug der Reichsbahn entſtanden, der zu
Ehren der Erbauer den Namen Henſchel-Wegmann-
u r en wird.

ie Reichsbahn ſtimmte der Erbauung eines ſolchen
Dampfſchnellzuges re zu, ſtellte aber die
Vorb ung, daß vor allem die Lokomotive nach
beiden Seiten fahrbar ſein ſolle, um den Na des
Drehens auf dem en e zu vermeiden. Die Vor
räte ſollben ſo bemeſſen ſein, daß eine Fahrſtrecke von
300 Kilometer ohne Waſſernehmen und der doppelte
Weg ohne Kohlenladen r werden konnte.
Die Wagen ſollten Sitzplähze II. und III. Klaſſe, einen

ausreichenden Speiſeraum mit Küche, ein Gepäckabteil
und Poſtraum enthalten.

Lokomotive mit Blechmanfel.
Jm Berliner Bau und Verkehrsmuſeum ſind bereits

die kleinen Holzmodelle ausgeſtellt, mit deren Hilfe die
möglichſt günſtige Form ermittelt wurde. dieſem
Zweck wurden ſie vor einen Windkanal geſtellt und mit
der entſprechenden Windgeſchwindigkeit angeblaſen.
Die an ſich ungünſtige Form der Lokomotive zwang
auf Grund der Verſuche zur Umkleidung mit einem

ſtromlinienförmigen Blechmantel, der die chine
änglich einhüllt, ſie vorn und hinken der abgeru n
opfform der Wagen. anpaßt und über den größten

Teil der Räder heruntergez iſt. e er
höhte dadurch das Gewicht der Lokomotive außer
ordentlich. Es war daher notwendig in weiteſtem
Maße n und geſchweißte Bauteileu e de weheihe Sethenle ſang des dent
e außergewöhn pitzenleiſtung desu Woher dar.

Eimi len ſeien ergänzend hi fügt. Dieneue We nellfahrTenderlo 61
W 18,5 Meter lang, wiegt 128,3 Tonnen, benötigt
einen Waſſervorrat von 17 Kubikmeter und einen
Kohlenvorrat von 5 Tonnen. Jhre größte Geſchwindig
keit beträgt 175 Stundenkilometer. e vermag denetwa 125 Tonnen wiegenden z in etwa 6 Mlhuten
t die ſahrplanmäßige H ſtgeſchwindigteit von
160 Kilometer zu bringen.

Die Wagen.

Auch die Wagen des Zuges beſitzen Stromlinien
form. Sie ſind voneinander unabhängig, m daß bei
geringerem Verkehr einer oder auch b ittelwagen
entfernt werden können. Der Zug enthält im ganzen
192 3 von denen 48 auf die II. und 144 auf die
III. Klaſſe entfallen. Auch die III. Klaſſe iſt in den
Bänken und Rückenlehnen Die neueſten Er
fahrungen hinſichtlich der Lüftung, Heizung uſw. ſtudnaturgemäß verwertet worden. Auch ſonſt nd bei der
Kupplung, der Bremsvorrichtung uſw. die modernſten
techniſchen Errungenſchaften angewandt worden.

Die Reichsbahn hat mit dem Henſchel-Wegmann-
Dampfſchnellzug ein Beförderungsmittel geſchaffen, das
die ſchwer vereinbaren Forderungen raſcheſter Beförde

höchſter Bequemlichkeit und Ausſtattung und
rößter Annehmlichkeit der Fahrt zu erfüllen ver-
pricht, dabei aber auch den betrieblichen Erforderniſſen
in der Wirtſchaftlichkeit und Anpaſſungsfähigkeit im
re weitgehendſt gerecht wird. In Bälde beginnen
nun die Probefahrten des neuen Dampvſfſchnellzuges
auf einer Reihe von Strecken der Reichsbahn. Wenn
nicht alles täuſcht, wird auch er ſich bald die Gunſt
des reiſenden Publikums genau ſo erringen wie ſemne
fliegenden Brüder ſie bereits genießen.

Kleine faschingsfeste daheim
Die Zeit des Faſchings iſt wie keine andere dazu

angekan, im eigenen Hauſe kleine zwangloſe Feſtlich-
keiten mit beſonders heiterem Charakter zu veran
ſtalten. Dazu gehört eigentlich nichts als der Wille
zu harmloſer hen als ein netter Kreis gleich
geſinnker Menſchen und ein bißchen Talent, um den
eigenen vier Wänden für die bevorſtehenden Stunden
ein neues buntes Ausſehen zu verleihen.

Ob ſolche Feſte gelingen, wird in erſter Linie immer
von der Hausfrau abhängen, weil es ihr obliegt, alle
Vorbereitungen zu treffen, und weil darüber hinaus
die gute Laune der Gaſtgeber die Vorausſetzung fürede Palche kleine Veranſtaltung ſt An ſolchen kleinen

aſchingsabenden ſollte eigentl
ewirtüng fortfallen. Da wird keine kunſtvolle Tafel

Rosmarie kommt aus Wildweſt

Roman von Hannes Peter Stolp.

11] (Nachdruck verboten.)„Nun jal“ beharrte ſte. „Weil Sie Pulswärmeran ben a en tragen und doch Sommer iſt, deswegen

„Pulswärmer .7?“ ſtammeſlte Sturm, der jener
Vetter Balduin des Pſeudohauslehrers war.

Er betrachtete verwirrt ſeine Füße. Dann grinſte
er hilflos und erklärte: „Das ſind keine Pulswärmer!
Das ſind Gamaſchen. Man trägt ſie nur der Mode

r und nicht dazu, um ſich die Füße warmzu
Sie lachte erheitert, und der hakennaſige Beſucher

fiel Der mit ein. Gnädigf wo chließ
„Verzeihung, meine Gnädigſte“, gte er ſchließ

3 etwas gefaßter. „Ah darf man wohl erfahren, wer Sie ſind? Sicher verweilen Sie noch nicht
lange hier in Deutſchland? Jch glaube es an Jhrem
Akzent zu bemerken.

„Jch ſtamme aus Littletown in Navada und heiße
Rosmarie Torberg!“ ſagte ſie. „Und was iſt denn
eigentlich ein Akzent?“

Befliſſen erklärte er es ihr.
„Na dal!“ verſetzte ſie, nachdem er geendet hatte.

„Und was woll'n Sie denn hier, Herr uft?“
„Sturm heiße ich, meine Gnädigſte! er Börſen

makler lächelte nachſichtig. „Der Herr Kommerzienrat
erwartet michl

„Da laſſen Sie ſich nur die Zeit nicht lang werden!“
meinte ſie und ſtieg kichernd Treppe hinauf.

Balduin wiegte den Kopf hin und her.
„Ganz hübſcher Käfer, die Kleine!“ murmelte er.bar ungebildet aber ſonſt wirklich ent
en

Herr Kommerzienrat bitten den Herrn
Sturm!“

Der Diener Stephan war auf leiſen Sohlen heran
gekommen und verneigte ſich vor dem Beſucher

„Schön!“ ſagte dieſer und ließ ſich unter Voran
tritt Stephans nach dem Arbeitszimmer Torbergs
führen.

7
Wieder im Unterrichtsraum, zeichnete Rosmarie

mit gerunzelter Stirn unter Aufſicht Fedors die Um
riſſe Auſtraliens auf den Zeichenblock.

Es wurde an die Tür geklopft, und Fedor gebot
hereinzukommen.

Der Diener Stephan war es.
Hoheitsvoll verkündete er: „Das gnädige Fräulein

wird zu dem Herrn Kommerzienrat gebeten!“
„Nanu?“ ſagte Rosmarie. Sie legte den Stift weg,

winkte Fedor zu und folgte dem Diener.

x

Rosmarie betrat das Arbeitsgimmer ihres Onkels
und ſah dort Jorng Lading und den Herrn, mit dem
Pot e kurzer Zeit unten im Veſtibül zuſammenge-

war.
Aufgeräumt kam der Kommerzienrat auf ſie zu und

führte ſie bei der Hand zu ſeinem Beſucher hin.
„Obwohl, wie Sie mir en, lieber Herr Sturm“,

begann er, „Sie meine Ni ſchon kenn thaben, will ich Sie beide nochmals der Form halber
vorſtellen. Hier, liebe Rosmarie, ſiehſt du Herrn Bal
duin Sturm, und dies, mein Lieber, iſt meine Nichte
Rosmarie Torberg.“

Balduin Sturm klappte mit den Abſätzen, während
Rosmarie lächelnd nickte.

gibt's denn .7“ ſie und wechſelte
einen raſchen Blick mit Joſuah Lading, der breit und
wuchtig daſtand und ſich den Bart e v

„Hör mat Mädel!“ ſagte er. „Wie du weiveribeite ich dem Vermögen Wir eönnten ſegt mal

hunderttauſend Mark gegen fünf Prozent Zinſen für
ein paar Monate anlegen. Als Sicherheit für das Geld
wird ein Geſtüt mit etwa dreihundert Pferden und
vielen Fohlen geboten. Dein Onkel ſagt überdies für
den Betrag noch gut. Vor der Hergabe des Geldes
en wir uns von dem Wert des Geſtüts überzeugen.

nd von Pferden verſtehen wir ja was! Wie denkſt
du darüber? Der Geldnehmer iſt dieſer nette Burſche
hier!“

Joſuah zwinkerte Rosmarie zu, und dieſe ſagte:
„Na, Onkel Jos, du doch, daß ich dir freie Hand
in allen Gelddingen laſſe.“

Unvermittelt ſtrahlte es in ihren Augen
„Dreihundert Pferde und Fohlen oh, iehne mich direkt danach, wieder mal Pferde wie

orberg-Ranch zu ſehen!“
Der Kommerzienrat ſtieß Balduin Sturm an.
„Aber meine Gnädigſte“, ſagte der letztere voll

Schwung. „Herr Lading wollte ſich ja ohnehin von

ch jede komplizierte

üffet. Und es iſt für die Frau gewiß nicht ſchwierig,
da eine Reihe leckerer Gerichte zuſammenzuſtellen.
Natürlich gibt es ein oder zwei Salate, Kartoffelſalat,
Heringsſalat, Fleiſchſalat, vielleicht auch einen gut ab

Rohkoſtſalat. Und natürlich allerlei be
egte Brötchen. Pikante mit Sardellenbutter oder An
chovis, mit Gabelbiſſen oder Krabben oder Räucher-
lachs belegt, dann ein paar Fleiſchbrötchen und natür
lich eine h mit Pumpernickel und Salz-

edeckt, er wir e uns mit einem kalten

brezeln und Käſeſtangen. Und wenn wir wollen,
können wir für Leckermäuler noch eine große
Schüſſel mit einer ſüßen re hinſtellen, von der ſich
eder nach Belieben nehmen kann.

Die Zuſammenſtellung ſoch eines „kalten Büffets“

dem Wert des Geſtüts überzeugen. Seien Sie, meine
Gnädigſte, und Herr Lading und wer noch will g7
Tage meine Gäſte auf Rittergut Waldenſtein. Jch l
Sie Srguchtt dazu ein.“

Selbſtverſtändlich tommen wir!“ dröhnte Lading.
„Will froh ſein, wenn ich endlich wieder mal ſo n
Gaul unter mir habel!“

„Darauf freue ich mich auch!“ Etwas wie Jubel
aus Rosmaries Worten. „Wieder einmal auf

einem Pferd ſitzen und dahinjagen zu können oh,
das wird herrlich!“

Anſcheinend ſehr begeiſtert, klatſchte ſie in die
„Vielen Dank, lieber Herr Sturm, für die

in Das Geld wird Jhnen Onkel nach Beſich
tigung des Geſtüts natürlich geben.“

„Sie ſind zu liebenswürdig, meine Gnädigſtel“
flötete Balduin, und faſt hätte er ſich die Hände ge
rieben. wen en aſ abgeneigt, wieer ihn e wiſſen laſſen, er ſich um ſeine Nichteben h Das Wage ß ein großes Verwmögen,
und anſcheinend war ſie derart naiv, wenn auch ein
bißchen hm burſchitos, daß es ſeinem Werben
beinen Widerſtand entgegenſetzen würde. Verflucht noch
mal, obendrein war ſie auch hübſch! Es 97 a gar
keine beſſere Partie, die er hätte machen können!

„Wenn es Jhnen angenehm iſt“, begann Balduin
wieder „könnten Sie morgen ſchon reiſen. Jch fahre

abend ſowieſo mit dem Nacht n nach
n und laſſe dort alles für den her

richten.
„Gewiß!“ ſagte Torberg raſch. Er hätte Geſchäftsfreund umarmen können. Meln ichte und

alle, die ſte begleiten, werden morgen reiſen!“
Nur mal das Mädel und die beiden Rauhbeine

aus dem Haus! dachte er.
Nach einigen ſüßen Schmeicheleien, die er Ros

marie machte, brach uin auf. Er verſicherte noch
mals, daß er ſich auf den Beſuch mächtig freue, und
daß er alles tun werde, um ſie zufriedenzuſtellen.

Schließlich erfolgte die Verabſchiedung. Gutgelaunt
brachte der Kommerzienrat ſeinen Beſucher hinunter
nach dem Veſtibül, während oben Joſuah Lading und
das Mädchen Rosmarie ſich vergnügt kichernd anſahen,

Jm Veſtibül ſprachen die beiden Herren W
raume Zeit flüſternd miteinander, und als Balduin
3 die Villa verließ, tat er es in dem Bewußtſein

s Sieges.

kann man völlig von der hege des Geld
beutels ergengg machen. Niemand ſollte glauben, daß
dafür große Aufwendungen gemacht werden müſſen.
Auch mit einfachſten Mitteln läßt ſich viel erreichen,
und die meiſten Gäſte freuen ſich meht an der fröh
lichen, ausgelaſſenen Stimmung als an der Fülle der
aufgetiſchten Gerichte.

Natürlich müſſen wir an ſolchem Tage beſonders
an die Getränke denken, die ja ein gut Teil zur fröh
lichen Faſchingsſtimmung beitragen. In vielen Fällen
wird wohl eine faſt gern Bowle die be-liebteſte und zugleich ver Löſung ſein, doch ſollte man
auch für in ie vielleicht zu vorgerückter
Stunde wirklich genug haben, ein paar Flaſchen
Selters bereitſtellen.

Und dann heißt es natürlich an die Ausſchmückung
der Räume zu gehen. d muß ſelbſtverſtändlich
eine Tanzfläche geſchaffen werden. Dann müſſen wir
auch für Muſik ſorgen. Wo der Lautſprecher mit
t Tanzmuſik nicht ausreicht man muß für

ieſen Fall das Programm der in Frage kommenden
Städte ten kfänn man für ein rſorgen. Und wer es ſich leiſten kann, ſollte natürlich
auf alle Fälle die Gelegenheit benutzen, und einen
Klavierſpieler oder eine kleine Kapelle für dieſen
Abend bzw. für die halbe Nacht verpflichten.

Wie bekommt nun die Wohnung ein faſchings
mäßiges, buntes Ausſehen? Dazu haben wir erfreu-
licherweiſe die herrlichen bunten Papierſchlangen zur
Verfügung, die kreuz und quer durch die Räume ge
zogen werden. Auch für allerlei andere Karnevals-
artikel ſollte man ſorgen, nicht zuletzt für Konfetti.23 wir ir endweiche Plaſtiken oder ehrwürdige

ſten im Heim, ſo könnte man ihnen für dieſen
Abend ja eine bunte Papiermütze aufſetzen, was ihrer
Bedeutung gewiß keinen Abbruch tun wird.

Und dann geben wir natürlich für dieſen Abend
ein beſonderes Kennwort aus: Karneval auf Honolulu
meinetwegen oder Kinderfeſt in Klein Klöckeritz. Und
beſtimmt wird es ein Erfolg!

Kleine Tageschroniß

Die Notbremſe ngeanker,Eiſenbahnabteil zwiſchen Stuttgart und r
eim kam es zu einem aufregenden Zwiſchenfall.
ine von Geſtalt kleine r wollte ihren Koffer aus

dem Gepäcknetz herausholen und u auf die
Bank ſteigen. Dabei glitt ſte aus nach dem
erſten beſten Halt, der ſich ihr bot. Das war nun
aber die Rotbremſe, und die Folge dieſes Griffes war,
daß der Zug alsbald zum Stehen kam. Neben der
Beſtürzung über die ünerwartete Folge und neben

W z r gen d Werdi unrau nun eine zu en, die alle„tarifmäßig hie weil Ta Ziehen der ren
als Folge eines Unfalls angeſehen wurde

Zwei Frauen alde vergaßen Weihn Jnder Ge 58 von bei egſcheid
(Bayern) leben zwei Schweſtern in einem Waldwinkel,
von denen berichtet wird ſie den Weihnachtstag

überfehen“ haben. Als ſie nämlich am 1. Weihnachts
feierta noch deim Tagewerk angetroffen wurden undman hnen ſagte, daß heute Feiertag ſei, gaben
ſie treuhergig zur Aniwort: „Wir ham gmoant, er is
erſt ſpäter

Ein Gouverneur läßt ſeine Fi bdrücke nehmen.
Der Gouverneur von Albany (R. Y.), Lehmann, be
whntr e ſeine Aberzeuaung, daß alle Be
wohner des Landes mit Fingerabdrücken regiſtriert ſein
ollten, indem er freiwillig ſeine Ffingerabdrücke nehmen
teß. Der Gouverneur war ſehr ernſt und erklärte
dem Staatskommiſſar für Gefängnisweſen: „Jch tue
dies, weil ich ſr daß ſedermann ſeine Finger
abdrücke liefern ſollte.

Ein Skricktuch für Grekag Garbo, Wie aus Haap-
ſalu (Eſtland) gemeldet wird, wurde diatrch den
amerikaniſchen Konſul der bekannten Fil
ſpielerin Greta Garbo ein beſonders hübſches
buch übermittelt. Was die Beſchenkte darauf erwidert
hat, iſt noch nicht bekannt.

Richt schlapp machen
ſondern gute Vorſätze auch wirklich
durchführen! Alſo dleibe dabei: jeden
Abend und Morgen Zahnpflege mit
Chlorodont! Das brauchen die Zähne!

Torber r e Gattin die Nachricht.
Sie ſeufgte zufrie auf.Aber tiete ſie, 49 werde in Be ng von

Fräulein von Lagerwitz mi re Jmmerhin iſt Ros
marie eine Torberg, und ich mö dine bisder geplanten Heirat ohne meine Aufſicht iſt. Die
eute reben ja ſchnell. Himmel, was machen wir

bloß mit dem Hauslehrer, wenn wir mit Rosmarie
nach dem Gute fahren?“

„Mitnehmen!“ verſetzte Ostwin ſtrahlend. „Euſelius
hann das Mädel au nſtein auch weiter unter
richten, und in ihm haſt du gleich eine Hilfe. 6

„Ja, nwatürlich! Daran dachte ich ja gar nicht. Euſe-aus We alſo mit. Du biſt ſo gut und ſetzt ihn davon

in Kenntnis. Er ſoll ſeinen e für acht i vier
zehn Tage packen. Und ich, ich werde alles daran

ten. d die r r Zumindeſt müſſen ſich die beiden er Zelt, da wir auf
dem Gute weilen, verloben. Es ſoll endlich wieder
Frieden und Ruhe in unſer Haus eingziehen!

„Der Menſch dentt, aber Gott lenkt!“ murmelte Ned
Pinepon fromm, aber nicht ſonderlich ſalbungsvoll,
und marſchierte von der Tür fort, vor der er neugierig
ſeine Chren geſpitzt hatte.

4

Fedor Sturm wurde vom Diener zum Kommer-
zienrat beordert.

Was mag er von mir wollen? fragte ſich der junge
Mann. Will er die Kündigung ausſprechen? Wirk-
lich, in einer Art wäre ich froh, wenn ich wieder der
alte, ehrliche Fedor Sturm ſein könnte und nicht mehr
der geſtrenge Hauslehrer Theodor Euſelius! Es wäre
mir vergönnt, mich Rosmarie in meiner wahren Ge
ſtalt zu zeigen, und dann

„Alter verliebter Halunke!“ brummte er ziemlich
laut und vergnügt, ſo daß ſich Stephan mit pikiertem
Geſicht herumdrehte.

„Sagten Sie etwas?“ fragte dieſer von oben herab.
„Keinen Ton!“ ſagte Fedor, wieder ganz der wür-

dige, ältere Hauslehrer Euſelius.
rz danach ſtand er vor dem Kommerzienrat.

„Nehmen Sie Platz, Herr Euſelius!“ gebot Torberg,
liebenswürdiger, als ihn Fedor ſonſt kannte. „Meine
Gattin läßt Jhnen ſagen, Sie möchten ſich für morgen
früh reiſefertig machen.
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Von der Lokomotive tödlich überfahren.
f Eilenburg. Abends wurde auf der Strecke

Eilenburg Düben, kurz vor der Stadt, der Arbeiter
Willi Hanke von einer einzeinen Lokomolive über
fahren. Jhm wurde der Kopf vom Rumpf getrenntk.
Anſcheinend liegt Selbſtmord vor.

Ein Vermißter erhängt aufgefunden.
f Bitterfeld. Der 54 Jahre alte Schneider Otto

Edle r aus Bitterfeld wurde ſeit dem 11. Januar ver

ißt. R t iZlerſe r u hn in der Goitzſche bei
Der Führer übernimmt eine Ehrenpatenſchaft.

der Meiſter St, in der Filmfabrik der J. G. Farben-
induſtrie Wolfen bei der Kontrolle von Abbruch
arbeiten ſchwer. Er benutze eine unvorſchrifismäßige
Bauleiter, die nicht geſichert war. Die Leiter rutſchie
ab, St. ſtürzte aus drei Meter Höhe auf den harken
Fliefenfußb und erlikk einen Schädelbruch.

Guter Fang der Polizei.
Düben. Der Dübener Polizei iſt ein guter Fang 200

Sie wurde abends in eine dortige Gaſtwirt
gerufen, wo ein Mann ſeine Zeche in Höhe von ſcheidchaft

4,70 RM. nicht bezahlen konnte tnahmee wern n. u e nGolypa. Der Führer und Reichskanzler hat ſich dem
bereit erklärt, über die am 16. November des ver
gangenen Jahres geborene ſechſte Tochter Marlitt Elli
unter den neun lebenden Kindern des Vorarbeiters
Walter Spott in Golpa die Ehrenpatenſ
übernehmen. Zugleich geſtattete er, daß ſein Name
als Ehrenpate in das Kirchenbuch eingetragen wird.
Neben herzlichen Glückwünſchen ließ der Führer den
erfreuten Eltern auch eine Ehrengabe überreichen.

ſchaſt u

nigerode handelt. Jm November 1935 war er aus

Halberſtädt 2Zehnmal iſt er wegen

aus Halle und Umgebung

Aus cem Tagebueh cer Kriminaſpolizef
Der „Kunde“, der in Geldverlegenheit iſt. m von der „Verſicherung“ und der mit den „guken

eren“.
Halle. Seit längerer Zeit reiſt ein angeblicher

Berufsförſter Bertram von Stadt zu Stadt in
Mitteldeutſchland Er ſucht Haushaltungs- und Eiſen
warengeſchäfte auf und macht Beſtellungen auf Waren
(meiſt Fußabkratzer), die das Geſchäft gerade nicht auf
Lager hat. Dabei läßt er durchblicken, daß er plötzlich
in Geldverlegenheit geraten ſei und verſteht es, den
Geſchäftsinhaber zu einem Darlehen bis zu 10 Mark
zu bewegen, bis er die Ware abholen komme. Darauf
warten die Geſchäftsleute heute noch. Der Schwindler
iſt etwa 45 bis 50 Jahre alt. Er trug eine grüne Joppe
und hat auf der einen Geſichtshälfte eine lange Narbe.

Ganz ähnlich arbeitet ein zweiter Betrüger. Dieſer
läßt aber die beſtellten Waren nach einer in der Nähe
m Förſterei als Nachnahme oder durch Boten
ſenden. Wie erfolgreich der Betrüger arbeitet, ergibt
ch daraus, daß an einem Tage allein ein Dutzend Ge
chäftsboten in einer Förſterei vorſprachen. Der Mann

wird als etwa 45 Jahre alt, 1,75 bis 1,80 Meter groß
und kräftig beſchrieben. Er trug dunkelgrünen Loden
mantel und ähnlichen Hut.

Ein Verſicherungsbetrüger, der meiſt mit Fahrrad
von Ort zu Ort fährt, ſchädigt insbeſondere die Land
bevölkerung in folgender Weiſe:

Er verſchafft ſich Material von irgendeiner Ver
r r Krankenkaſſe und beſucht da
mit, meiſt gegen Abend, einzelne Gehöfte. Er erzählt
dem Beſitzer, daß er einen Helfer für den Ort nte Bezahlung arg und gerade er, der be ende

ofbeſitzer, ſei ihm als geeignet für die gute Neben
beſchäftigung bezeichnet worden. Vorbedingung für
die Anſtellung ſei jedoch, daß der „Auserwählte“ erſt
ſelbſt einen Verſicherungsvertrag abſchließe. Hierfür
zieht der Schwindler „Aufnahmegebühren“ von 10 bis
30 Mark ein, um dann auf Nimmerwiederſehen zu
oerſchwinden. Dieſer Schwindler wird als etwa 32
Jahre alt, 1,68 bis 1,70 Meter groß und unterſetzt be
ſchrieben. Die rechte Hand iſt verkrüppelt und voller
u g

inem angeplichen Kunſthändler Kühl gelang eskürzlich in einey Stadt Mitteldeutſchlands, de itwe
eines Kunſtmalers um 2 wertvolle Bilder zu prellen.
Das eine Bild ſtellt einen feuerroten Gladiolenſtrauß
in grüner Vaſe und einen Teller mit Pfirſichen dar,

eine Wieſenlandſchaft, ſigniert mit „Paui

Der Täter, ein etwa 30jähriger Mann mit guten
Manieren, hatte ſich die Bilder für kurze Zeit zur An
ſicht ohne Anzahlung ausgebeten. Die von ihm an
gegebene Hotelwohnung war erfunden.

nen

naturverbundenen
zunächſt fern hat Martiny neue Wegeieſen. Zur Verſorgung der Landwirſſcheft mit r

verläſſig arbeitenden Maſchinen hat er zahlreiche Eig
nungs prüfungen und Unterſuchungen an Landmaſchinen
ausgeführt, deren Ergebniſſe dem Herſteller Hinweiſe
für Verbeſſerungen in der Bauart, dem Käufer aber
Unterlagen für die richtige Auswahl der für ſeine Ver
hältniſſe paſſenden Maſchine geben. Das Wirken
Martinys findet ſeinen ſichtbaren Ausdruck im Land
maſchineninſtitut der Univerſität. Jn weiten Übungs

eſer Landmaſchinen ingro im öeiner bloßen ha ewiges
Halbwüchſige Burſchen als Autoräuber.

Ilberftedt (Anhalt). Seit einigen Monaten wur
den aus hier haltenden Autos wertvolle Sachen, wie
Eßwaren, Kamelhaardechen, Spielſachen, geſtohlen,
Richtungsanzeiger abgebrochen, Spiegel abgeriſſen, von

Fahrrädern wurden Dynamolampen geſtohlen uſw.
Durch Spürhunde konnte die Polizei jetzt die Diebe
feſtſtellen. Hausſuchungen brachten einen großen Teil
der geſtohlenen Sachen zum Vorſchein. Die Täter ſind
fünf 16- bis 17jährige Burſchen, Söhne achtbarer und
ordentlicher Eltern.

Die Lokomobile explodierte.
f Kleinbadegaſt (Kr. Köthen). Auf dem

Rittergut explodierke beim Dreſchen der Keſſel einer
Lokomobile. Das in der Nähe liegende Skroh geriet
in Brand und die Funken auf
über, die mit einigen land wirtſchaftlichen Maſchinenvollſtändig niederbrannke, date win

Bau einer großen Jugendherberge
t Herzberg (Eſten W iſter Fritſch

den Ratsher en bekemt, daß der Deutſche

Herbergsverband in Herzberg,
verkehr zwiſchen

teiligen ſich außer dem Verband Stadt Herzberg
und Kreis Schweinitz. Die ſoll 60 Betten
und neben Aufenthaltsräumen auch Tagungsräume
enthalten.

900 RM. Reingewinn
des Reichswehrkonzertes in Halberſtadt.

f Halberſtadk. Das Kongert, das die K desStandortes Halberſtadt für das Wnſerhiſſewerz ver

anſtalteten, hat neben dem künſtleriſchen auch einen
ſchönen finanziellen Erfolg gehabt: 900 RM. konnten
an die NSV. abgeführt werden.

Ausſcheidung ungeeigneter Fahrer.
Nach den Mitteilungen des Polizeipräſidenten von

Hannover haben die ſeit dem September ange-
wandten energiſchen Maßnahmen eine offenſichtliche
Beſſerung der Verkehrsdiſziplin zur Folge gehabt. Von
den 251 Verkehrsunfällen, die ſich im Jahre 1935
weniger als im Vorjahre ereignet haben, entfallen

auf die vier Monate September bis Dezember.
Der Polizeipräſident betont, daß er bei der Aus

eibdung ungeeigneter Verkehrsteilnehmer auch
weiterhin mit äußerſter Strenge vorgehen werde. Jn
den letzten vier Monaten des vergangenen Jahres
wurde 57 Kraftfahrern der Führerſchein vorläufig ab
genommen, in 20 Fällen wurde er endgültig entzogen.

Ein Kind
bei lebendigem Leibe verbrannt
Jn Groß-Skeinrade bei Lübeck ereignete ſich

ein entkfetzliches Unglück. Drei in einem Hauſe allein
gelaſſene Kinder ein vierjähriger J und zwei

Gießen, im 1936.Wie merkwürdig ſich doch in manchen Köpfen
die Welt malt, zeigte ſich gelegentlich einer Ge

t vor dem öffengericht inGießen, vor dem ſich ein 25jähriger junger
Mann wegen verſuchter Erpreſſung an einer
jüdiſchen Angeſtellten zu verantworten hatte.

Der a hatte Schulden gemacht, nicht viel,
aber doch ſo viel, daß ſie ihn drückten. Um ſie zu be
zahlen, verfiel er auf einen abſonderlichen Ausweg.
Er hatte auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtelle ein
junges Mä kennengelernt, von der er erfſie Jüdin ei. Er verſchaffte ſich ihre Anſchrift und

ſandte ihr darauf zwei Briefe. Jn dem erſten be
ichnete er ſich als Kommuniſten und Freund der

Juden und behauptete auch, in einem Konzentrations-

ein, übri twaſ,7 De an Kee
ſtändnis. Jm zweiten Brief kam aber der Pferde

fuß heraus. Er verlangte von dem Mädchen 10 RM.
und drohte ihr Unannehmlichkeiten an, wenn ſie nicht
pünktlich mit dem Gelde an der von ihm bezeichneten
Stelle erſchiene.

Das Mädchen tat das einzig Richtige und Ver-
ſtändige in dieſem Falle. Sie übergab den Brief der

Noch ein jüdiſcher Betrüger geſucht.
Außer nach den gemeldeten drei jüdiſchen Groß-

betrügern fahndet die Berliner Kriminalpolizei
nach einem ſtaatenloſen jüdiſchen Betrüger namens
David Schmeidler, der am 8. September 1900 in
Kety (Kreis Biala Polen) geboren und zuletzt in
Berlin, Zähringer Straße 24 wohnte. Er hatte bis
vor einiger Zeit in der genannten Straße einen
Bäckereibetrieb, für den er ſich von mehreren Händlern
b Mengen Mehl liefern ließ, ohne ſie zu bezahlen.

ußerdem hatte er ſich einen Fordwagen im Werte
von 5100 RM. angeſchafft; es handelt ſich um eine
zweitürige Limouſine mit der Motornummer 2 000 497
und dem Kennzeichen IA 203 680. Schmeidler zahlte
2100 RM. an und wollte den Reſt in monatlichen
Raten begleichen. Als am 9. Januar der erſte Wechſel
fällig wurde, war Schmeidler mit dem Wagen ver-
ſchwunden. Er hatte einige Tage nach Erwerb des
Wagens ſeine Bäckerei in der Zähringer Straße ver-
kauft, und man vermutet, daß Schmeidler verſuchen
wird, mit Geld und Wagen ins Ausland zu ent
kommen; außerdem wird angenommen, daß der Jude
auch noch andere Perſonen betrogen hat, die bisher
noch keine Anzeige erſtattet haben.

„Jch ſuche meine Mutter.“
Mit einem Schild auf dem Rücken, „Jch fuche meine

Mutter, die ich als Kind verlor“, wanderke dieſer Tage
ein Sechzehnjähriger durch die Straßen der japaniſchen
Jnduſtrieſtadt Ofaka. Der ſchlechten Gewohnheiten
ihres Mannes überdrüſſig, hatte die Mutter das Haus
verlaſſen, als der Knabe erſt 3 Jahre alt war. Das
Kind wuchs auf und hatte kein größeres Verlangen,
als ſeine Mutter wiederzufinden. Vor 3 Jahren be

ins Krankenhaus ſtarb. Die
blieben unverletzk.

Ein Mord
nach dreizehn Jahren aufgeklärt.

Einem Beamken der Landeskriminalpolizei Köln
gelang es jetzt nach mehr als dreizehn Jahren, den
Mord an dem 36jährigen Karl Göbel vom Rhein
dampfer „Raymond“ aufzuklären. war am
6. November 1922 in Urmißz bei Weißenkurm im Kreiſe
Koblenz an Land gegan und wurde ſeit dieſer Jeit
vermißk. Die im Laufe der en Jahre gefü

in die leßzle FeitUnterſuchung des Falles bliebteloee Jetzt erneut ein Beamter der
Landeskriminalpolizei Köln beauftragt, die Nachfor
ſchungen in die Hand zu nehmen. In Zuſammenarbeit
mit den Beamten der Gemeindepolizei und der Gen
darmerie in Weißenkurm konnke, wie die Be
ſtelle mitteilt, ein der Tat verdächtiger
aus Urmitz feſtgenommen werden. Dieſer geſtand nach
anfänglichem Leugnen, daß Göbel bei einer Ausein
anderſezung von mehreren Perſonen mißhandell und
dann in den Rhein rfen worden ſei. Göbel konnte
ſchwimmend das Er wurde erneut in den Skrom zurückgeſtoßen, in dem er
ertrank. Die Täter wurden feſtgenommen.

„ducden sind nicht vogeffrei“
gab, zu dem Stell
agte das Geld ver

haltenden Beamten zu

Dieſer wurde ihm vom Staats
daß es Pflicht der Segen ſei, auf das ener

alle den deutſchen tzen Unterworfene.
verwerfliche Einzelaktionen, wie ſie der Angeklagte be
gangen häbe, ſeien geeignet, das deutſche Anſehen im
Ausland aufs ſchwerſte zu ſchädigen. Der Staats
anwalt erblickte in dem zweiten Brief einen Er-
preſſungsverſuch und beantragte zwei Monate
Gefängnis.Das Fericht ſchloß ſich dem Strafantrag und der

gründung vollinhaltlich an und erklärte, daß es auch
noch eine höhere Strafe ausgeſprochen hätte, wenn ſie
vom Staatsanwalt beantragt worden wäre.

gann der Knabe ſeine Wanderung durchs Land, um ſie
zu ſuchen. Nach einer Reiſe durch die Rordprovinz
Hokkaido kam er im vorigen Jahre nach Tokio, und
inzwiſchen haft er bereits die weile Wanderung bis
Ofaka hinter ſich.

Ein franzöſiſches Schienenauto
in Flammen.

Ein Schienenauko, das den Verkehr zwiſchen
Royan und Sainkes verſieht, iſt am Sonnabend
abend entgleiſt und umgeſtürzt. Dabei platzte der
Brennſtoffbehälter, und im Ru ſtand der ganze Wagen
in Flammen. Von den 14 Jnſaſſen konnten ſich acht
rechtzeitig in Sicherheit bringen; die übrigen fechs
werden ſchwer verletzt.

Schwerer Schneeſturm
in Nordamerika

Vom Mittelweſſen bis zur aklankiſchen Küſte kobke
ein ſchwerer Schneeſturm, der an vielen Stellen den
Verkehr behinderte und die Mehrzahl der Fluglinien
des Gebietes ſtillegte. Der von dem ſchneidend kalten
Sturm herangeführte Schnee liegk in der Umgebung
Chikagos ſtellenweiſe mehrere Fuß Auch Ohio
hätte die ſchwerſten Schneefälle ſeit vi Jahren zu
verzeichnen. Die Flugzeuge des kranskonkinentalen
Flugdienſtes konnten nach der Zwiſchenlandung in
Chikago den Weiterflug wegen des Sturmes und
Schneetreibens nicht ankreten. Aus Neuyork wird eben
falls gemeldet, daß der Verkehr durch Schnee, Hagel
und Glaktteis ſchwer behindert iſt.

J -—[—[;,;[,—r,=—I—7]] I O. TCrDDlyg5zsSs359000J »]àj3)zjhhahihg n T-TTſCCACCEQ|K-r «vCC-4Ä s SÄFS5xsSSEA—A S
„Sehr wohl!“ verſetzte der junge Mann, neugieriwas weiter kommen de innge vmerig,
A. hm meine Gattin wird morgen frühin Vegleitung meiner Nichte, des Fräulein von Lager W

witz und der Herren Pinepon und Lading eine Rei
antreten, der Sie ſich anſchließen werden. Jhre Lehr
utenſilien nehmen Sie natürlich mit, da Sie am Ziel
der Reiſe meine Nichte auch weiter unterrichten ſollen.“

„Ganz recht! Mit Jhrer Erlaubnis: Wohin ſoll
denn die Reiſe gehen, Herr Kommerzienrat?“

„Warten Sie mal, warten Sie mal!“ Torberg rieb
ſich nachdenklich das hagere Kinn. „Ja, wie hieß denn

ah, ich hab's! Nach Waldenſtein, Rittergut Wal
denſtein! Das liegt da irgendwo in Mecklenburg.

Das letztere hätte er dem Pſeudohauslehrer nicht
z erklären brauchen. Dieſer wußte nur zu gut, wo

ittergut Waldenſtein lag!
Ohne ſich zu bedenken, platzte er heraus: „Nach

Waldenſtein Nach Rittergut Waldenſtein?!“
Torberg ſah den Hauslehrer befremdet an.
„Nun, ſtört Sie das etwa?“ forſchte er indigniert.
Fedor war völlig verwirrt. Auf Waldenſtein. Wal

denſtein, das er ſo liebte! Und als maskierter Haus
lehrer! Wunderliche Kurven ging doch das Schickſal

„Jch..
manchmal.

äüh ich ich bin nalürlich er
freut!“ ſtammelte er.

„Gehen Sie nunmehr“, beſchied ihn Torberg, „und
277 Sie nach, was Sie für dieſe Reiſe noch benö-
igen.“

Wie betäubt ſtolperte Fedor hinaus, verfolgt von
dem Kopfſchütteln des Kommerzienrats.

12.

Da Kommerzienrats die Abſicht hatten, ein Theater
zu beſuchen, rief an dieſem Tage der Gong ſchon früh
zeitig zum Abendeſſen

Nach Beendigung desſelben nahm ſich Torberg den
Pſeudohauslehrer auf die Seite.

„Hören Sie, Herr Euſelius“, begann er flüſternd,
„ich verlaſſe mit meiner Gattin und mit Fräulein von
Lagerwitz das Haus. Wir kehren erſt gegen Mitter-
nacht zurück. Rosmarie und mein hm Beſuch
ſteht daher ſozuſagen unter Jhrer alleinigen Aufſicht
Falls von meinem Beſuch der Wunſch geäußert wird
auszugehen, ſo begleiten Sie ihn auf alle Fälle. Sie
verſtehen mich, es möchte dann jemand dabei ſein, der

dieſe Weſtler etwas im Zaum hält. Denn dieſe bei-
den äh Herren aus Nevada Rosmarie
nicht ausgeſchloſſen ſcheinen ſich den Teufel um die

elt und ihre Geſetze zu kümmern. Den Herren er
ſe ſcheint es ſelbſtverſtändlich, daß man den erſten Veſten,

der einem unlebſam erſcheint, einfach über den Haufen
knaſſ Alſo laſſen Sie mir die Leute um Himmels
willen nicht allein aus dem Hauſe.“
„Jch werde alles tun, was ich zu tun verm. ag!“ ver
ſicherte Fedor vorſichtig.

Das kommerzienrätliche Auto wartete bereits auf
die Theaterbeſucher, als dieſe, im Begriff ſtehend, die
i. zu verlaſſen, von Rosmarie gerade noch erwtſcht
wurden.

„Hallo!“ rief das Mädchen atemlos und kam die
geh ltreppo heruntergeſprungen. „Wo geht ihr denn
in?“

Torberg runzelte die Stirn.
„Jns Theater!“ ſagte er kurz und abweiſend.
„Jns Theater?“ fragte ſie intereſſiert. „Jch hab'

mal ſo was von Oper gehört. Jſt das das, wo ihr hin
geht? Jch meine, heißt das Theater ſo?“

Adelheid miſchte ſich ein.

„Es iſt das Stadttortheater, in das wir gehen.
Später nehmen wir dich auch einmal mit ins Theater.
Komm, halt' uns jetzt nicht auf. Es iſt die höchſte Zeit,
daß wir fortkommen.“

Adelheid ſchob ihren Gatten und die Lagerwitz zur
Tür hinaus, die der Diener hinter ihnen ſchloß.

Darauf führte Rosmarie ein kurzes Geſpräch mit
dem Diener. Wenige Minuten ſpäter nahmen die bei-
den Weſtler in dem Rauchzimmer, wo ſie es ſich be
quem gemacht hatten, eine Erklärung des Mädchens
W Kenntnis, die alle drei in eine ausgelaſſene Laune
verſetzte.

ieder eine halbe Stunde ſpäter ſtand Fedor
Sturm vor einem entſchloſſenen Kleeblatt.

Lading und Pinepon hatten ihre altertümlichen
Gehröcke an, während Rosmarie in einem der neuen
Abendkleider entzückend ausſah.

Dieſes Kleeblatt ließ ihn wiſſen, daß es die uner-
ſchütterliche Abſicht habe, ein gewiſſes Stadttortheater
zu beſuchen. Man habe in der Zeitung geleſen, daß
dort ein nettes Stück geſpielt würde.

Und Fedor ſchloß ſich dem Kleeblatt an.
Er hatte keine Ahnung, daß däs Stadttortheater

zu ſeinen augenblicklichen Beſuchern auch Kommerzien-
rats und die Lagerwitz zählte.

7

Der Klub „Die Aſtheten“ beſtand aus einer Anzahl
ſentimentaler, ſchmalbrüſtiger und bleichſüchtiger Jüng-
linge, die, teils langmähnig und hornbebrillt, teils kurz-
geſchoren und asfketiſch, weltſchmerzlichen Tendenzen
huldigten. Dazu kam noch, daß ſich ein jeder von ihnen
für einen begnadeten Dichter hielt.

Die Aſtheten hatten heute ihren großen Tag. Jhrem
Vorſtand, Gottgetreu Meyer, war es, dank der peku
niären Hilfe ſeines Vaters, des Bankiers Meyer, ge
lungen, das Stadttortheater für einen Monat zu
pachten. Durch die Unterſtützung von bezahlten Jnſe-
vaten, die die Uraufführung des Trauerſpiels „Die
Wahnſinnigen“, von einem gewiſſen Gottgetreu Meyer,
angekündigt hatten, war das Theater zur Hälfte von
neugierigen Beſuchern gefüllt worden.

Kommerzienrats und die Lagerwitz ſaßen mit dem
Bankier Meyer, einem kleinen, dicken, im Augenblick
ſehr aufgeregten Herrn, in einer Loge.

„Jch hoffe“, ſagte der Bankier, während er ſich in
ſeiner Aufregung mit dem Theaterſchal der Lagerwitz
die Naſe putzte, „daß die Uraufführung des Trauer-
ſpiels ein ganz großer Erfolg werden wird. Jch bin
ſtolz auf meinen Gottgetreu, daß er ein Dichter ge
worden iſt Auch ich habe in meiner Jugend Gedichte
gemacht. Es iſt ſo was wie Vererbung.“

Nervös rutſchte der kleine Bankier auf ſeinem Seſſel
hin und her, indes ſich ſeine Augen unruhig nach dem
Bühnenvorhang richteten.

Die Lagerwitz brachte etwas pikiert ihren Schal in
Sicherheit, und der Kommerzienrat hob verbindlich an:
„Genau wie Sie ein Genie in Börſengeſchäften ſind,
mein lieber Herr Meyer, genau ſo wird Jhr Herr
Sohn ein Genie in der Dichtkunſt und der dramatiſchen
Wortgeſtaltung ſein. Jch glaube ſicher, daß das Trauer-
ſpiel „Die Wahnſinnigen' ein begeiſtertes Publikum
finden wird. Ohne Zweifel!“

Torberg, der den Bankier für künftige Börſen-
aktionen wie die Luft zum Atmen brauchte, brachte
noch einige Schmeicheleien an, die dem Dichtervater
ſehr gefielen.

Klingelzeichen ertönten, die ſchauluſtige Menge

rückte ſich erwartungsvoll zurecht, und der Vorhang
ging in die Höhe.

In der Vorhalle des Stadttortheaters angekommen,
erfuhr Fedor an der Kaſſe, daß es leider nicht mehr
möglich ſei, vier nebeneinanderliegende Plätze anweifen
zu können. Es wären nur deren drei in der
klaſſe da, während der vierte Platz eine Parkettrei
hinter der erſteren lag.

Rosmarie entſchied: „Egal! Wir gehen 'rein! Da
ſetzt ſich eben Miſter Pinepon auf den einzelnen Platz.“

Fedor nahm die Karten, und eine nette Platzan
weiſerin führte ſie in das verdunkelte Jnnere des
Theaters, wo die „Aſtheten“, aus denen ſich das En
ſemble rekrutierte, im Augenblick mit dem dritten Akt
des Meyerſchen Trauerſpiels beſchäftigt waren.

Pinepon vergaß im Finſteren den Klappſitz ſeines
Platzes herunterzunehmen und ſetzte ſich mit einem
hörbaren Krach daneben.

Er fluchte unterdrückt, und das Publikum, ohnehin
nicht ſonderlich begeiſtert von den Bühnenvorgängen,
ziſchte um Ruhe.

Nachdem Pinepon wieder hochgekrabbelt war und
man bereits mehrmals „Setzen“ geziſcht hatte, ſchien
Pinepon den Mechanismus ſeines Klappſeſſels ent
deckt zu haben, worauf er ſich augenſcheinlich höchſt
erboſt niederließ.

Fedor atmete erleichtert auf, als die durch Pinepon
hervorgerufenen Geräuſche hinter ſeinem Rücken ver
ſtummt waren.

Er ſchaute Rosmarie verſtohlen von der Seite an,
deren Augen groß und neugierig den Vorgängen auf
der Bühne folgten.

Joſuah Lading begann plötzlich neben ihm zu
brummen: „Teufel, ſind meine Augen ſchlecht gewor
den! Kann ja faſt gar nichts ſehen. Bloß gut, daß ich
den Ferngucker mitgebracht habe.“

Fedor ſtieß ihn an.
„Sie dürfen hier nicht ſprechen!“ raunte er dem

breitſchultrigen Weſtler ins Ohr.
„Hm!“ Lading begann ungelenk in ſeinen Taſchen

zu ſuchen und brachte ſchließlich eine runde Rolle her
vor, die Fedor als ein Fernrohr identifizierte, wie es
die Segelſchiffkapitäne benutzen

(Fortſetzung ſolgt.)
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Punkt und Poka-eberraschungen
Sportv. Zeitz verſiert in Mückenberg Merseburg 99 sſegt weiter! Pokalniecderfage

von Borussia Ffatie
Wacker Mückenberg iſt „heißes Pflaſter“, In Halle wurde Preußen Merſeburg
glatt geſchlagen. VfL. Halle 96 allein in Führung in der Bezirksklaſſe. VfL.

Merſeburg überſteht die zweite Pokal-Vorrunde.
20. Jan.

Allein VfL. Halle 96 und SpV. 1899 Merſe
C ſich vor allen Fußballmannſchaften der

Bezirksklaſſe in den letzten Wochen frei von neuen
Minuspunklen gehalten. Die 96er haben ſich
dadurch nicht nur ein ganz vorzügliches Tor
verhälinis geſchaffen, ſondern liegen auch allein
in Führung. Die Zeitzer dagegen haben ihr
Minuspunktkonto bereits mit der nicht gerade
ſympathiſchen Zahl „Sieben“ belaſtet und liegen
an Pluspunkten punkigleich mit 99, an Minus-
punkien nur noch zwei vor den Merſeburgern.
Wir hatten alſo ſchon techt: es bröckelt zuerſt
bei der Sportvereinigung Zeitz Aber der
zur Meiſterſchaft iſt noch weit und ob 96 oder Jei
die Auserwählken ſein werden, ſteht noch lange
nicht feſt. Man muß bedenken: 96 muß ch 8
et und die 99 er, und dieſe noch gegenein

unterlagen
Bitterfeld ſtärkſten Widerſtand, und nur die größere
Routine der ExLigiſten gab den Ausſchlag. Daß
Wacker Mückenberg (ausgerechnet) die Zeitzer beſiegte,
wird der Neumärker Spielvereinigung s wehe
tun, die geſtern ſpielfrei war. Die Ergebnisliſte der
Bezirksklaſſe:
SpB. 1899 Merſeburg Wacker Nordhaufen 4:0 (4:0),vie Halle 96 Preußen Merſeburg 6:2 (4: 1),

Wacker Mückenberg--Sportv. Zeitz 4:1 (1: 1),
BfL. Bitterfeld Ammendorf 1910 3:2 (1-2),
TuR. Weißenfels Schwarz-Gelb Weißenfels 3:1 (3:0),
Raumburg 05 Sporffreunde Naundorf 2:4 (0-2).

hat,
(fr. VfL. Merſeburg) lieferte eine gute Partie.

während die bei

Der Mückenberger Sieg rückt übrigens den letzten

on r

Sehr glatt, mit 4:0 (4:20), ferti
99 sfegt weiter

SpV. 1899 Wacker Nordhauſen ab.

S der Merſ v in u 3en ins 2 hat jedeMan mit Vager zu rechn e allem die

e

Sag lzTCore Put
S 7 ore eBerein 5

96 Halle 17114 2165. 19 19 5Sportvereinigung Zeitz. 1511 1) 344: 26 23: 7
99 Merſeburg II 11] a40:2123: 9VfL. Bitterfeld Il6] 9) 3) 4141:29 21: 11
Sportfreunde Naundorf 16] 81 2 6)143: 30 10: 14
TuR. Weißenfels. II5] 7 2) 6)28. 39 16: 14
Halle 98. II6 71 21 88. 29 16: 16
Ammendorf 1910 I1I5] 5] 5] 5]28: 25 15: 15
Preußen Merſeburg 16] b 2] 8137: 45 14 18
SchwarzGelb Wpßfls. 18 6 111]30: 48 13 23
Naumburg 05 151 4 4) 734: 40 12: 18
Wacker Mückenberg I171 5] 210]33: 24 12. 22
Wacker Nordhauſen [15] 31 111116:37] 7: 23
Spielv. Neumark lI151 I 1113119: 44i 3:27

Die Gauliga brachte den zwei halliſchen Mannſchaften Sieg n Niederlage. Daß an lle, ſeit
ernigen Wochen mit dem früheren Neumark-Torwart
Galander ſpielend, erneut verlor, iſt bedauerlich. Der
Altmeiſter liegt nun faſt am Tabellenende. 2 berg

gder Woar-wannen die Sportfreunde, wä
Jena und Deſſau Niederl einſtecken

o n Ergebniſſe vom 19. Januar zu
erzeichnen ſind:

e 2:1 (2:
Spor icket Vik. Magdeburg 3:1(2:

05——-SC. Erfurt 0 2)!,
elv. Erfurt--Steinach 08 1:1 (0:-0),

Vikt. 1896 Magdeburg--1. SpV. Jena 2:1 (0 0)
Wer in der r Meiſter wird, wer abſteigen muß das liegt noch tief im Dunkeln. Es

wird ähnlich wie im Vorjahre: die letzten Kämpfe
werden über beides entſcheiden!

Torloſe zweite Halbzeit.
Der ſtarke Zuſchauerbeſuch auf der 99er Spielſtätte auch

beim Nordhäuſer Gaſtſpiel kennzeichnet am eheſten die an
dauernde gute Form der 99er. Dort, wo beſte Leiſtungen
gezeigt werden, wo die Mannſchaft auch den Zuſchauern
immer viel zu bieten weiß, da gehen die Maſſen hin.

Wenn geſtern auch nur in der erſten Halbzeit Tore 7
intereſſanten Punktkampfes fielen, die zweite dagegen torlos
endete, ſo war man doch, das Geſamtbild des Kampfes be
trachtet, r mit den Leiſtungen der Platzbeſitzer. Ge
wiß: man hätte es noch lieber geſehen, wenn (zur Verbeſſe
rung des Torverhältniſſes in der Tabelle) noch einige weitereTreffer für den Sportverein gefallen wären. So was

man hat, hat man Und das „zu Nul!“ iſt ja ſchließ-
lich nicht zu verachten. Gleich hier aber ſei bemerkt: die
eifrig und fair kämpfenden Gäſte hätten auch einen
n gehabt. Jhr Sturm ließ es jedoch am letzten Ein
atz fehlen.

s dauerte immerhin, bei annähernd gleichwertigen
Feldſpielleiſtungen, ganze 20 Minuten, ehe die 99er ſich eine
leichte UÜberlegenheit erkämpften. Jn der 29. Minute gab
es ein Gedränge vor Schmidts Tor. Irgendein Bein (war
es das Gaudigs?) bugſierte das Leder ins Netz, und ſchon
in der nächſten Minute

ſpringt Bied a höher als Nordhauſens Torwart und
köpft zum 2: 0 ein.

Noch ſind keine 6 Minuten vergangen, da läßt der Gäſte
Schlußmann einen BiedaSchuß prallen. Jn aller Ruhe
ſchiebt Hans Reinmann ein: 3:0! ei Minuten
darauf gibt's einen Strafſtoß für 99, und

aus faſt 40 Meter Entfernung trifft Verteidiger Bach

über den zu ſpät Torwart ins„Schwarze“: 4: 0 für Merſeburg! Dabei ſollte es bleiben,
obwohl man berechtigte Hoffnungen hatte, daß aus dem
4: 0 evtl. ein 7 bis 8: 0 werden würde

Viel Schußpech (Rein mann mit zwei ausſichtsreichen
Bällen, Bieda, Rößiger und Wunſchel) und die
ſehr aufopfernd kämpfende Verteidigung Nordhauſens be
ließen es bei 4 Treffern.

Obwohl Nordhauſen mit Erſatz für die geſamte Läufer
reihe ſpielte, waren gerade die beiden Außenläufer und auch
die Verteidiger die beſten Kräfte der Gäſte. Bei 99 glückte
Wunſchel diesmal manches nicht recht, aber die geſamte El
ſtand gut durch und konnte gefallen. Wieder war es au
Mittelläufer Heine, der famos aufbaute. Schade, daß er
in einigen Wochen Merſeburg verläßt, um in die Reichs
hauptſtadt überzuſiedeln. Schiedsrichter Ott (05 Naum-
burg), der bekannte frühere Ligaſpieler, der heute zirka zwei
Zentner Gewicht mitzuſchleppen hat, pfiff in jeder Hinſicht
korrekt. Beide Mannſchaften machten es ihm aber
auch leicht.

SV. 1899 wird am nächſten Sonntag in Ammen-
dorfden nächſten Punktkampf beſtreiten. SpV. 1899 TII
gegen Braunsdorf III 4:1.

x

Sieg des Meiſters!
Mit 6:2 (4: 1) ſiegten in Halle die 96er in wuchtigem

Angriffsſpiel über die Preußen.
Die Niederlage, die unſere SchwarzWeißen von ihrem

Gaſtſpiel bei dem halliſchen Tabellenführer mitbrachten, iſt
derb, ſie iſt wohl auch etwas zu hoch ausgefallen, doch ent
ſpricht ſie, in großer Linie geſehen, dem Verhältnis, wie die
beiden Gegner ihren Körper in hartem Einſatz zur Geltung
bringen konnten. Darin waren die 96er den Preußen über,
auch ſpieleriſch etwas beſſer in Syſtem und Anlage, aber

ſo, daß die Hallenſer um dieſen ihrendoch war es auch
ſchließlich verdienten Sieg eine Zeit lang bangen
mußten. Das war zu Beginn der Fall, als die Merſeburger

durch ihr friſches Spiel zu gefallen wußten und auc bald
durch ein Selbſttor vom Verteidiger Müller in Führung
e Da war die halliſche Elf doch etwas in Unordnung

ekommen und verhältnismäßig nervös, eine Erſcheinung,
ie ſich alsbald auch in die Zuſchauer übertrug. Mehr

Diſziplin! Das muß man wohl auch von den Stamm-be gert des 96er Platzes verlangen, auch wenn der Gegner

ſich wehrt und die und nicht von Anfang an vor
dem großen Namen kapituliert! Der Schiedsrichter zeigte
eine mäßige Leiſtung!

Preußens Mannſchaft hat ſich, trotz der hohen Niederlage, gut
geſchlagen, ſie leiſtete dem favoriſierten Gegner ſtärkſten Widerſtand,
kam aber in dem ſchweren Boden im Strafraum insbeſondere mit
ſeinen Stürmern gegen den körperlichen 7 der Gegenſpieler
(das manchmal ungeahndet die Grenzen des Erlaubten überſchritt!)
nicht mit. Dieſe Faktoren geſtatteten es den 96ern nach dem erſten

überſtandenen Schreck,
in einem ſtürmiſchen Gegenſtoß innerhalb 10 Minuten aus dem
0 1 eine 3: 1- Führung zu geſtalten. Warnecke, der küchtige
Sturmführer und vorbildliche Sportsmann, und Jänichen, der
Rechtsaußen, M die Kombingtionszüge ihrer Fünferreihe
mit dieſen Treffern abgeſchloſſen.

Jetzt waren die Merſeburger etwas durcheinander, ſie leiſteten ſich
Deckungsfehler, griffen zuweilen gleichfalls hart zu, konnten es trotz
dem aber nicht hindern, daß inzwiſchen war der halliſche Mittel
läufer Lingesleben verletzt der Rechtsaußen
mit einem vierten Treffer ſchon bis zur Halbzeit den Endſieg ſicherte.
In der zweiten Halbzeit kam etwas mehr Ruhe ins Spiel, zum Vor
teil der Merſeburger, die im Feldſpiel jetzt tonangebend wurden, um
dann im Strafraum zu „verſacken“. Sie erreichten nichts gegen das
dazwiſchenfunkende Bollwert Müller-Enke im Verein mit
ihrem Torhüter Groſſe. Dagegen erzielten die zehn 96er durch
Jlſky nöch einen „bombigen“ 5. Treffer, dann erſt kamen die
Preußen als Erfolg anhaltenden Drangperiode durch ver
wandelten Elfer (Buſch) zu ihrem zweiten Treffer. Ebenſo ſchnell
ſtellten die Hallenſer durch einen von Jänichen verwandelten
Strafſtoß das alte Verhältnis wieder her.

C 9
Keſſel (Leung)

führt kampflos weiter. Im B-Turnier iſt Donner
(Beung) ungeſchlagen.

Man kann debattieren darüber, wer die ſchönſtePartie im Hauptturnier ſpuelte.
waren ſie faſt alle. Aber eigenartig war mir
eine Partie: Schäfer Janſen 0: 1. Dieſer Kampf
wurde ſpaniſch eröffnet und in einer Remisſtellu
von Schäfer aufgegeben. Nowak--Schreier endete
Schätzung 34. Pramme gewann leicht gegen Rück

riem. Keffel und Dietrich gingen kampflos durchs Ziel.
Nachmittags trennten ſich Pramme-- Schäfer 36.
Alle anderen Partien wurden kampflos gewonnen.
Ausnahmen machten Janfen--Utermöhle und Rück
riem--Schreier, die als Hängepartien weitergehen.

Jm B-Turnier ſetzte ſich nur mit einer Ver-
luſtpartie der Beunger Verein durch. Donner (Beung)
ſchlug Bank (Merſeburg) eindeutig und führt un
geſchlagen die Tabelle.

Wintoroport

Bogner Deutſcher Skimeiſter 18936.
Bei den Deutſchen Skimeiſterſchaften im kräumeriſch

verſchneiten Oberſtdorf gelang Willi Bogner,
München, der große Wurf. Er holte ſich durch famoſe
Leiſtungen die Würde eines Deutſchen Skimeiſters
1936. In der 4)(10-Kilometer-Staffel ſiegte die erſte
Staffel von Bayern.

V fl. siegt! Borussſa geschlagen!
Die zweite Vorrunde um den Vereinspokal. Auch Großkayna „ausgeſchifft“-

Poalſpiele haben es von jeher in ſich! Nie blieben
hier Üüberraſchungen aus. Geſtern ſorgte die
Spitzen chaft der 1. Kreisklaſſe für die größte:
Boruſſia ließ ſich in Landsberg mit 0: 2 aus
dem Rennen werfen. Nun werden die Boruſſen alle
Kräfte auf die Erringung der Meiſterſchaft ihrer Klaſſe
legen, die ihnen allerdings ſchon heute kaum noch zu

r r ia vor den tenLeung und Favorit Halle). Jn Mücheln ereilte den
SpV. Großkayna der ko.-Schlog, in den übrigen
Treffen blieben mit Ausnahme von Amsdorf ſehr
ſicher die Vertreter der 1. Klaſſe ſiegreich, auch der VfL.
Merſeburg in Beuna, wenn auch erſt in den letzten
Minuten. Wir ſind S darauf, mit

unſere VfL.er in der dreitten Runde ge
paart werden.

Die beiden geſtern ausgetragenen Punktſpiele der
1. Kreisklaſſe brachten einen Sieg der Braunsdorfer
und eine Niederlage Leunas. Der zweite Tabellenplatz
der Leunger iſt in ernſtliche Gefahr gekommen, denn
Favorit iſt bereits punktgleich. Nur das etwas beſſere
Torverhältnis läßt Leunag „höher“ ſtehen und VfL.
Merſeburg und VfB. Schkeuditz haben mit Leunga und
Favorit „erſt“ 11 Minuspunkte. Braunsdorf
rückt durch den Sieg über die Sportbrüder vom 6. auf
den 4. Platz, alſo über VfL. und Schkeuditz. Die Er
gebniſſe des 19. Januar:

burg 022 2berg Boru Se 3 Wir
n Großkayna hege

Canena Lettin 3 23Brachwig- Rehlit 0:2 0: i).

Punktſpiel e: 9aporit e-Leung 220 (126),Ha
nsd. Gieb. Sportbr. Halle 421 (02).

s Lore GKte.u Verein al z St
1 Boruſſia Halle 13 h 31 16) 28 3

TusSpB. Leung 15] S 831 4 43:283) 19 11
3FavoritBl.W. 151 l 31 a 36: 20) 19 11
4 Braunsdorf II13] 6 32:24] 16 12

BfL. Merſebg. [13) 6) 3) 4 33:24) 15 11
Schkeuditz |II3 7) 5) 33: 35) 15 11

7Kayng 131 61 51 23 19) 14: 12
8 Sportbr.-Gieb. I14 6) 7 26: 44] 13 15
9 Beung II 6 6144- 171 19 1210 Mücheln 12 3) 3 6) 21 24] 9 15

11 Weiſe Halle 13/ 31 31 71 19:371 9 17
12 Landsberg 21 4 23. 351 8 2013 Amsdorf 13] 1 11:371 2: 24

Sieg in cen ſetzten Minuten
Bis 6 Minuten vor Schluß ſtand der Pokalkampf in Beuna noch 0:0, dann erſt ſiegte Vf2. 2:0.

Glück hatte der VfL. geſtern inſofern, daß er fürſeinen zu ſpät erſchienenen e in Schönfeld
einen vollwertigen Erſatzmann fand und daß zufälligStitzel aus der Reſerve zur Stelle war, der für wen

der nunmehr Läufer ſpielen mußte, einſpringen konnte.
Und Glück hatte der VfL., als es ſeiner Verteidigung
kurz vor der Übernahme der Führung gelang, einigeſehr heikle Situationen vor ſeinem Tore ohne Na

teil zu überſtehen.
un in dieſer Kriſis nicht einmal die Querlatte

und n darauf Knoches Kopf als Retter in der
Not fungiert hätten, wer weiß, wie dann das End-

Jede z die ſeegenderJedenfalls tte u ieſer aufregeEpiſode jedermann den Eindruck, daß eine Verlänge-
an rer ſei. Daß De n da J t war

allem Vorausgegangenen die große Überraſchung.
Den Hauptanteil an dem ſchließlichen Erfolg der
Merſeburger Mannſchaft hatte ihre Läuferreihe, in der
Brödel, Knoche und Fiſcher miteinander wett
7 Weder die Verteidigung, in der Kugler und
Oſterbrauck ſich erſt eingewöhnen müſſen, noch der
Sturm, der viele gute Vorlagen nicht auszuwerten ver
ſtand, veichten in in ihren Leiſtungen an die Deckungs
reihe heran. Sehr gut aufgelegt war Meißner, der
f die größte Mühe gab, Syſtem in die VfL.- Angriffe
ineinzubringen, was ihm aber nur hin und wieder

Se aus da Röthling, Schütze und Denk von Beuna mit
ſtem Erfolge ſtörten und die rechte Merſeburger

Sturmſeite immer wieder auseinanderriſſen.
reſtlos wurde der für den famoſen kleinen Vogel als
Erſatz eingeſprungene rechte Beunger Läufer Gaudig
mit Meißner und Holtmann fertig, obwohl er mit

Wie groß auch in unſerer Heimat der Kreis der
Sportfiſcher oder, volkstümli der Angleriſt, davon konnte e via von e Der Zehn Merſeburg im Reichs

cher rigverband hatte einem Lichtbildervortrag eingeladen, den großen Saal dicht
beſetzt c Es waren auch Vertreter der Partei und
der Behörden zugegen. Bezirksführer äller,
Leuna, nahm in en un ten Gelegenheit,
nachdrücklichſt hinzuweiſen, daß

der Kampf der Sportfiſcher dem „Wildangeln“ in
jeder Form gilt, damit der Fiſchbeſtand vor Schäden

Wi ren übrigen di mde der Angelrute
tie ſehr fſi rm en e eu ni DS. die Hege und des pentoildes

verſtand es der vom RVDS. ftragte O. Geißler,
Nürnberg, den ſtarren Bildern lebendign Ausdruck zu
geben. Der Redner ſtellte feſt, daß

ren mit der Angel ein uraltes deutſches
urgut

ſei, damit wollen ſich aber die Sportfiſcher ni
in Gegenſatz zu den Berufsfiſchern ſtellen, ni

geneinander, ſondern gemeinſam wollen ſie denJſchoeſtand der Flüſſe und Seen in ihre Obhut nehmen,

zum Segen der deutſchen Volkswirtſchaft. Wie groß
auch die wirtſchaftliche Bedeutung des Angelſports iſt,
erhellt die Tatſache, daß der Reichsverband über
150 000 Mitglieder zählt, die Utenſilien benötigen,deven Wert d in die Millionen Mark geht. Auch
volkswirtſchaftlich tet, iſt die Pflege des Angel
ſports eine Notwendig zumal die Erträgniſſe derart

i ktor im deutſchenhoch ſind, daß ſie einen gewaltigen Fa

„Angelei ist keine Bummelef
LichtbilderWerbevortrag der deutſchen Sportfiſcher in Merſeburg.

Reichsnährſtand darſtellen. Die farbenprächtigen Bild-
ſtreifen ließen den Zuſchauer einen Einblick gewinnen
in die unendliche Kleinarbeit, welche notwendig iſt, um
das Angeln ſportgerecht betreibey zu können, vermittelten
aber auch die Gewißheit, mit wie viel Liebe man dem

zugetan iſt. Beſondere Gewäſſerwarte
ſind beſtellt, deren rin es iſt, zu beobachten,

daß vor allem in Jnduſtriezentren keine Ver
unreinigung der gut durch giftige aſe entſteht.

Jm übrigen iſt die BildReoue derartig vielſeitig, daß
wir nicht alles aufzählen können, u. a. wird auch die
Technik der Spinn und Jungfiſcheret die Vor und
Nachteile der kurzen als auch der 6MeterRute demon
ſtviert. Wie nicht anders erwartet, waren alle Auf
nahmen ſo für ein Anglerherz geſchaffen.s ilder brachte der zweite Teil, der

die J en zerſtört, daß Angeln Bummelei ſeiAbgeſchieden vom Häuſermeer der Städte, fühlt ſich der

Sportangler im tiefſten Frieden der Natur mit der
ſelben verbunden. Hier in Licht, Luft und Sonne, wo
der geſundheitliche Wert doch unbſtritten iſt, ſchöpft er
neue Kraft für das nächſte Tagewerk. Sport
angler ſein, heißt natur verbunden ſein!
Sportangeln iſt nicht Selbſtzweck, nein, ſondern Angeln
iſt Dienſt am Volke. Mit dieſen Worten fand der
intereſſante Vortrag ſein Ende. Die Führerehrung gab
der Vevanſtaltung einen würdigen Abſchluß.

Jm Anſchluß wurden dann noch ein paar kurze allgemeine Er
klärungen über die Einführung des Reichsfiſcherei-
ſcheines, welcher am 1. April 1936 in Kraft tritt, gegeben.
Hieraus wir, daß in Zukunft nur derjenige noch angelndarf, der im Beſi tzdes Scheines iſt. Erhalten wird ihn aber nur der
Angler, der einen Sportfiſcherpaß vorweiſen kann. Die näheren Be
ſtimmungen werden demnächſt veröffentlicht.

vieſigem Eifer bei der Sache war. War an der ge
ſamten Deckung der Beunager nichts auszuſetzen, ſo erregte

die unproduktive Methode der ganz gewiß nicht
ſchlechten Stürmer des Platzbeſitzers

Verwunderung. Beuna beſitzt in ſeinen fünf Stürmern,
Sachſe II, umann, Sachſe I, Jftiger und Zätzſch,zweifellos beachtliche Einzelkönner, hre Arbeit als

Sturmeinheit aber ließ viele Wünſche offen. An
dieſem, geſtern auffällig in Erſcheinung tretendenMangel ſcheiterte letzten Endes die ſonſt dem VfL.
ebenbürtige en Selbſt von e r
Sachſe I gab es ſelten einen gefährlichen Schuß zu

OlympiaWerbeabend in Leuna!
Wer Freund des olympiſchen Sporks iſt und die

Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin fördern will, beſucht
den Olympia-Werbeabend (mit Lichtbildern) am
Dienstag abend im Gefſellſchaftshaus Leun a.

e Was an dieſem Pofkalka onders ort iſt, das iſt n de ſ u n
Es i ton auf, woran diekam nicht der giſeft i
ſouveräne Leitung Wol Neumark) großen An
teil hatte.

Den erſten Schuß feuert Baumann ab, aber Schönfeld iſt auf der
Hut, jetzt ſchon verratend, daß er auch als Tormann etwas kann. Bei

ſchnellſtem Szenenwechſel ſind die Torchancen Beunas zunächſt klarer
als die des VfL., trotzdem Pauſe 0 0. Es fehlt auf beiden Seiten
der bis plötzlich ein Schuß Sachſes die Querlatte trifft;
ſtatt jedoch ins Tor zu ſpringen, fegt der Ball die ganze Latte ent
lang und kann von Kugler zur Ecke abgewehrt werden. In deren An
ſchluß abermals ein Schuß aufs VfL.-Tor. Schönfeld kann ihn nicht
mehr erreichen, da alles ruft ſchon Tor taucht Knoches Kopf in
der gefährdeten Ecke auf. Und nun kommt die 84. Minute. Holtmann
flankt von der Linie zur Mitte, Meißner köpft an die Latte, den
zurückſpringenden Ball tet Brödel ein. Und trotzdem noch nicht
die Entſcheidung. Denn Beuna zieht noch einmal los Aber in der
vorletzten Minute muß der ſonſt ſehr gute Müller einen Schrägſchuß
von i ß paſſieren laſſen.

nys

Leuna unterlag Favorit!
Mit 2:0 (1:0) behielt Favorit in Halle gegen

TusSpvV. Leuna die Oberhand.
Der beſſere Sturm der halliſchen Platzbeſitzer ent

ſchied den harten, aber jederzeit ſehr anſtändig durchgeführten
Kampf. Jn der erſten lbzeit See Favorit das 1. Tor und
nach der Pauſe folgte der 2. Treffer, während Leuna leer
ausging.

Leunas Hintermannſchaft und auch die Läuferreihe ge
nügten allen Anſprüchen. Dagegen lFeferte die Angriffs-
reihe ein ſo unproduktives und ſchußarmes Spiel,

daß ſie keinen Torerfolg zuwege brachte, obwohl ſie Gelegende dazu hatte. Tore Albrecht. ſt 8
Favorit Halle II--TuSpV. Leuna II 2:2.

3

Möcheln groß in Fahrt!
SpvV. 1922 Großkaynag wurde in Mücheln vom Spork-

ring mit 2:5 (1 3) geſchlagen
Unter Leitung des guten Schiedsrichters Damann

(Neumark) gab es einen ſchnellen und guten Kampf
auf Müchelns Boden, den der Platzbeſitzer verdient
für ſich entſchied, da er vor allem einen glänzenden
Start hatte und durch Hermann und Marold (2)
mit 30 in Führung lag, ehe die Gäſte den erſten
Treffer erzielten. Munker ſchoß nach der Pauſe
das zweite Tor, und von da ab drückte Kayna, um
auszugleichen. Aber



h

S m S

l

r

a

Seife 8 Merſeburger Korreſpondent (Mitteldeukſche Neueſte

in dieſer Druckperiode ſtand Müchelns kräftige
felſenfeſt.

Als ein Eckb zum 4:2 führte, bekam Mücheln
wieder Oberwaſſer, und ein Selbſttor eines Ver
teidigers f den Endſtand. Müchelns Mannſchaft
iſt zur Zeit wirklich ſehr ſtark.

Erſt in der zweiten Halbzeit
fiegie Glückauf Braunsdorf über Sporkbrüder-

Giebichenſtein mit 4:1 (0 0).
Der Sieg Braunsdorf iſt verdient. Aber er wurde

gegen die Gäſte, die ſich in ſehr guter Form zeigten,
erſt in der zweiten Halbzeit errungen, als die Platz-
beſitzer überraſchend mit 2:0 in Führung gegangen
waren. Das verdutzte die Hallenſer etwas, ſo daß

Braunsdorf noch mehr auffkam und mit 4:0
führie, ehe Halle gegen Schluß zum Ehrentor kam.

Som mer hätte es verhindern müſſen. Er verfiel
in den Fehler, etwas zu „elegant“ fangen zu wollen.
Die Tore für Braunsdorf erzielten Kanitz (2),
Kulpe und Störer.

Wegwitz verliert 1 Punkt!
Die Punktſpiele in der II. Kreisklaſſe. Meuſchau

kommt zu den erſten Pluspunkten.
Zöſchen und Meuſchau hießen geſtern die Sieger in

den Punktſpielen der Abteilung 6. Hiervon bedeutet der Er-
folg Meuſchaus einen Wiederaufſtieg dieſer Elf, die nun wieder
mit dem früheren Selbſtvertrauen kämpfen wird. Zöſchen iſt
weiterhin der „Schatten“ Spergaus. Jn der Abteilung 7 mußte
der Herbſtmeiſter Weg witz den erſten Punktverluſt hin-
nehmen. Schotterey erreichte ein verdientes Remis. Jn
Dürrenberg glückte dem Sportverein die Revanche anTeuditz nicht. Auch hier kam es zu einem Unentſchieden.
Der Kampf um die Meiſterſchaften geht weiter. Vielleicht bleiben
auch weitere UÜberraſchungen nicht aus. Die geſtrigen Er
gebniſſe:

Abt. 6: Zöſchen--T. Dürrenberg 3:1 (1-1),
Weuſchau--Großlehna 5:3 (4:2).

Ab. 7: Schotterey--SpV. Wegwitz 1:1SpV. Wlrecgbetg 1 1 6 0).
2. Kreisklaſſe Abteilung 6).

S S s S Tore Phkte.Verein 25 e
1Spergau 71 51 21 17. 10 12. 2
2 Zöſchen 710 s1 l 126 7 11. 33Tſchft. Dürrenberg S 4] 2] 2113: 14 10: 6
4Freienfelde 61 31 3l11 71 7: 5
5Günthersdorf 61 21 11 3114:14 5: 7
6Gr.Lehna 81 1 i 6 8:23 3. 127Meuſchau 8l 1 7110: 24 2: 14

2. Kreisklaſſe (Abkeilung 7).

Verein i e
Wegwiz 7161 80. 9 18. 1Schotterey. 7 al s 2 12: 11 l 7.7
Altrannädt (513 1 2 9 5;5Schladebach. [6 21113 11: 141 5:-7
S. V. Dürrenberg 61 112 11 4:8
Keudi z 71 21 4 8: 19 4 10

Weitere Ergebniſſe der Kreisklaſſe: Nietleben
gegen Wehlitz le 1910 Reichsbahn(W. nicht angetreten!);
z 6 2 (5 )t; V Querfurt Oberfarnſtädt 2:1 K.Damit rücken die uerfurter an die I. Tobellenſtellel;
Teutſchenthal Wansleben 8 2; Ben 0 4(0 1). Hier gab es nach hartem Kampfe 4 Feldverweiſe (je

pf latz-räumung durch die Reinsdorf-- Brachſtedt 3 2 M);
Paſſendorſ Krö 0);3:4 (3:9;

e 0211 (0 3);e Dölau 2 6 (0: 3); Osmünde- Döllniß 5: 5 (0 9.

7

Erſter MeuſchauSieg!
Mit 5:3 (4:2) ſiegke GV. Meu über Großh er See Wer Groß

Meuſchau trat in T neuer Aufſtellung an. Der ehe-malige Mittelſtürmer Flohr ſtand im Tor, Gotthardt- Liebig
verteidigten, die Läuferreihe war mit Hermann-Lengler-Kuhn
beſetzt und den Ange bildeten Büttner-Kuhn-A. Meiſter-
W. Flohr-Harport. Dieſe Elf enttäuſchte ſehr angenehm und
wird ſicher mit friſchem Mut in die nächſt ehen.Die Gäſte ſpielten mit: Zietſch; Gebrüder Reichen oße,
Richter, Berger; Britſchke, Zimmermann, Neumann, Dün el

Kurzer Verlauf: 1:0 für Meuſchau (Alleingang Haar
Ports), Elfmeter 1 1, 2:1 für m eElfmeter 3:1, Elfmeter 3:2, 4:3 ei ſt e r), 5:2
Gengler), 5:3 (Strafſtoß von en e). Meuſchau rein Harport und Meiſter ſeine Beſten i den Gäſten er
aen die VerteidigerBrüder. Der Sturm operierte zu zag
haft. Beßler (099) leitete gerecht.

en Kämpfe

Aus der Revanche wurde nichts!
Dürrenberger Sporkvereinigung erzielte gegen Teuditz ein 1:1 (0: 0).

Dürrenberg hatte 4 Erſatzleute einſtellen müſſen, waraber trotzdem en Teuditzern techniſch und taktiſch leicht über

legen. e ſte e großen Eifer an den Tag, ſpielten
aber in der II. Halbzeit etwas hart. Dürrenberg kam An
fang der zweiten Halbzeit zum 1. Tor und 8 Min.
vor Schluß zum h v Nach edm Spiel kam es
auch hier zu bedauerlichen tätlichen Streitigkeiten, an denen
Zuſchauer teilnahmen. III-Schladebach II 6: 1; I. Jgd.
gegen Teuditz J. Jgd. 1: 1; II. Kn.-gZöſchen J. Kn. 122.

EpV. Spergan ſchlägt Schladebach 2:0 (1:0).
Beim Sieger war Mittelläufer Kosnida groß inSe und s beſte Fern auf echt rn e

Spergauer durchwe ut und vor allem a tWiädeteth 5 grrhgeI

ſpielten, hätte das Ehrentor auch verdient gehabt.

Unentſchieden in Schotterey!
Schott knöpfte den ſiegbewu WegwitzernHolterey r r We en

es als I.

r

Freienfelde II--Piſſen 1 6 1 (4 0). Die Freienfelder (10 Mann)
konnten auch auf der MTV.-Kampfbahn einekn glatten Sieg heraus-
holen.z Unkere Mannſchaften.

Preußen: III Boruſſia III 4 2;, Jugend A--VfL. Jugend 1: 1;
Jugend B. I. und II. Knaben--96 Halle 0 8, 3: 6, 1: 3.

sp V. 1899: T Braunsdorf III 4 1, Jugend A--VfL. Ju-
gend A 6 3.

EpV. 1922 Großkayng: Fußball: en a dor
ndball:41 0; Knaben Braunsdorf 0 4. Ha Knabengegen II 12 2; B-Jugend in Merſeburg gegen MTV 5:9

EoV. Braunsdorf: I--Sportbrüder Giebichenſtein 4: 2;
ll-- Merſeburg 1899 III 1:4;
gegen Kayna 4:0.

x

Die Fußball-Natſenglmannſchaft von Spanien
wurde in Madrid von der Länderelf öſterreichs
nach dramakiſchem Kampfe mit 4:5 (2:2) geſchlagen.

t

Gauliga Sachſen VSs V. Chemnitz-Forkung
deipzio 4:2 (1: 1), Wacker Leipzig -Dreſdenſig 8-1
(3: 1), BC. Harkha Sporkfreunde Dresden 5:3 (2:2),
Dresdner C. C. Planitz 3:0 (0:0). Leip-

Jugend Kayna 0 2; Knaben

Nachrichten). Monkag, den 20. Januar 1936.

ziger Bezirksklaſſe: 99 Pfeil 4:0, Tura
gegen TuB. 5 :0, Einkracht--Viktorig 6: 2. Zwenkau
gegen Spielvereinigung 1: 0, Olympia--Pegau 4 1.

Preußen Reſerve--96 Reſerve 3:3 (2: Alſo nur ein halber
Sieg der ſpielſtarken Preußenmannſchaft; auch dieſes Spiel litt unter
einer ungenügenden Schiedsrichterleiſtung, die u. a. zu einem frag-
würdigen Elfmeter gegen die Preußen und ebenſolchen Platzverweis
eines Merſeburgers führte.

Zum letzten Male!
Abſchied vom Turnkreis Jahn! Der letzke Turntag

in Halle.
Jn Halle galt es am Sonntagvormittag Abſchied

vom Jahnkreis zu nehmen, der nunmehr geſchloſſen
und freudig den Marſch in den Reichsbund für Leibes-
übungen antritt. Über 500 Turner waren dem Rufe
des greiſen Turnerführers Georg Meyer gefolgt

und es war ein erhebendes Ge-
fühl, als die 80 Fahnen der
Vereine in den Saal einmar-
ſchierten und die Abſchiedsſtunde
ſtattfand. Und dieſer letzte Turn
tag wurde auch zu einer wirk-
lichen Feierſtunde. Man
nahm Abſchied von dem, was
bisher lieb und wert war. Das

konnte kaum ein anderer mehr
ermeſſen als der Mann, der

Lehrer iBöker erfeburgy, 55 Jahre lang dem Kreiſe Jahn
der neue Fachamts- bzw. dem früheren Nordoſtthü-

leiter für Turnen. ringer Gau vorſtand: Kreisführer
Archiv.) Geor g Meyer, Diemitz, der

Mann, der als treuer deutſcher Turner ergraut iſt und
den ſeine Turnbrüder wohlverdient die Ehren-
mitglied ſchaft im Fachamt Turnen antrugen.

Fachamtsleiter für das Turnen
Böker (TVg. Merſeburg).

Der Kreistag ſelbſt war nur kurz. Es wurde zum
letztenmal Rechenſchaft abgelegt. Als Georg Meyer ein
Unfall zuſtieß, ſprang Lehrer Böker ein und ſorgtefür muſtergiltige Abwicklung. Kaſſenwart Loren z
(Halle) berichtete über die Finanzlage und Obertarn
wart Baldauf (Merſeburg) gab den techniſchen Be
richt. 147 Sieger kehrten vom Gaufeſt in Deſſau heim,
die Unterkreisturnfeſte brachten eine Beteiligung von
1144 Wettkämpfern, von welchen 554 als Sieger
hervorgingen.
Den zweiten Teil des Turntags bildete die abſchied
liche Feierſtunde. So recht kam hier der eigentliche
Sinn der Deutſchen Turnerſchaft, des deutſchen
Turnens zum Ausdruck. Der Abſchied tat wehe. Und
doch geht es voller Zuverſicht hinein in den
großen einheitlichen Bund unſeres Reichsſportführers,
in dem die Turner ihr Möglichſtes und Beſtes
geben, um der Sache der körperlichen Ertüchtigung
unſerer Jugend zum Endſiege zu verhelfen. Mit
der Führerehrung wurde der Tag beſchloſſen.

Das Hockeyderby unſerer rauenmannſchafften MHC. und SpV. Wos

endete nach intereſſantem Kampfverlauf torlos. Beiderſeits
gab es einige Torgelegenheiten. Es fehlte beiderſeits aber am
letzten Einſatz im Schußkreis.

wurde Lehrer

c

Weißenfels ſiegt in Eiſenach.
1861 ſchlägt 1889. Sonfſt alles programmäßig.

Der MiltiärspV“. Weißenfels iſt wieder im
Kommen, denn in Eiſenach gegen die Turnerſchaft

mal jeht h e o rwo
Zur Pauſe ſtand das Spiel 1: 1 und dann ſetzten ſich

gewannen verdient mit
5:3. Hammerich als Mittelläufer trug viel a

ſehrWehenſels. Noth dere Segen der e

aus der Weißenfel Neuſtadt blieb diesmal 1861

bur i den VfL. Kaynar W13 8 (3: 3) gewinnen. MTV. Vater Jahn Zeitz
nahm diesmal am C. Grana bitere Revanche für die
Niederlage der erſten Serie, denn mit 7:1 blieb dies
mal die Zeitzer Mannſchaft ſiegreich.

Im Hancdba wird es immer jnferessanter!
n der Gautiga geht es drüber und drunter! BSezirksklasse: Frankſeben gewann 2 Punkte
TuSpV. Leunag in Magdeburg hoch geſchlagen! Weißenfels in Eiſenach ſieg-
reich. Großkayna verliert sesef er Frankleben. Hoher Merſeburger

ieger-Sieg!
Merſeburg, 20. Jan.

Ahnlich wie in der Gauliga der Fußballer
bleibt es in der Spitzenklaſſe der Handballer. Mit
Ausnahme der PSV.-Magdeburg- Spiele laſſen ſich
kaum noch Vorausſagen treffen. Sie werden mit
ziemlicher Beſtimmtheit über den Haufen geworfen.

Magdeburgs Sonderſtellung iſt trotz der kürzlichen
Eiſenach Niederlage unbeſtritten. Vielleicht können auch
Deſſau und Weißenfele aus dem Rahmen heraus
genommen werden, ſie ſtehen geſichert da. Aber ſchon
bei Leuna beginnt die hohe Belaſtung des Minus-
dontos. Es iſt gut, daß Leunas Elf ſieben ſchöne Siege
und damit eine Anzahl ſehr wertvoller Punkte er
vang. Denn die in der Tabelle am Schluß ſtehenden
Mannſchaften ſcheinen durchaus nicht willens zu ſein,
es bei dieſem Zuſtand zu belaſſen. ATG. und Zwötzen,
die beiden Gerger Vertreter, die heute am Tabellen
ende liegen, dürfen allerdings nicht mehr als drei
bzw. zwei Spiele verlieren, ſonſt ſind ſie rettungslos
verloren. Es wird außerordentlich intereſſant, ob ſich
dieſe beiden Mannſchaften noch nach oben arbeiten.
Vom MTV. Magdeburg, der vor kurzem noch den
Beſchluß machte, iſt jedenfalls zu berichten, daß er
immer mehr nach oben ſtrebt, auch der geſtern wie-
der ſiegreiche PSV. Halle. Leunas Elf, die in Magde
burg beim Deutſchen Meiſter verlor, fällt vom zweiten
auf den vierten Platz zurück, während Weißenfels zwei
Plätze nach vorn ging, ebenfalls Junkers Deſſau. Die
Ergebniſſe der Gauliga:
Junkers Deſſau Gera-Zwötzen 10:2 (5: 1),
PSV. Halle Fermersleben 9:6 (3 3),
PSBV. Magdeburg TuSpV. Leung 14:6 (7: 3)
Wartburg Eiſenach MilSpV. Weißenfels 3:5 (i 1),
ATG. Gera--MTBV. Magdeburg 3: 13 (3: 6)J.

Jn Eiſenach iſt es übrigens zu einemZwiſchenfall gekommen, deſſen Opfer der Tor-
hüter der Weißenfelſer Soldaten wurde. Hier dürfte
es ein Nachſpiel geben.

Gauliga:
S

S Tore Phkte.Verein 5 Se e
PSV. Magdeburg I1110) 11117: 6620: 2
Junkers Deſſau 13] 8 51120: 96 16: 10
MSV. Weißenfels 12 7) 1) 4] 95 9215: 9
TuSpv. Leung. 14 7) 6) 87 107 15. 13
Fermersleben I13 7] 6] 92: 8114: 12
PSV. Halle I13) 5] 2) 6) 81: 90 12: 14
Wartburg- Eiſenach la 5) 1) 81102 107 11 17
MTV. Magdeburg la 4 1) 7)93: 97] 9. 15
ATG. Gera Ia 31 21 7106 130 8: 16
Z3wötzen 12 21 21 81 68: 951 6: 16

e

Jn der Bezirksklaſſe gab es das Geiſeltal-
derby, in dein auch diesmal Frieſen Frankleben mit
allerbeſten Leiſtungen aufwartete. Die Turner gewannen nach geeren Kampfe, aber doch ver
dient über SpV. 1922 Großkayna. Sie bleiben wohl
weiter am Tabellenende, ihre Lage iſt aber ein klein
wenig roſiger geworden. Jm Weißenfelſer Derby be

ielt 1861 ſehr ſicher die Oberhand, während die Naum
ger Artillerie immerhin ſchon hart zu kämpfen hatte.

Die Ergebniſſe der Bezirksklaſſe:
SpV. Großkayna--Frieſen Frankleben 8: 10 (5:8),Artillerieregt. r na 13 8 d 5)!,
Weißenfels 1861-—-TVg. 1889 Weißenf. 11:6 (3 3),

TV. Zeitz SC. Grana 7:1
Ein s Spiel lieferte in n

ihrdie Merſeburger „Turneriſche“ in Dürren
Sieg wurde hier zur Selbſtverſtändlichkeit. Zum
Spielabbruch kam es auf dem Preußenplatz, wo die
MTV.er aus Lauchſtädt bereits mit 13: 8 führten. Jm
übrigen ſiegten ATV. Merſeburg, Kötzſ
Schafſtädt und Reipiſch. Unerwartet glatt
Möckerling dem Platz bezwingen; MTV.
Merſeburg blieb über 99 verdient ſiegreich. Eine
prächtige Leiſtung vollbrachten am Sonnabend die
Merſeburger Flieger, die am Arbeitsdienſt
mit 17: 2 ſehr deutlich Revanche nahmen. Die Zahlen
des geſtrigen Sonntags:

eburg 2:214 (026),n e a h eAh Beun 2 2A. See AT Frerfe 4 W
Germania yna-Reipiſch 2 8 (1 95
VfL. Merſeburg M ing 8:4s r eheerſebur Merſe 3),Fliegergrupye Merſeburg Ar itedienſt 17: 2(7 Gef.-Spiel.

Guter Eindruck trotz Niederlage
PSV. Magdeburg ſchlug den TuSpV. Leuna

mit 14 6 (7: 3).
Die Leunger Mannſchaft hinterließ in Magdebur

trotz der hohen Niederlage einen recht guten Eindruck.
Nicht nur in allen ſpieleriſchen Belangen, ſondern vor
allem auch in punecto ſportmänniſchen Auftretens und
beſter Diſziplin!

Die Meiſtermannſchaft von Magdeburg war in

nnd

Glanzform. Das war Pech für die Leunger, die
ein weit beſſeres Abſchneiden verdient gehabt hätten.

Sie begannen auch mit dem 1. Torerfolg, aber Magde
burg zog ſofort gleich und ging mit 6: 1 in Front, ehe

Leuna den 2. Treffer erzi Mit 7:28 wurde ge
wechſelt. Nach der Pauſe hieß es r 9 3,
nachdem Leung in einer 57 glatter Uberlegenheit
infolge ungenauen Torſchuſſes kein Tor zu ſchießen ver
mochte. Endlich glückte Steiner, der Leunas beſter
Stürmer war, der 4. Treffer. Dann ging es einige
Male abwechſelnd, ſo daß der ſehr intereſſante und auf
hoher Stufe ſtehende Kampf mit 14 6 für Magdeburg
endete.

Wieder zwei Punkte für Frankleben!
Jn Großkaynag wiederholte TBV. Frieſen Frankleben

den Vorſpielſieg. Ein ſchöner Punktkampf!
Wenn dieſe Frankleber Mannſchaft ab ſteigen

müßte, wäre es wahrhaftig ſchade. Denn aufs neue
bewies ſie großes Können und einen Geiſt, mit dem
ſie auch ſchwerſte Kämpfe ſiegreich beſtehen kann.

e geſtern in Kayna im Geiſeltalderby gewonnenen
2 Punkte waren redlich verdient, und ganz troſtlos
o es nun für Friefen nicht mehr aus. Voraus-
ſetzung iſt natürlich für den Verbleib Franklebens
in der Bezirksklaſſe, daß alle Kämpfe ſo beſtritten
werden, wie die gegen Großkayna. Da geht es auf
einmal! Alſo, ihr Frieſen, immer ſo!

Das Spiel wurde in einem unheimlichen Tempo durch
geführt Es gab

„Turneriſche“ empfiehlt ſich weiter!
Mit 14:2 (6:0) mag Tſchft. Bad Dürrenberg

der TVg.
Eine ſo derbe Abfuhr hatten ſich die Turnerſchaftler auf

eigenem Platze nicht träumen laſſen. Dabei hatten die Gäſte
Bräuer und Rieck nicht zur Verfügung. Die Hintermannſchaft
der Dürrenberger e oft bedenkliche Schwächen und er
lichterte dem ſchnellen TVg. Sturm das Toremachen. Dagegen

te
die r Deckung der „Turneriſchen“ wieder einen ganz

en Tag.rig wie immer Dies als Mittelläufer undarkenthal. Ausgezeichnetes Störungsſpiel zeigte Schmidt
Bei dieſer ſicheren „Schußmauer“ bekam natürlich Römpler
im Tor wenig Arbeit. Jm Sturm des Platbeſitzers war
Niedner die treibende Kraft, aber da ſeine Nebenleute
ſich am rin Schußkreis immer feſtrannten, kam aucher nicht ri tig pur e Jng Jn der Fünferreihe der „Turne-
riſchen“ gefiel beſonders Jerſch der 37jährige Heinz,
eigentlich Erſatzmann, bewies wieder einmal, daß er noch
gut ſchießen kann. 7 Tore kamen auf ſein Konto.

Jn den erſten 10 Minuten ſah es nicht nach einem zwei
ſtelligen Siege der TVg. aus, aber dann fielen die Tore
in unabwendbarer Reihenfolge. zu Beginn der
weiten Spielhälfte hatten die Gäſte wieder einige ſchwache
inuten, in denen ſogar teilweiſe mehr vomSpiel hatte und zu den zwei Erfolgen kommen konnte. Aber

dann lief die Kombinationsmaſchine wieder. Außer Hein z
8 beteiligten ſich Jerſch (3), Korb (3) und Weberam reichen Torſegen. Säckel (TuSpV. Leuna) leitete
einwandfrei. II--TVg. Merſeburg II 3:11 (2 5).

Fairer Rivalenkampf!
Beunga ſiegt mit 5:2 über Jahn Neumark.

Es gab den erwarteten verbiſſenen und harten Kampf,
den Beuna infolge des beſſeren Sturmes für ſich entſchied.
Neumark geſtaltete den Kampf aber immer offen und drückte
in der zweiten Spielhälfte ſogar merklich. Es gab viele Tor-
gelegenheiten Neumark, aber faſt alle blieben unaus-
genutzt. Von den vielen Strafwürfen konnte Nötzzel keinen
einzigen verwenden Anders war es beim Gegner. Hier
zeichnete ſich wieder Jakob aus, der faſt alle Tore durch
Strafwürfe erzielte. Er bot wieder eine ſehr gute Leiſtung,
und es iſt nicht zu viel geſagt, wenn behauptet wird, daß

Jakob das Spiel in erſter Linie gewonnen hat. nſt
muß über den Kampf noch geſagt werden, daß er trotz der
Rivalität fair und anſtändig blieb, ein Verdienſt des gut
amtierenden Schiedsrichters (VfL. Merſeburg). Beide r
hüter, Scheffler, ſowie Hoffmann, zeigten ſich von
der beſten Seite und hielten hervorragend. Halbzeitſtand
3 31 für Beung.

berderſeits hervorragende Leiſtungen.
Die zahlreichen kamen voll auf die en. Gkayna begann mit 10 Mann und ging 2:0 in ng. 3
der 11 Spieler (Rath) kam, erfolgte aber der Ausgleich,
Frieſen ging mit 4: 2 in Führung und u einen feinen 8:5Sweltſes Jn der zweiten Hälfte nun der P ſitzer
roß. zog gleich, und wenn Roſches Schuß n an
n Pfoſten getroffen hätte, wäre es vielleicht anders ge

Wirg o etzte Frieſen noch einmal gehörig Dampf auf
u iegte

Es nt faſt wie ein Rätſel, dieſe eſenSlfv Ahund wenn ſie je ein Geſamtlob verdiente, dann geſtern! Her
vorragend war der linke Sturmflügel offmann-Narogk. Bei Kayna klappte es wohl h en Roſche-
Schröder Becker, aber ne und Mädel waren tauf der Höhe Schiebsrichter oehde (Reichsbahn) leitete
ſehr gut.
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Schöner VfL.-Sieg!?
Der Start zur zweiten Pflichtſpielrunde war für den VfL. recht

verheißungsvoll. Allerdings ſah es anfänglich gar nicht nach einem
überzeugenden Siege aus, da die Blau-Weißen recht durchſichtig
operierten. Dadurch gewannen die ſchnellen (leider etwas lauten)
Gäſte erheblich an Bewegungsfreiheit, ohne aber zu Erfolgen zu
kommen. Eine Wendung zum Beſſeren trat erſt

nach dem Wechſel ein, da zeigte der VfL., was er wirklich kann.
Jnnerhalb kurzer Zeit wurde das Reſultat auf 9:2 geſchraubt!
Darunter ein paar prächtige Tore ſauberſter Angriffsführung. Haupt
beteiligter an den Erfolgen war Krentſcher („Kongo“) mit
7 Treffern, bei denen aber auch Mohr gute Vorarbeit leiſtete. An
ſich waren die Möckerlinger ſpieleriſch nicht ſchlecht, ſie wurden aber
durch den Zwiſchenſpurt des VfL. jeder Faſſung beraubt, ſo daß drei
Spieler wegen Reklamierens das Spieler verlaſſen mußten. Da die
„Augartler“ nun verhalten ſpielten, konnten die Geiſeltaler in den
Schlußminuten durch zwei Strafwürfe eine Reſultatverbeſſerung er
reichen. Beſte Mannſchafisteile beim Sieger die engere, aber oft zu
harte Deckung ſowie der Jnnenſturm. Die Läuferreihe im Aufbau
ſchwach. Baumgarten; MTVWV. Merſeburg, in ſeinen Ent-
ſcheidungen konſequent.

Verdienter MTV.Sieg!
SpvV. 1899 Merſeburg unkerliegt dem MTV. im Nord

derby mit 4:8 (2:23).

witte e e r r 37ee t feſtſtand und man mit inem knappen Keule
rechnete, denn

bis 3 2dem treffer der MCV.er folgte
Sleihſtant laaner der Kusgieich du i

We e e A
daß auch der recht gute Tor

hüter des Sportvereins, Wage

n gu
d rade ent

em
wehr dem Gegner be

und beide Außenſtürmer, m n der
immer in der Mitte umher, ſo da e
ſtehenden zu engen Jnnenſpiel die
deutend erleichtert wurde.

TuspvV. Leung Reſerve ſchlug Halle 96 Reſerve knapp mit 72 6
nach hartem Kampfe, in dem es vier gab
(3 Leunger und 1 Hallenſer). Der Schiedsrichter war ein Mitglied
von Halle 96, da der Dürrenberger Neutrale nicht erſchienen war.
Zum Wechſel ſtand der Kampf 3 3.

Unsere Flieger können sehieben!
Fliegergruppe Merſebur r ſich am Arbeiksdienſte Merſeenrg mit mich weniger als 17:2 (7:1).

Das war am Sonnabend in dieſem skampf ein luſtiges Toreſchießen! d das war eine„ſchla ftige“ Revanche unſerer Flieger, die eine Mannſchaft beiſammen hat, für die es
in An ihrer hohen Spielftärke Zeit wird, ſie an
den ſtärkften Vertretungen Merſeburgs augzu eren.

Die Flieger werden allen anderen Mannſchaften ein ſehr acht
barer Gegner ſein. Eine Einzelkritik wollen wir uns er
ſparen, da die diesmalige Elf des Arbeitsdienſtes am Können

b

i hinter der des Vorſpiels und damit der des Gegners
urückblieb. Faſt in den D Minuten dominiertenausgezeichnet eingeſpielten Se er, die im Angriff wirkliche

Torſ en haben, gegtr deren rfe kein Kraut gewachſen
iſt, neben dem bereits bekannten Bedoni
beiden Jnnenſpieler Wein (frikher
Langbein. Von der t ihrer
im Arbeitsdienſttor ein Liedchen ſingen

20 Diübrigens die
alles Lob erhaben. Aber man tut den Arbeitsmännern un
recht, wollte man ihnen nicht beſtätigen, daß ſie ſich nach beſtem
Können ehrlich geſchlagen haben. Sie ließen nicht nach und
opferten ſich auf, obwohl die Torzahl immer höher ging. Der
Ter war aber zu ſtark, als daß z S mehr als 2 Toren
(beim Stande von 4:0 und 14 1) langte. SchiedsrichterHarkenthal (TVg.) leitete den ſehr intereſſanten Freund
ſchafte kampf ohne Tadel. r

Dürrenberger SV. I-Fliegergruppe Merſeb. II 8:10 (2:5).
Was die Merſeburger ihrem Gegner an Technik und Zuſammen

ſpiel überlegen waren, erſetzte Dürrenberg durch großen Eifer. Der
Sieg der Merſeburger war verdient, trotzdem hat auch dieſes Spiel
gezeigt, daß die Dürrenberger bald einen achtbaren Gegner abgeben
werden. Merſeburgs Flieger ſtellen jede erſte Mannſchaft vor
ſchwere Aufgaben.

Preußen--MLWV. Lauchſtädt 8:12 abgebr.!
Zu Spielabbruch

kam es im auf dem Preußenplatz ſtattfindenden Punktſpiel Preußen
gegen MTV. Lauchſtädt. An Stelle des nicht erſchienenen Schieds
richters Etzrodt (ATV.) verſah Krahl (Preußen) das gewiß nicht

die anderen

ſtädier deren Torwart Feldverweis erteilte. brach Lauchſtädt un
re das Spiel ab. Der Zwiſchenfall dürfte noch ein Rach
pie en.

a S 3S S CTore Puhkte.Vereine 5 s l
1861 Weißenfels 12 91 1] 21120 70 19:5
MXTV. 12 9 11 a 97: 62 19:5SpvV. Gr. Kayna 11] 7 4] 92: 93 14:8
Sport-Club Grana 12 6)] 1) 5 71:66 13: 11
1889 Weißenfels 12 6 61 98: 95 12: 12
Art.Rgt. Naumbg. 11 5) 1] 51119: 113] 11: 11
1885 Merſeburg. 11] 4] 1] 6) 85:92 9: 13
Neptun Weißenfels 111 3 1) 7) 65:85 7:2 15
VfL. Kayna I12] 3 91107: 1301 6: 18
Frieſen Frankleben 12 3 91 75 123] 6: 18

VfB. Lauchſtädt von JTV. Schafſtädt mit 6: 10 (4: 4)
geſchlagen.

Abermals mußten die Lauchſtädter den Schafſtädtern Sieg und
Punkte überlaſſen, obſchon bei den Unterlegenen eine Formverbeſſe
rung feſtzuſtellen war, insbeſondere aber beim Torwart. Die Schaf
ſtädter zeigten dabei nicht einmal die Leiſtungen wie in ihren letzten
Spielen. In der erſten Halbzeit waren ſich beide Mannſchaften gleich
wertig. Als aber nach dem Wechſel die Schafſtädter innerhalb zehn
Minuten fünf Tore warfen, der einzige Lichtblick des Spieles, ließen
die Lauchſtädter merklich nach. Das Spiel wurde dann beiderſeitig
laſch. MTV. Lauchſtädt Jugend A--Schafſtädt Jugend B 11: 4.

ndball der all i Bezirksklaſſe: Wackergeſehen 77 re e i Siehidenſtein- vſh. Stern
3 3 9

Die Liga-Ringerman t des Mitteldeut Meiſterh Seltenf Du in Leipzi d den W
leichte Amt. Als er beim Stande von 12 8 (6: 5) für die Lauch-

eſfeld eine unerwartete 6:14 RNiederlage. e tratchne Schlichting, K. Hauftg und Lehmann an Son
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Brieflaſten der Redaktion
Allen Anjragen muß die laufende Bezugsautttung, ſowte
50 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. ne G

mwähr erteilte Auskunft wird nicht übernommen

1 Teil Ehe n I
Teilen Waſſer und beläßt ihn darin ſo dange, bis

das nicht bedruchte Papier gehörig weiß geworden iſt.
man ihn in reines, wiederholt zu wechſelndes

A. B. 100, Leuna. Eine geſetzliche Unterhaltspflichbeſteht nur für die Verwandten Prede Linie

nicht zwiſchen Schwiegereltern ünd Schwiegerkindern.
Unterhaltspflichtig iſt im vorliegenden Falle in erſter
Linie der Sohn, wenn er bei Berückſichtigung ſeines
Einkommens dazu imſtande iſt. Jhre Frau könnte zur
Unterhaltsleiſtung ebenfalls nur unter der Voraus-
ſetzung herangezogen werden, wenn ſie eigenes Ver
mögen oder Einkommen hätte.

K. M. Bei geſetzlicher Erbfolge ſind die Kinder
des Mannes zu gleichen Teilen geſetzliche Erben.
wer a BGB. Neben den Kindern erbt der überlebende

hegatte gemäß S 1931 BGvB. ein Viertel.

Gerichtsverhandlungen
Amtsgericht Naumburg.

Roch billig weggekommen.,
Am 20. Auguſt überraſchte Landwirt Franz B.

in Roßbach 3 Perſonen, die ihm Birnen ſtahlen und
auf ihren Rädern davon fuhren. Einen hatte

und der hatte die Namen der beiden an
nannt. Erich Sch. aus Naumburg wurde

wegen des Feld und Forſtpolizeigeſetzes
zu 10 Mark Geldſtrafe verurteiſt

gebung

er
deren

Reicher Kinderſegen.
enfels. Dem Ehepaar Karl Herden und

Frau in Weißenfels wurde jetzt das 14. Kind geboren.
13 Kinder leben und auch das Neugeborene befindet
ſich ſamt der Mutter wohlauf.

Die verwöhnten Sperlinge.
Der Weihnachtsſtollen hatte ihnen geſchmeckt.

A Weißenfels. Als acht Tage vor dem Weihnachts
feſt Winterwetter einſetzte, ſtreute ein hieſiger Vogel
freund auf feinem Balkon auch für die Sperlinge
Tiſchabfälle, Brotreſte und gekochte Kartoffeln aus.
Die Spatzen ſtellten ſich auch regelmäßig ein und ver klein
zehrten das ihnen geſtreute Futter. Als der Weihnachts
ſtollen aus der Bäckerei kdam, wollte unſer Vogelfreund
nun auch den Sperlingen einmal eine Weihnachts

ude bereiten und ſtreute deshalb Stollenab
älle aus. Dieſe wurden von den Spatzen mit großer
ier aufgenommen, weshalb die Stollenfütterung ſo

hange fortgeſetzt wurde, bis der letzte Weihnachtsſtollen
verbraucht war. Nun ſollten ſich die „Wohlfahrts
empfänger“ aus der Vogelwelt wieder mit Kartoffeln
und Brotkrumen begnügen, doch ſiehe da, ſie übten
„paſſive Reſiſtenz“. Es fiel ihnen gar nicht ein, dieſe
e Hausmannskoſt aufzunehmen, vielmehr

ßen ſie dieſe tage lang unbeachtet liegen, und
erſt als die Leckermäuler merkten, daß es mit dem
Stollen aus war, fingen ſie langſam an, die gewöhn
liche Koſt wieder anzunehmen. Man ſieht, es können
nicht nur Menſchen, ſondern auch Sperlinge verwöhnt

Weißenfelſer Wochenmarkt
Butter 79——80, Eier 12--13, Käſe 6--14, Matz 20

bis 25, Zwiebeln 8--10, Weißkohl 10, Rotkohl 10 bis
13, Blumenkohl 20-—-30, Wirſing 13--15, Grünkohl 10,
Spinat 10, Sellerie 5--15, Kohlrüben 10, rote Rüben
8--10, Möhren 6--10, Roſenkohl 25-—30, Rettiche 8
bis 10, Porree 20, Kohlrabi 6—-8, Meerrettich 20 bis
25, Champignons 60--70, Steinpilze 50--60, Pfiffer
linge 65, Kopfſalat 10, Tomaten 40--50, Wein 60--65,
T 20——35, Birnen 20-30, Apfelſinen 25--30, Wal
nüſſe 35--50, Haſelnüſſe 50, Kartoffeln 10 Pfd. 38 bis
45, Schellfiſch 48, Seelachs 25, Rotbarſch 30, Kabeljau
25, Filet 50-—60, Aal 130, Schleie 140, Karpfen 110,

Heringe 25---28, Hauskaninchen 50-—60, Tauben
90—-100, Hühner 65, Hähnchen 170--180, Enten

100-110, Gänſe 110--130, Reh 60-—65, Haſe im Fell
65, Haſe zerlegt 90--110, Faſan 180-—-225 Pf.

Das kirchliche Leben 1985.
A Tagewerben. Jn unſerer Gemeinde, die 964 Ein

ählt, wurden im Jahre 1935 26 Kindertauft, 8 Paare getraut und 8 Perſonen beerdigt Si

8 z 11. 9, 21 Kinder (27)u onſirmiert und am Abendmahl nahmen 186(180) Gemeindeglieder teil. ß 5
Reichardtswerben-Poſſendorf. Bei einer Zahl von388 Gemeindemitgliedern rn in r

weben 87 Kinder (36) getauft, 10 (20) Paare ge
traut und 18 (8) Gemeindeglieder kirchlich beſtattet.
Konfirmiert wurden 28 (26) Kinder. Am Abendmahl
nahmen 285 270) Gemeindeglieder teil Jn Poſen-
dorf mit einer Zahl von 345 Gemeindegliedern wurden
6 (48) Kinder getauft, 4 (4) Paare getraut und 1 (7)
Gemeindeglieder kirchlich beſtattet. Konfirmiert wurden
7 m n bendmahl nahmen 72 (75) Ge

Von der VDA.Schulgemeinſchaft.
K Wildſchütz. W im zweiten Jahre ihres Be

ſtehens war unſere VDA.Schulgemeinſchaft nicht un
tätig. Die Mitgliederzahl betrug während des
ganzen Jahres 70. Das iſt faſt ein Drittel der Ge
ſamtſchülerzahl. Die VDA.Schulgemeinſchaft ſtellte
ſich auch in den Dienſt des WHW. und brachte einen
Sammelbetrag von 35,60 RM. auf. An Veranſtal
tungen wurden durchgeführt eine Andreas-Hofer-Ge
dächtnisfeier, eine SaarRüchgliederungsfeier und eine

jßenfels und Um
o ebung gegen das Kownoer Schandurteil.

Alle Überſchüſſe wurden reſtlos dem Landesverband
zugeführt. Der VDA. iſt eine unbedingte Notwendig-
h ſchon deshalb, d unſere t

nungen werden, wegen äußerer Not ihrDerſchun aufzugeben.

Hauswirtſchaftliche Schulung.
K. Wildſchütz. Die bereits angekündigte hauswirt

ſchaftliche Sch in der NS.Frauenſchaft hat nun
mehr eingeſetzt. Frau Schneider es im Gaſthof
Becke vor zahlvei Frauen wertvolle Hinweiſe für
die Haus wirtſchaft. Sparſamkeit auch in den

den Dingen iſt die erſte Bedingung für eine
ordentliche Haushaltsfü Abfälle, die noch irgend
wie brauchbar ſind, dürfen t los worfen,Auch das Ein

Haus
die im Jn

ſt offe für Leinen und Baumwolle empfehlend hin
gewieſen. Jn Zukunft ſollen noch Sonderabende ein
gerichtet werden, an denen im Stopfen, Ausbeſſern
uſw. unterwieſen werden ſoll. Die Leiterin gab noch
einmal bekannt, daß die Frauenſchaft nun nicht mehr

r tiſt, ſondern zur Ortsgruppe Naun-
öorf gehört.

Neuer Nachtwächter.
M Aupitz. Der bisherige Nachtwächter Hermann

Maaſch hat lange Jahre zur größten Zufriedenheit
der Gemeinde ſein Amt verwaltet. Doch jetzt hat er
e ſeines zunehmenden Alters und, da er in Kürze
Aupitz verlaſſen wird, ſeinen Poſten zur Verfügung
e g. ſeinem Nachfolger wurde der Jnvalid

ottlieb Bruckert aus Zörbitz auserſehen. Der
neue Nachtwächter iſt bereits vom Bürgermeiſter ver
eidigt und vom Landrat beſtätigt worden.

Vom Jauchewagen überfahren.
Trebnitz. Dem Kutſcher eines Bauern gingen

in der Luckenauer Flur die Pferde mit dem J
wagen durch. Der cher kam zu Fall und wurde
von dem Wagen überfahren. Er mußte, ſchwer ver
betzt, zu einem Arzt gebracht werden.

Eine Ponyfahrt mit Hinderniſſen.
K Gerſtewitz. Der Konditor Th. in Weißenfels
e noch dem Gaſthof Torten gebracht, die die Frauen

chaft verteilen wollte. Er benutzte zum Transport
eine Ponykutſche. Hinter dem Orte verlor er vom

ein Rad, und durch den Aufprall erſchreckt,
er Pony mit der Kutſche durch und konnte erſt
in der Weißenfelſer Straße aufgehalten werden. Der
Wagenbeſitzer wurde aus dem gen geſchleudert und
zog ſich bedenkliche Verletzungen an der Hand und im
Geſicht zu.

Von der Deutſchen Arbeilsfronk.
A Hohenmölſen. Am Dienstagabend ſpricht im

„Schützenhaus“ in einer öffentlichen Kundgebung der
Deutſchen Arbeitsfront Pg. Erbersdobler aus
Bayreuth. Da Hohenmölſen ſo einen ausgezeichneten
Redner nicht gleich wieder erhalten kann, iſt es Pflicht
aller Mitglieder, dieſe Kundgebung zu beſuchen.

Von der Kulturgemeinde.
K Hohenmölſen. Die hieſige Kulturgemeinde ver

anſtaltete eine Theatervorſtellung mit der Volkskomödie
„Der goldene Kranz“. Das Stück vermittelt einen

e r r T ſpielt ſich ineinem Hinterhauſe pielt wurde ausgezeichnetund die Schauſpieler evnteten veichen Beifall. Be

Noch glücklich abgelaufen.

K Hohenmölſen. Mehrere Radfahrer fuhren die
Stvaße nach dem Krankenhauſe. Der vordere Fahrerverlor ſeine Laterne und bremſte. Der We ihm
kommende bemerkte dies nicht. Beide ſtießen zuſammen
und fielen, ohne ernſten u nehmen. Genau

ging es einem Pferdehändler in der Lützener Straße.
on ſeinem Wagen löſte ſich ein Hintervad. Er und

7 Mitfahrer fielen vom Wagen auf die Straße.
eide kamen glimpflich davon.

geitz und Umgebung
Von der NS.Siedlung.

Von der NS.-Siedlung.
2 Zeitz. Die NS.Siedlung (zwiſchen Knittelhoiz

und Geußnitzer Straße) iſt nunmehr auch im letzten
Bauavſchnitt im Rohbau fertiggeſtellt. Sie umfaßt
insgeſamt 180 Häuſer. Der Mietpreis eines Hauſes
beträgt einſchließlich Tilgung rund 38 RM. im Monat.
Der neue Stadtteil, der dort entſtanden iſt, wird vor
S in dieſem Jahre noch um 20 Häuſer ver
größert, da die NSKO V. ein entſprechendes Bauvor-
haben auszuführen beabſichtigt. Die Stadt ſelbſt hat
mit der ganzen Siedlung nichts mehr zu tun. Die
Bauvergabe und Verwaltung iſt vielmehr auf die
„Mitteldeutſche Heimſtätte“ übergegangen.

vom Winkerhilfswerk.
Z. Zeitz. Am morgigen Dienstag wird an die Be-

dürftigen der e 3 Fiſchfiletausgegeben. Als Anerkennungsgebühr ſind 10 Pf. zu
entrichten. Die Ausgabe findet im früheren Heim der
DAF. Freiſiggrathſtraße, ſtatt. Ausgabezeiten:

A S vonr, z von 11--13 Uhr, R von 13
bis 14.30 Uhr, T--2 von 14.30-—-16 Uhr.

Goldene Hochzeit.
Sangenberg, Guſtav Häd rich und Frau Agnes

u e n de de h et3 r, nwurden zahireiche Ehrüngen guten us 9

Säuglingswiegeſtunde.
z Haynsburg. Die nächſte Säuglingswiegeſtundefindet am Dienstag in der ule zu ad ſtatt.

Stall- und Hofbegehung.
2 Würchwitz-Lobas. Die Stall- und ehung

fand im Rahmen der Er in Würchwitz
und Lohbas ſtatt. Am Abend war eine Ausſprache
über die Ergebniſſe. Der ſtellvertretende Kreisbauern

wären Hier handele es ſich um Leute, die tatſächlich
praktiſche bzw. im Lehrdienſt der
ſtehende Landwirte ſeien. Jm Verlaufe der Ausſprache
brachten die Mitglieder zum Ausdruck, daß ſie mit
Freude in unſere Ortſchaften gekommen wären, da ſie
wüßten, daß ſie hier ein Hochzucht gebiet an-
träfen. So haben ſie denn auch muſtergültige Ställe
vorgefunden, die bereits dort an ſind, wohin die
Erzeugungsſchlacht führen ſoll. Jm beſonderen müſſen
die Bauern ehoben werden, die in den ver-
ſchiedenſten Orten des Kreiſes mit Kühen anſpannen.
Bemängelt wurde, daß im hieſigen Gebiet zu wenig

n n. iſt, ſo darf das noch nicht aufKoſton des eiweishobigen Futtors gehen

Incdustrie
Franzöſiſche und ehe Anleihen für die Sowjets.

Bei Betrachtung der wirtſchaftlichen Entwicklung in
Deutſchland, die in der Zurückdrängung der Arbeits-
loſigkeit ſo außerordentlich große Erfolge aufweiſt, rſt
manchmal mit einiger Sorge das langſame Fortſchreiten
der Kapitalbildung feſtgeſtellt worden. Es iſt richtig,
daß die Bildung mobiler Geldkapitalien nur zögernd
vom Fleck kommt. Das liegt vor allem daran, da die
Jnduſtriebeſchäftigung bewußt auf eine Mengen-
konjunktur und nicht auf eine Preiskonjunktur ab
geſtellt iſt und daß deshalb übermäßige Reingewinne,
die zu Zurückſtellungen Gelegenheit gäben, nicht ge
macht werden können. Aber es wäre demgegenüber
auf das erfreuliche Anwachſen der Spareinlagen hin
zuweiſen, das im Jahre 1935 nicht viel unter einer
Milliarde Reichsmark zurückbleibt. Außerdem aber
und das iſt vielleicht noch wichtiger iſt im
der Arbeitsbeſchaffung und der allgemeinen wirtſchaft
lichen ar ja eine viel ſtärkere Ausnutzung der
induſtriellen Anlagen, die Wiederingangſetzung ſtill

legter Betriebe erreicht worden, und das bedeuteſchüeßlich, daß all dieſe Anlagen erſt wieder ihren

vollen Kapitalwert im volkswirtſchaftlichen Sinne er
langt haben. D kommt, daß die wiederhergeſtellte
Rentabilität der Betriebe zu einem recht beträchtlichen
Schuldenabbau geführt hat, der letzten Endes auch
Kapitalbildung darſtellt.

Als Ausbau großer und in die Zukunft hinein
wirkender Kapitalwerte muß auch das Werk der Reichs
autobahnen eingeſchätzt werden, das zur Zeit noch
unter Einſetzung großer im Kreditwege beſchaffter
Mittel errichtet wird. Auch wenn vorläufig und für
abſehbare Zeit mit einem Ertrag der Reichsautobahnen
im Sinne privatwirtſchaftlicher Rentabilität nicht
rechnen iſt, bereichern dieſe Jnveſtitionen die deutſche
Verkehrswirtſchaft doch in einer Weiſe, die ſich, auf
lange Sicht geſehen, als ſegensreich erweiſen wird. Jm
Jahre 1935 wurden in den Reichsautobahnen rund
500 Mill. RM. inveſtiert, das iſt zweieinhalbmal ſoviel
als im Jahre vorher.

England ſieht ſich großen Lohnbewegungen gegen
über. Die wirtſchaftliche Lage im Vereinigten König
reich hat ſich zweifellos im letzten Jahre weſentlich ge
beſſert u
liſchen Zeitungen wurde mit Genugtuung auf den
ſchwung in faſt allen Geſchäftszweigen hingewieſen.
Die Arbeiterſchaft meldet ſich jetzt und verlangt ihren
Anteil. Jm Kohlenbergbau, im Baugewerbe, im
Transportgewerbe, überall ſind Lohnforderungen ge-

und zum Teil bereits bewilligt worden. Es
chweben noch vor allem die Verhandlungen im Kohlen
bergbau, wo die Gewerkſchaften eine Erhöhung um
2 Schilling pro Schicht für erwachſene und 1 Schilling
für jugendliche Arbeiter fordern. Die Unternehmer
haben bisher Erhöhungen zwiſchen 1 Schilling und
6 Pence geboten, damit aber noch keine Gegenliebe
gefunden. Es droht immer noch die Gefahr des

eneralſtreiks, der die engliſche Wirtſchaft ſchwer
treffen würde. Andererſeits arbeitet der engliſche
Kohlenbergbau mit einer ſo geringen Gewinnſpanne,
daß Lohnzulagen wie die verlangten ohne Preis
erhöhung gar nicht getragen werden können. Die Sym-
pathien des Publikums ſind offenbar bei den Berg-
arbeitern.

4

Die Vereinigten Staaten leben im Augenblick wieder
einmal in der Furcht vor der Jnflation. Die Annahme
der ſogenannten Veteranen-Bonos-Bill, die die Aus

von 3,7 Milliarden Dollar Vergüungen an
ie Kriegsteilnehmer vorſicht, hat die Frage auf

geworfen, wie dieſer Betrag aufgebracht werden ſoll.
Nur etwa die Hälfte der Geſamtſumme iſt in an
geſammelten Fonds zur Verfügung. Jm normalen

Vorſicht bei Dacharbeiten!
Jm Vordergrunde der Jnnungsverſamm-

lung der Dachdecker am Sonnabendmittag im
„Tivol“ ſtand ein intereſſanter Lichtbildervor-
trag über die Unfallverhütung bei Dachdeckerarbeiten.
Obermeiſter Götze, Merſeburg, konnte die Berufs
kameraden zu der Verſammlung in großer Zahl will-
kommen heißen. Er bezeichnete es als ein gutes Vor-
zeichen, daß die Jnnung am 18. Januar zuſammen

ſei, an dem Tage, der vor einem Jahr den
ufbau des Handwerks durch den Erlaß der III. Ver

ordnung abgeſchloſſen habe. Pfuſcharbeiten ſeien da
durch unmöglich geworden. Nach der vollzogenen
ogenen Reinigung ſei es aber auch zu erwarten, daßſch die Kollegen einander unterſtützen und ſich helfen.

Gerade dieſe Gegenſeitigkeit brauche das Dachdecker-
handwerk. Mit einem Hoch auf die Jnnung ſchloß
Obermeiſter

Der techniſ Aufſichtsbeamte der Magdeburger
BaugewerksBerufsgenoſſenſchaft, Baumeiſter Hans
Schmidt, wies in ſeinem ausgezeichneten Vortrag
beſonders auf die Unfallverhütungsbeſtrebungen ihn,
die durch vorſchriftsmäßig angebrachte Gerüſte ver
Feine W de ſgteit D F e eent r
älle ſei au rlä zuführen. Die nunga Renten beanſpru Millionen uch viel koſtbare

Volksgeſundheit gehe damit verloren. An Hand von
guten Lichtbildern zeigte er falſch aufgebaute Gerüſte,
die zu tödlichen Berufsunfällen führten. Durch Auf
klärung könne viel Schaden verhütet werden. Was
den Kranken gezahlt werden müſſe, könne doch viel
beſſer den zukommen. Schließlich behandelte
der Redner noch die Gefährlichkeit des elektriſ
Stromes und beendet ſeine Ausführungen mit der
ernſten Mahnung, bei der Arbeit, auch wenn ſie noch
ſo 7 tig und dringend ſei, niemals die Vorſicht fehlen
zu laſſen.

über den III. Reichsberufswettkampf
ſprach der ſtellvertretende Kreisjugendwalter Ellin-
ger. Aus der Dachdecker-Jnnung ſeien 16 Meldun

S abgegeben worden. Die Lehrlinge würden ihre
en am 5. Februar zu erledigen haben. Die An

weſenden bat er, den Obermeiſter bei den noch not
wendigen Vorarbeiten und auch bei der Durchführung
behilflich zu ſein. Der III. Berufswettk ſolle wie
der z. einem großen Erfolg werden und den Willen
d eutſchen Jugend zur Leiſtung in alle Welt ver

nkünden.
Nach der Bekanntgabe der laufenden Eingänge

wurde der Haushaltsplan durchgeſprochen und
die Berichte der Bezirksobleute entgegengenommen.

Quartal der Stellmacher

Jn ar W e dnung onnabendnachm eine artalsver
ſammlung ab. Obermeiſter Selle bezeichnete den18. Januar als einen hiſtoriſchen Wendepunkt für das

in den Jahresſchlußbetrachtungen der hAuf

Haushaltsplan, der ohnedies nicht balanciert, iſt der

Handel Börse
eeeeeezre—à=àòZDzzvdd v IIIWirtschaft der Woche
Kapitalbildung in Deutſchland. 500 Mill. RM. für Reichsaukobahnen. USA. befürchtet Jnflakion.

er würde durch die ölſanktionen wirtſchaftlich geſchädigt?

Reſt nicht unterzubringen. Die infolge des Scheiterns
der Londoner Flottenkonferenz zu erwartende ſtarke
Aufrüſtung zur See wird die Mittel des Staates ohne-
dies bis zum äußerſten in Anſpruch nehmen. Deshalb

ſo kalkuliert man wird letzten Endes nichts anderes
übrig bleiben, als daß die Notenpreſſe in Gang geſetzt
wird. Jm übrigen hat ſich Rooſevelt die bisher von
ihm noch nicht bis zur äußerſten Grenze ausgenutzten
Vollmachten zur Herabſetzung des Goldgehalts des
Dollars verlängern laſſen. Die geſetzlichen Voraus-
ſetzungen für eine W r und inflationiſtiſche Ver
mehrung der Zahlungsmittel ſind alſo vorhanden.

x

Trotz des Entrüſtungsſturmes, der in den Kreiſen
der franzöſiſchen Beſitzer alter ruſſiſcher Zarenanleihen
ausgebrochen iſt, und trotz eines beſchwichtigenden aber
lahmen Dementis der Regierung ſcheint es ſich zu be

t wahrheiten, daß die Sowjetunion eine franzöſiſche An
leihe in Höhe von 800 Millionen bis 1 Milliarde
Franken erhalten ſoll, obwohl die Frage der Garantie
bisher noch nicht gelöſt iſt. Der Ertrag dieſes Kredits
ſoll zum Ankauf von Waren, insbeſondere von Kriegs
material, in Frankreich, verwendet werden Gleichzeitig
hört man, daß auch England den Sowjetruſſen eine
Anleihe in Höhe von 20 Millionen Pfund gewähren
will, die ebenfalls zur Finanzierung der engliſchenAusfuhr nach Sowjetrußland dienen bau

Angeſichts der ranzdſiſchen Pumpfreudigkeit Sow

jetrußland gegenüber berührt es eigenartig, daß Ge
rüchte umlaufen, Frankreich wolle ſelbſt in England
einen Kredit von 4 Milliarden Franken aufnehmen.

7

Der Völkerbundsrat, der am 20. Januar in Genf
zuſammentritt, wird möglicherweiſe erneut die Frage
prüfen, ob gegen Jtalien Slſanktionen verhängt wer-
den ſollen. Von Rom aus geſehen wäre die Maßnahme
militäriſch einzuſchätzen, wobei es vorläufig vollkommen
unklar iſt, wie weit die militäriſchen Wirkungen reichen
würden. Von manchen Seiten wird angenommen,
Jtalien habe in den letzten Monaten ſo große Läger
an Erdöl und Treibſtoffen aufgehäuft, daß es auch
durch eine Olſperre in ſeiner Kriegführung nicht be

indert werden würde. Andere wollen wiſſen, die Ab
ſchneidung der Zufuhren würde in einem Monat,
iängſtens in zweien, die Fortſetzung des Krieges un
möglich machen. Ein wirtſchaftliches Problem iſt die
Erdölſperre für die Lieferländer. Italien bezog in
letzter Zeit die Hälfte ſeines Erdöls aus Rumänien,
ein Sechſtel aus Sowjetrußland. Rumänien hat für
den Sanktionsfall bereits Entſchädigungsanſprüche in
Genf angemeldet.

Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken in Halle.
Ergänzungen zum chäfisbericht.

b. Jn der G.V. der Vereinigung (Konzern Halle
Roſitz-Holland) äußerte der Vorſitzende, Oberamtmann
Wentzel, Teutſchenthal, in Ergänzung des Geſchäfts
berichts, daß im neuen Jahre die Raffinerien dank der
im vergangenen Jahre getroffenen Verbeſſerungen und
der verſtärkten Beſchickung mit Rohzucker vorausſicht
lich noch günſtiger als im Vorjahre arbeiten werden.
Die Fabriken hätten eine beſonders gute und glafte
Kampagne hinter ſich. Der Abſatz an Zucker ſei ſtei
end. Als Grund dafür dürfte zum Teil die Marme-Pdenattion angenommen werden. Für die Kampagne

1936/37 müſſe geklärt werden, ob die Fabriken im
Intereſſe der Volksernährung und der Deviſenbilanz

ihren ne e n W DasHauptaus e r Vereinigung, Dr. Rieper,habe nachgewieſen, daß durch Mehranbau von 50 000
Hektar Rüben rund 400 000 t e mehr er-
zeugt und dadurch die Einfuhr von 400 t Gerſte
unnötig gemacht, alſo eine Erſparnis auf der Deviſen
ſeite von 32 Mill. RM. erzielt werden könnte.

deutſche Handwerk, denn vor Jahresfr ſt habe der
Reichshandwerksmeiſter die III. Verordnung zum Auf
bau des Handwerks herausgegeben. Damit ſei nach
einem r Jahrhundert wieder die Sicherheit
im Beruf gewährleiſtet. Künftig könnten hiernach nur
S und geſchulte Kräfte in das Handwerk Ein

itt erlangen, und nur mit der Meiſterprüfung ſei
difn Möglichkeit verbunden, ein eigenes Geſchäft zu er

en.W Die r wurden r dasagareneingangsbuch genau zu führen vomFinanzammnt Kontrollen durchgeführt würden. Beſtehende

ünklarheiten über die Führung des Buches beſeitigte
der Geſchäftsführer der Kreishandwerkerſchaft, der
noch kurze Erläuterungen dazu was alles
tragen ſei. Jm weiteren auf hielt Pg. Traute
wein einen Vortrag über die erſte Verordnung des
Deutſchen a äää In ſeinen Ausführungen be

Kommentierung derfaßte er ſich beſonders mit der
neuen Satzungen.

Uber die Bewäh gummibereifterrung
Wagen hielt der Obermeiſter eine Umfrage Auf
der Straße habe man von n Erfolgen gehört,
doch ſei ihre Verwendungsfähigkeit auf dem Acker noch
nicht wir Auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe ſollen
auch die Kollegen aus der Stellmacher-Jnnung nach
Möglichkeit mit kleinen Artikeln vertreten ſein. Eine
Gemeinſchaftsfahrt wird durchgeführt und hierfür von
den Kollegen eine zahlreiche Beteiligung erwartet.

Um auch mitzuhelfen, die ſchulentlaſſene
Jugend im Handwerk unterzubringen,r ſich bisher ſchon vier Kollegen bereit erklärt,

ehrlinge aufzunehmen. Nach den neuen Beſtimmun-
gen werden in Kürze Lehrlings-Zwiſchenprufungen
n allen Teilen des Kreiſes ehalten. Sie erſtreckt
ie hauptſächlich auf das praktiſche Gebiet. Der III.

eichsberufswettkampf wird alle Lehrlinge der Jn-
nung im Kampfe vereinen. Sie werden Dienstag, den
11. Februar, in Merſeburg ihre Arbeiten ausführen.

Des weiteren beſchäftigte ſich die Verſammlung
noch mit der Aufſtellung des neuen Haushaltsplanes,der Adolf-Hitler-Spende und verſchiedenen Fachſrogen-

Die Führerehrung beendete die Jnnungsverſammlung.

Haupotſchriftleiter: ranz Gomm.
Stellvertreterz Otto Geocrgt.

litir u Lokales ranz Gomm Sporr Unterhaltungolks wirtſchaft u nichtvol Tetl: Otto Georgi; Kreis
nachrichten: Werner Rößnerz Anzeigen: Paul Kehlitz;
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Das grobe Los ein Ungfück
Die meiſten Menſchen haben wohl ſchon ein

mal in ihrem Leben vom Großen Los gekräumt.
Und haben ſich ausgemalt, wie herrlich das ſein
müßte, wenn ihnen von heut auf morgen ſolch
großer Batzen Geld in den Schoß fiele. Aber
der Pariſer Friſeur Le Bonhoure, der
in Frankreich das letztemal glücklicher Gewinner
des Großen Loſes wurde, verſichert, daß ihm
dieſes große „Glück* nichts als Kopſſchmerzen
bereitet hätke, und daß es ein wahres Wunder
fei, wenn er überhaupt noch im Beſitze eines
Teiles von den gewonnenen 5 Millionen Frank iſt.

Der ſo plötzlich reich gewordene Haarkünſtler erzählt
über das Wunder des Großen Loſes, trübe den Kopf
ſchütdelnd, ſeine Erlebniſſe. Kaum war es bekannt-
geworden, daß er der Gewinner des Großen Loſes ſei,
ſo begann auch ſchon der Anſturm tauſend verkrachter
Exiſtenzen, die alle ſeine Hilfe erbaten. Die ſogenannten
„Vom Leben Geſchlagenen“ machten den An
fang. Le Bonhoure berichtet, daß eines Nachts ein
Herr aus Bordeaux im Kraftwagen angeſauſt kam
und ihn beſtürmte, er müſſe ſofort 150 000 Frank
haben. Das Leben hätte ihn zerſchlagen und nur dieſe
„milde Gabe“ könnte ihn wieder auf die Beine
helfen. „Nicht eher werde ich dieſen Platz verlaſſen“,
ſetzte er augenrollend hinzu, „als bis Sie meine Bitte
erfüllt haben!“ Nur mit einigen Tauſendfrankſcheinen
gelang es, den beharrlichen Bittſteller loszuwerden.
Ein zweiter Beſucher, der ſich übrigens noch in der
gleichen Nacht einfand, drohte mit Selbſtmord, wenn
er nicht 15 000 Frank bekäme. Der erſchrockene Friſeur
war ſofort bereit, dem Unglücklichen das Leben zu

Rr. 18.

retten. Wieder waren 15 000 Frank futſch. Vom
nächſten Tage ab fanden ſich Scharen ſolcher hilfs
bedürftiger Menſchen bei ihm ein. Nur allmählich
bernte Le Bonhoure, vorſichtiger zu Werke zu gehen
und nicht ſofort jedem ſeiner Beſucher mit größeren
Beträgen unter die Arme zu greifen. Da waren
Querulanten und Lebensüberdrüſſige. Leute, die von
den ungeheuerlichſten Leiden erzählten, von denen
nur eine koſtſpielige Operation ſie erretten könnte und
die natürlich der glückliche Gewinner bezahlen ſollte.
Schwere Familienſorgen drückten die anderen. Da
war eine Frau, deren ſchwerkranker Säugling ſich bei
der Nachprüfung als blühender 20jähriger Sohn er
wies und endlich kamen noch ungezählte Geſchäfts
leute, die dem reichen Friſeur klarmachten, daß ihm
eine Geſchäftsbeteiligung an ihrem florierenden Unter
nehmen ungegahnte Gelder einbringen würde.

Der arme Mann, der das Große Los gewann hat
es wirklich nicht leicht gehabt. Denn als er, vorſichtig
geworden, nichts mehr herausrückte, hagelte es Tau-
fende von Drohbriefen. Und er verſicherk, daß 50 Mil
lionen nicht gereicht hätten, um den ungezählten Bitt-
geſuchen zu enkſprechen. Aber es gab auch Leute, die
gar kein Geld wollten. Zum Beiſpiel eine Engländerin,
die im Flugzeug angeſauſt kam, lediglich um den glück
lichen Mann mit der Hand zu berühren und auf dieſe
Weiſe an ſeinem Glücksſtern teilzunehmen! Wochen
bang hat ſich der glückliche Gewinner in ſeiner Woh-
nung nicht rühren können. Über 100 000 Briefe aller
Art überſchwemmten ihn, und wochenlang ließ der
Anſturm der Beſucher nicht nach. Bis Le Bonhou
ſchließlich Marken für ſeine Beſucher ausgab gerade

wie er es getan hatte, wenn ſich die Kunden in ſeinem
Friſierſalon drängten. Und jeder wird es ihm nach
fühlen, daß ihn der neue Reichtum nicht glücklich
gemacht hat

„Jch bringe Grüße aus der Heimat!“
Sicherungsverwahrung gegen einen Schwerverbrecher.

Das Berliner Schöffengericht zog den Schluß-
ſtrich unter die Verbrecherlaufbahn des 50jährigen Jo
hann Pötill, der ſich zum 30. Mal in ſeinem Leben
vor Gericht zu verantworten hatte. P. wurde wegen
fortgeſetzten Rückfallbetruges zu 2 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Außerdem wurde
die Sicherungsverwahrung gegen den gewerbs- und
r Verbrecher angeordnet. Vor zehn

ahren machte der Angeklagte einmal viel von ſich
reden. Er erſchien damals, alſo acht Jahre nach dem
Weltkriege, bei Krie rwitwen, deren Adreſſen er aus
gekundſchaftet hatte nd überbrachte Grüße von dem
totgeglaubten Mann, der angeblich noch leben ſollte.
Der Schwindler erzählte den überglücklichen Frauen,
ihr Mann habe bisher keine Gelegenheit gehabt, aus
Neu-Caledonien, wo er angeblich leben ſollte, eine
Nachricht zu ſenden. Der Freudenbote wurde reich be
ſchenkt und bewirtet, bis ſchließlich die bittere Wahrheit
herauskam, nämlich, daß es ſich um gemeine Schwinde-
leien eines gefühlsrohen Verbrechers handelte. Jn der

Linien lagen die Betrügereien, die P. jetzt
egangen hatte. Er führte ſich bei Landsleuten aus

ſeiner oberſchleſiſchen Heimat ein und erklärte, daß er
Grüße von den Verwandten der betreffenden Familie
zu überbringen hätte. Einer Witwe machte er bei
dieſer Gelegenheit ſogleich einen Heiratsantrag und
ſchwindelte ihr und einer Nachbarin Geldbeträge ab.

Die Frauen, die ſchließlich mißtrauiſch geworden
waren, verſtändigten endlich die Polizei, die den „alten
Kunden“ dann verhaftete.

Der Trick mit dem Kirchenaustritt.
Einen r Feier ite ſich derrie Franz Joſeph Döllfelder

nörung, Beam n erkundenfälſchung feſigenones wurde.

Seit Wochen reiſte er in Süddeutſchland umher
und ſchrieb unter falſchem Namen an die katholiſchen
Pfarrämter Briefe, in denen davon die Rede war, daß
Döllfelder aus der Kirche ausgetreten ſei und die
Mutter über dieſen Schritt ſchwerkrank darniederliege.
Dem Pfarrer wurde jeweils empfohlen, den Döllfelder
zu beraten, daß er nach Hauſe fahre und ſeinen Schritt
rückgängig mache. Den Briefen an die Pfarrer lagſtets ein Jolcher an Döllfelder perſönlich bei, den ihm

der Pfarrer aushändigen ſollte. Döllfelder hatte gleich
zeitig mit ſeinen Briefen an die Pfarrämter an ſeine
eigene Adreſſe unter poſtlagernd an das in Frage
kommende Poſtamt die Mitteilung gelangen laſſen,
daß beim katholiſchen Pfarramt des es ein Bri
abzuholen ſei. Unter Vorzeigung dieſer wiederumfalſchen Namen unterzeichneten Poſtkarte meldete er

ſich bei den verſchiedenen Pfarren, die beeilten, auf
tragsgemäß den Sünder zu bekehren und ihn mit ent
ſprechenden Geldmitteln auszuſtatten, damit er nach
Hauſe zu ſeiner kranken Mutter fahren könne. Jn
ahlreichen Orten, u. a. auch in Frankfurt a. M., Bad
omburg, Offenbach und Aſchaffenburg hat Döllfelder

auf dieſe Weiſe Betrügereien begangen. Er iſt bereits
vorbeſtraft.

J

e e Die vom Arbeitsamt vorge-fühle mich so wohl ſchriebenen eschtsach
„Jch din mit „Heidekraft“ ſehr zufrieden und habe das Präparat ſchon im Bekannten Formul are Die Wextküche e

re z bannt abee d Dirkung des Zeid etrafte S e Wir müſſen verlängern! Ab Anf. 6.15 u. 8.30 Uhrr r ſhriet un Ankern 7. Wer Paul Tzſchoppe, t Alleinverkauf: ſſ g Montag, f UhAb Dienstag, täglich 6 u. 8.30 Jubel über Jubel
Auf vielſeitigen Wunſch
bringen wir nochmals den
einzigartigen Ufa-Großſilm

Naskerade

Landwirt i. R. in Hertigswalde d. Sebnitz t. Sächſ. Schweiz, Siedl. 11, 1. VieleTauſende äußerten 5 ähnlich. Ueber 48000 Dank- und Empfehlungsſchreiben

(Die Anzahl von 42662 wurde am 35. Oktober 1985 notariell deglaubigt.) „Heide
raft“ erhält durch ſeinen lebhaft fördernden Einfluß auf Verdauung, Stoff
wechſel, Drüſenfunktionen, Nerventätigkeit und andere r
den Menſchen jugendlich, elaſtiſch, leiſtungstüchtig und lebensfroh. Täglich
eine Meſſerſpitze voll das genügt. Erproben Sie's auch! Heidekraft erhalten
Sie in Apotheken. Drogerien und Reformhäuſern. Originalpackung: RM. 1.90,
reicht 1 bis 2 Monate, Doppelpackung: RM. 3.50. eng für 1 Woche

Der Film der Komiker!

Das luſtige
Kleeblakt

r Einſtellung von jugendlich. Hebr. Scheibe,
das Haus für gutenenh grup or e t 25 Mohren Möb. i. all. Preisl.

Buchdruckerei Th. Rößner Schmale Straße 25
Rerjſeburg, Kleine Ritterſtr. 3 e

ruchchrift iben“ koſte hie Weite eine Nun Se Snte (rehgenende Sinn uaral aulſenHeidekraft W Leuna ich orſt dAnnahme von Jn Jn ben Hauptrollen: Zſte r
Se an WeſtWe öè au en e U. a.Se Zeitungs Beſtel Adolf Wohlbrück Ein echtes Volksſtück, ein lachenr wer u F der Film von drei übermütigen3 e e Je die überall wol. 3w a, y e erſcheinen, für einen Mordsr. 1 nicht inſeriert, 0 55 G betrieb ſorgen.

Geſtern morgen 10 Uhr entſchlief nach langem, mit großer Geduld ertragenen Leiden mein elefonlieber Mann, unſer treuſorgender Vater, mein guter Bruder, Schwager und Onkel wird vergeſſen! Beſuchen Sie die Rachm. Vorſtellg. h Zutritt!

der Rentner Sda oKötzſch. Str. 5. r.Slathinet Welßenfels Coge er Rundtunb- Programm sG F 5 r g Kiaamte t V e u niedrige Preiſe
n r !adVortsle ſt alle g Vispel Reichsſender Leipzig

im 61. Jahre ſeines arbeitsreichen Lebens. Aueſtraße 11. eaergen. P eTrägerbezirk 3. werden vin
Ganudes,

Möbelhaus Degenhardt 882,2. Zwiſchenſender: Dresden 233.5
Jn tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenenn 6. Marie Bergner, Merſe Merſeburg. Gotthardſtraße 4 Seipzig: Dienstag, 21. JannarFrau Martha Eggert geb. Händler und Angehörige. Srhitrahe burger et 1708. e h t h h. Se e heſgtenſgrnse Wrw

rägerbezir Hahn J 9.50:7. Minna Wintel emann. ten Morgen, lieber Hörer. Dazw.: 7.00:Merſeburg, den 20. Januar 1936. haus Bunſen- Autugenehte 8387 Bern en m u
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, in der Kapelle des Stadtfriedhofes ſtatt. irk 5. Driſchmann, e Hausfrau: Stadt und Land. 8.30: Könige

z. Anng Richter Schützenſtr. 16 ver mnenteden heeheee h berg: Unterhaltungsmuſik. 9.30: Spiel-
ſtunde. 9.50: Sendepauſe. 10.00: Wetter,
Waſſerſtand, Tagesprogramm. 10.15: Le
ealeul amuſant. (Für die Mittel- und Ober
ſtufe des franzöſiſchen Unterrichts). 10.45.
Sendepauſe. 11.30: Zeit, Wetter. 11.45:
Für den Bauern.

12.00: Dresden: Mittagskonzert. Dazw.:

Einzelverkauf: Am Montag, dem 27. Januar 1936,un vuchhbig ar 20 Uhr im Schtohgartenſalon
bezirk 6. ger Saaiſtraße 17 9 K t8. HeleneScheffler. rcheſter Onzer

Göhli ſ Suche z. 15. Febr.
„Göhlitz tücht., zuverläſſ. ausgeführt vom Orcheſter des Halle-

Süoſchegiet 7. Geſchirr führer ſchen Stadttheaters. Dirigent:kra-u.feuerbertattungranstaltAm 16.d. M. verſchied der ehem. Angeſtellte
der Sozietät, Herr b F h 10. Liesbeth w. m. ſitl. Maſch. Generalmuſikdirekt. Bruno Vonden 13.00: Zeit, Nachr., Wetter. 14.00: Zeite 5 e Kießling vertr. iſt u. ein gt. hoff. Eintrittspreiſe: 1.00, 1.101 Nachr., Börſe. 14. 15: Vom DeutſchlandUt tendor Fernruf 2035 Eröllwit 27 Pferdepfl. ſein m. und 1.50 ſender: Allerlei von Zwei bis Drei. 15.006

Schmale Straße 25 g. Naundorf b. Kör Kartenvorverkauf ab Dienstag, den Heute vor Jahren. 15.05: Sendeverfi 11 e 8. bisdorf Nr. 26. 21. 1. 1936 im Verkehrsbüro. pauſe. 15.50: Wirtſchaftsnachr. 16.00
28 n e er grang auzwärts ger Schöpferiſches Menſchentum. Buchbericht.einer ſchweren Erkrankung im Jahre 193: 16.20: Wiſſen und Fortſchritt.

16. 30: Virtuoſe Cellomufik. 17.00:
Wetter, Wirtſchaftsnachr. 17. 10:
Träume. Eine Fliegerhörfolge. 1
Graupner: Die Wehrſtoffe des Blutes.

Uebernahme allerienſte d ietät geſtanden hat, itenim Dienſte der Sozietät geſtanden ha Beſtattungsangelegenheiten
war ein pflichttreuer und beliebter Arbeits
kamerad. Wir betrauern ſeinen Heimgang
und werden ſein Andenken in Ehren halten.

Merſeburg, den 20. Januar 1936

Der Generalirektor und die Getolgschaft der

Kfädte-feuersorietät ger Prozinz Sachen

ein u. mehrfarbig, e Bil liger So nd erzug
in allen Größen u. Trägerbezirk9
jed. Auflage, ſtellt Einzelverkauf D er R et ch 8 b ah n

Die letzte Rate Kirchenſteuer für 1935. ſchnellſtens her 3weigſtele Leuno DDZ|A—WA W
u Bern am Febr. 1936e ſind in der Zeit. 25. IJnduſtrietor 1,a en den tet Se Buchdrucherei n

Th. Rößner Ausſtellung, Grüne Woche
diſziplinen und ihre Wertung. 20.00:
richten. 20. 10. Vom Deutſchland ſender
Wir bitten zum Tans. 22.00: Rache. W.
Sport. 32. 30: Se

zu entrichten. Vom 1. Febr. ab werden o
alle Rückſtände unt. Hinzurechng. der

eſetzl. Verz.Zuſchl. koſtenpfl. eingez. 60 Fahrpreis-Ermäßigung. enes ro8 wen d 20. Januar 1936. W. Ritterſtraße, f Utterhartotteln 7.17 Uhr ab Halle (Saale) an 22.49 Uhr e h
er Gemeindekirchenrat Ruf 2323. abzg. Warſinsky, 7.42 Uhr ab Bitterfeld an 22.24 Uhr 7

v. St. Maximi, v. Dom u. St. Viti. Frankleben, Fnurf. 9.19 Uhr an Berlin (Anh. Bhf.) ab 20.50 UhrAnzeigen Großkayna 306.Fahrpreis ab Halle (Saale) hin u. zur. nur 5,20 RM., landſenderr Kirchliche Nachrichten orſue i a n e Welte 1571 7beſtimmt vorge Dom. Getauft: Renate, Tocht. 3 2 Arbeitspfer vk. Kartenverkauf bei den genannten Fahrkartenausgaben Dentſchlandſender: Dienstag, 21. Jatmar
ſchriebenen Tagen d. Revieroberwachtmſtrs. Heithecker. Großkayna, und den MERReiſebüros. 6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
d. u n Getra r r e Wendenring 9. ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale). We h r e 6. 10b. rlin: naſtik. 6. 30: MorgenS henen cher Bee diet Jran 2.( (nogkähr 200 aw). Angebote Grundſtüch muſit. Dagw. 00: Rachr. 8.50: Sende
837 r Naufjokat J Frau E. mit ter erbittet t m. evtl. freiwerd. r rünſche der Auß Kuſchel geb. Schmude. egierungspräſiden 15: Stürmetragg. nach Mög- Stadt. Beerdigt: Die Ehe Kataſterverwaltung Laden burg. ickſal einer Ritterſchaft. 10.45:tadt. Beerdig hefrau Fröhl. Kindergarten. 11. 15: Seewetterbeca berlcakchtts t gute Lage richt. 11. 30: G. Schuls: Wie ich Siedier Sanjj e ige ren ver Ovhn fran wurde. 11.40: H. Bartmann: Weizen SStube l. Küche des Arbeiters Wege. Entfernen von zu kf. geſuch W c J e s au ſei unterm Schnee; anſchl.: Wetter

Altenburg. Getauft: Man- Hühneraugen, Angeb. u. 83 a. d. 12.00: Saarbrücken: Muſik zum Mittag. Daod. Umme7 n Ernſt J n d eingewachſenen Geſchſt. d. Bl. rSeht Le Beerdigt: Der Jnvalid Gottlob Nägel Dürrenbe ob Sie etwas verkaufen oder kaufen wollen von zwei dis drei. 18.00: Wetter, Börſe,3 Zimmer Wohng. Steinfelder; Frau Marie Hennicke re ob Sie Perſonal ſuchen oder eine Stellung benötigen Programmhinweiſe. 15. 15: Deutſche Frauen
Zum 1. 1336 geb. Junker. INMDNM (han. II t ob Sie eine Wohnung ſuchen oder vermieten wollen der Grensze. 15. 40: Von Be
S u an Sarſt dent Ruſ 2576 Johannisſtraße 10 ſachen, Jeitungs- ob Sie etwas verloren oder gefunden haben 16.00: Muftk am Nachintttag. Das Unter
Stuhe K. Küche Emilie Hertwig geb. Gruner. eſtellungen, Be ob Sie Unterricht nehmen oder geben wollen haltungsorcheſter des Dentſchlandfenders

Wo werden uſw. ob Sie ein Grundſtück kaufen oder verkaufen wollen ſpielt. Jn der Pauſe 16.50: „Dankbarkeit“.Hier x Scenhmd Weber ob Sie einen Lebensgefährten ſuchen r n von h rewer h T 50: Walter Niemann ſpie g om Wgeſ. Aq. u. 85 a Gſt. Familien Nachrichten an Zgatrenbandis ob Sie Geld ſuchen oder zu verleihen haben reinen drei nd u

S sve ng, onen für r, Werk 76. 18.20: E.7 c Aus anderen Blättern entnommen) er immer und immer wieder iſt es denen Politiſche Zeitunssſchau. 18. 40:
20-40 A. a. F. P. Geſtorben: Lorberg. Buchh., J f wiſchenprogramm.g Markt, Einzel 19.00: München: Muſik zum Feierabend.Loana Hutr 5 Eisdorf. Frau Anna Ellrich geb. e d a5 kleine i erak 19.50: München: Die olympiſchen Winter

lacndukg er. Luiſe Thereſe hält vorrätig e erlte 10, in dem Merſeburger Korreſpondent (MNN.) ar e
Anzeigen Stöcker geb. Walter 84 Jahre Buchdruckerei Th. Rößner S 1 Stellen Sie das Kleininserat in Jhre Dienſte, und Wir i m Tans- alen dere ſa

bvitte ne el Merget ehe abe s Bahnhofe es wird Jhnen bald ermöglicht, längſtgehegte Wünſche dorfer. 22.00: Wetter, Tages u. Sport

deuttieh öller. Fernruf 2323 Trägerbezirk 2, zu erfüllen. r rſchreiben G Zeitz. Rektor i. R. Hermann Schobe ig Flatter, S muſik. e werKayng. Schneidermeiſter Hermann chkeud. Str. 85, 23.00. AdalbertI Heilmann, 73 Jahre. e e Trägerbezirk 8. Tass.
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